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Reform -er direkten Steuern in 
Preußen.

Der preußische Landtag t r i t t  erst M itte  Ja ­
nuar nächsten Jahres zusammen. Der Etat für 
1912 soll den Abgeordneten bereits früher zu­
gehen, um sich in dessen Studium vertiefen zu 
können. Ob auch die Vorlage wegen der Re­
form der direkten Steuern den Abgeordneten 
und damit auch der Öffentlichkeit noch vor Zu­
sammentritt des Landtags zugänglich gemacht 
wird, ist noch nicht bekannt. Halbamtlich ist 
nur im Gegensatz zu anderweiten Nachrichten 
versichert worden, daß die Vorlage noch in der 
kommenden Session werde gemacht werden. 
Da die voraussichtlichen Ergebnisse der Steuer­
reform schon in dem Etatsentwurf für 1912 be­
rücksichtigt werden dürften, so kann man wohl 
erwarten, daß die Steuervorlage gleichzeitig 
m it dem Etatsentwurf herauskommt. Steuer- 

-reform ist gleichbedeutend m it Steuererhöhung. 
W ir wissen das seit langen Jahren im Reich? 
und in den Einzelstaaten nicht anders. Steuer­
erhöhungen find immer unangenehm, und da 
w ir  jetzt in  kurzen Zwischenräumen immer mit 
neuen Steuern überschüttet worden sind, so 
fragt man sich m it Recht, wohin das schließlich 
führen soll. F ä llt das Bekanntwerden der an­
gekündigten Steuervorlage noch in die Zeit der 
Reichstagswahlbewegung, so kann man m it 
einem nachteiligen Einfluß auf das Ergebnis 
der Wahlen rechnen. Die Arbeiterbevölkerung 
w ird von der neuen Belastung garnicht ge­
troffen werden, was aber die sozialdemokra- 
tische Agitation sicherlich nicht hindern wird. 
sich des Gegenstandes zu bemächtigen. I n  
Wirklichkeit steht die Sache so, daß sich die be­
vorstehende Steuererhöhung in der Richtung 
Der sozialdemokratischen Steuererhöhung be­
wegt, in der Richtung vor allem, der Pro­
gression bei der Einkommensteuer keine Grenze 
zu setzen, sondern sie fortzusetzen bis zur Kon­
fiskation des Eigentums. Getroffen w ird da­
gegen sehr empfindlich der geweybstätige 
Mittelstand, namentlich der, der m it eigenem 
Betriebskapital arbeitet. Diese Kreise sind 
fortgesetzt schon betroffen worden, und man 
w ird sich auch wundern dürfen, wenn die neue 
Anzapfung hier die bestehende Verdrossenheit 
erhöht und wenn diese Verdrossenheit in den 
Wahlergebnissen zum Ausdruck kommt. Etwas 
rabiat veranlagte Naturen find in solchen 
Fällen geneigt, der Sozialdemokratie ihre 
Stimme zu geben. Das ist unlogisch, ja un­
sinnig, aber wer reale Po litik  treiben w ill, 
muß damit rechnen, daß sich das Gros der 
Wählerschaft recht wenig um die Gesetze der 
Logik kümmert, wenn es angeärgert ist. Die 
neue Steuervorlage bringt einmal die E in ­
arbeitung der infolge der Beamtenbesoldungs- 
erhöhungen vorgenommenen staatlichen Ein- 
tommensteuerzuschläge in die Steuerskala. 
M it  anderen Worten, die ursprünglich nur 
vorübergehend beschlossene Steuererhöhung 
wird zu einer dauernden gemacht. A ls die Zu­
schläge beschloßen wurden, wurde versprochen, 
sie alsbald wieder fallen zu lassen. Auf solche 
Versprechungen ist garnicht? zu geben. A ls 
seinerzeit die Privatposten unterdrückt wurden, 
wurde versprochen, daß die Reichspost sich im 
Ortsverkehr m it denselben Portosätzen begnü­
gen würde, wie die Privatposten. Das dauerte 
garnicht lange, da wurde das Ortsporto wieder 
auf den alten Satz erhöht. Der Reichstag 
stimmte zu. A ls  die Reichserbschaftssteuer ein­
geführt wurde, wurden seitens der Vertreter 
der Regierungen bündige Erklärungen dahin 
abgegeben, daß diese Steuer auf Ehegatten und 
Kinder nicht ausgedehnt werden solle. A ls im 
Blockreichstage eine solche Ausdehnung dock 
beantragr wurden, waren Fürst Bülow und die 
deutschen Finanzminister plötzlich dafür. 
Diesmal fand sich aber im Reichstage keine 
Mehrheit dafür, was zurfolge hatte, daß der 
Block zusammenbrach. Man sieht an diesem 
Beispiel, was auf derartige Versprechungen zu 
geben ist, man sollte aber doch etwas vorsichtiger 
damit sein. Ferner w ird uns die neue 
Steuervorlage u. a. die Deklarationspilicht für

die Vermögenssteuer bringen. Im  Prinzip 
könnte man ja damit einverstanden sein. Wenn 
man aber sieht, in welcher Weise die E in ­
kommendeklarationspflicht gehandhabt wird, 
dann überläuft einem doch ein leiser Schauder. 
Die Deklarationspflicht hat zur Voraussetzung 
Vertrauen in die Ehrlichkeit der Zensiten. Das 
gibts bei unserer Steuerbehörde nicht; die hält 
jeden für einen Spitzbuben, der in einem Jahre 
ein niedrigeres Einkommen deklariert als im 
abgelaufenen. I n  solchenFällen wird fast nie die 
Deklamation berücksichtigt; der Steuerpflichtige 
mutz bis in die kleinste Einzelheit angeben, wie, 
wo und warum, und wenn es das mit großem 
Aufwand an Zeit und Mühe getan hat, dann 
richtet man sich bei der Veranlagung doch nicht 
danach; dann heißt es: du kannst ja reklamie­
ren, wenn es dir nicht paßt. Wenn darauf 
viele verzichten, so geschieht es nicht, weil sie 
die Veranlagung anerkennen müßten, sondern 
um der weiteren Schererei, weiteren Zeit- und 
Arbeitsaufwand aus dem Wege zu gehen. 
Aber der Groll bleibt. Aus diesem Grunde 
vermögen w ir uns für dieAusdehnung derDekla- 
rationspflicht auf die Ergänzungssteuer, was 
auch sonst dafür sprechen möge, nicht zu er­
wärmen. —-k.

Elsaß-Lothringen.
Eine allgemeine Aufwärtsbewegung des 

wirtschaftlichen und sozialen Lebens hat in 
Elsaß-Lothringen seit seiner Wiedervereini­
gung m it dem deutschen Reiche stattgefunden. 
Die Bevölkerung hat seit 1871 um 21 v. H. zu­
genommen; sie zählt jetzt 1874 000 Personen. 
Da von der alteinheimischen Bevölkerung nahe­
zu eine halbe M illio n  das Land verlassen und 
vor allem in Frankreich Aufenthalt genommen 
hat, ist der eingetretene Bevölkerungszuwachs 
zum größten Te il auf die Einwanderung von 
außen her zurückzuführen. Die zu Industrie und 
Hairdwerk gehörige Bevölkerung, die im Jahre 
1907 rund 952 000 betrug, ist in  fortlaufender 
Zunahme begriffen, die zur Landwirtschaft ge­
hörige Bevölkerung ist von 1882 bis 1907 um 
rund 80 000 Personen auf 568 00 zurückgegan­
gen. Trotzdem hat auch die Landwirtschaft in 
intensiver Tätigkeit ihre Leistungsfähigkeit ge­
steigert. Namentlich ist infolge des starken Be­
darfs der im Lande befindlichen zahlreichen 
Garnisonen die Anbaufläche für Roggen und 
für Hafer, jene um 14 000 Hektar, diese um 
21 000 Hekrar vermehrt worden; die Weizen- 
baufläche hat seit 1878 um 52 000 Hektar oder 
27 v. H. abgenommen. Viehhaltung und 
Molkereiwirtschaft, Wiesenwirtschaft und 
Futteranbau haben erhebliche Ausdehnung er­
fahren. Die Zahl der Rinder hat seit 1873 um 
30 v. H., die Zahl der Schweine um 88,5 v. H. 
zugenommen. Die Viehzüchtung hat aus 
allen Gebieten wesentliche Fortschritte zu ver­
zeichnen. Neben den ländlichen Genossenschaf­
ten, die in  zwei Verbänden m it rund 650 Ge­
nossenschaften zusammengefaßt sind und in der 
Hauptsache die Regelung der Kreditverhältnisse 
ihrer M itglieder bezwecken, zeigen die land­
wirtschaftlichen Kreisvereine, die sich auch m it 
Absatzorganisation, Gewährung von Rechtsschutz 
usw. befassen, eine sehr starke Entwicklung. Die 
in Staats- und Gemeindebesitz befindlichen 
Forsten sind seit 1872 um 2,2 v. H. vermehrt. 
I n  derselben Zeit sind in großem Umfangs 
Waldbahnen, Forsten, Erdwege, Schlitt- 
wege und Pfade neu gebaut. I n  Industrie und 
Hn. dwerk waren im Jahre 1907 rund 421000 
Personen beschäftigt und 6000 Betriebe mit 
motorischer K ra ft vorhanden. I n  der Berg­
werks- und Hüttenindustrie sind heute 43 700 
Personen beschäftigt gegen 14 300 im Jahre 
1875. Die Gesamtbeförderung der elsaß-loth­
ringischen Bergwerke ist von 995 000 Tonnen 
in 1872 auf über 1 9 ^  M illionen Tonnen in 
1910, der Wert der Bergwerksproduktion von 
51^ auf 8 1 ^  M illionen Mark, der Wert der 
gewonnenen Hochofenerzeugnisse von 22,7 auf 
124,8 M illionen Mark gestiegen. Das Eisen­
bahnnetz des Reichslavdes hatte im  A ihre 1910 
eine Länoe von 2100 KUoweeern asaenüber 
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768 Kilometern im Jahre 1871, in  1909 wurden 
47 M illionen Personen befördert gegen noch 
nicht 9 M illionen in 1875. Ebenso hat sich der 
Schiffahrts- und Kanalverkehr stark entwickelt. 
Für den letzteren beträgt die Steigerung seit 
1874 rund 100 v. H. Die Gesamtausgaben für 
Fluß- und Kanalbauten seit 1871 betragen 
nahezu 88 M illionen Mark.

Erfreulicherweise entfällt die mächtige 
Steigerung des Verkehrs vorzugsweise auf den 
Handel m it Altdeutschland. Einer etwas mehr 
als dreifachen Steigerung des Versandes nach 
dem Ausland steht eine nahezu neunfache 
Steigerung des Versandes nach Altdeutschland 
gegenüber. Im  Einfuhrverkehr haben da­
gegen die Bezüge aus dem Ausland m it einer 
Zunahme von 237 v. H. gegenüber einer Zu­
nahme der altdeutschen Einfuhr von nur 199 
v. H. das Übergewicht. Der Anteil Frankreichs 
an der elsaß-lothringischen Ausfuhr, der in 
1884 noch 1 7 ^  v. H. der gesamten Ausfuhr des 
Reichslandes betragen hatte, ist in  1909 auf 
31/2 v. H. herabgesunken. Dagegen ist der An­
te il Frankreichs an der elsaß-lothringischen 
Einfuhr seit 1884 von 6,4 v. H. auf 7,2 v. H. 
gestiegen. Die öffentliche Gesundheitspflege 
unter deutscher Verwaltung hat höchst segens­
reich gewirkt: die Sterblichkeit ist in den letz­
ten dreißig Jahren von 28 auf 16,4, die Zahl 
der Typhustodesfälle auf den zehnten Teil der 
Höhe im Anfang der siebziger Jahre zurück­
gegangen. Auf die Zunahme des Wohlstandes 
der Bevölkerung deutet hin, daß die Gesamt- 
einlagen bei den elsaß-lothringischen Sparkassen 
heute fast 180 M illionen gegen nur 14 M ill io ­
nen im Jahre 1875 betragen, ferner daß seit 
Einführung der Invalidenversicherung der An­
te il dbr höchsten Lohnklassen — in der erst 19Y0 
eingeführten Lohnklasse m it mehr als 1150 Mk. 
Jahresverdienst ist bis 1910 der Anteil von 
10,7 v. H. auf 27,9 v. H. gestiegen — außer­
ordentliche Steigevung erfahren hat. Somit 
seit der Wiedervereinigung Elsaß-Lothringens 
unter dem Einflüsse der deutschen Verwaltung 
überall im wirtschaftlichen und sozialen Leben 
des Landes ein B ild  staatlicher Fürsorge und 
gemeinwirtschaftlicher Tätigkeit, das an In te n ­
sität und glücklichen Wirkungen schwerlich über­
boten werden kann. x

Politische TiMSschau.
Dem Bundesratsausschuß für auswärtige 

Angelegenheiten,
der am Mittwoch Nachmittag im Reichskanzler- 
palais zusammentrat, ist der f e r t i g  ge-  
s t e l l t e T e i l  d e s  d e u t s c h - f r a n z ö s i ­
schen A b k o m m e n s  mitgeteilt worden. 
Gleichzeitig wurden weitere Mitteilungen über 
die noch schwebenden Verhandlungen betr. 
die von Frankreich an Deutschland außerhalb 
Marokkos zu gewährenden K 0 n p e n s a t i  0- 
n e n  gemacht. Die Verhandlungen über die 
Konpeusationen werden sich möglicherweise 
noch bis Ende Oktober erstrecken. Die fran­
zösische Regierung wünscht, daß sie vor Zu­
sammentritt des französischen Parlaments be­
endet seien. Aus diesem Grunde soll der 
Zusammentritt des französischen Parlaments 
vom 24. auf den 31- Oktober oder, wenn 
nötig, auf den 7. November verschoben werden. 
— Am Mittwoch Abend fand beim Reichs­
kanzler für die Mitglieder des Bundesrats- 
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten 
ein Diner statt.

Elsaß-Lothringen und das deutsche Reich.
Bei der Einweihung des Museums in 

D i e d e n h ö f e n  hielt der Statthalter Graf 
v. W e d e l  eine bemerkenswerte Rede. Er 
sagte u. a . : „Angesichts der gemeinsamen 
Ledensinteressen halte ich es im Interesse des 
Landes fü r dringend geboten, daß Elsaß- 
Lothringen seinen festen Anschluß an das 
Deutsche Reich zielbewußt vollzieht, daß man an­
erkennt, daß ein einträchtiges Zusammenwirken 
zwischen Einheimischen, Etngewanderten und 
Alldeutschen überhaupt sichere Garantien für 
eine gesteigerte Prosperität dieses schönen

Landes gewährt. Kein unfruchtbarer Kampf, 
nicht starres Festhalten an überwundenen 
Standpunkten, nicht Vertiefen, sondern Aus­
gleichen der Gegensätze ist, was w ir anstreben 
müssen. Darin liegt das Z iel der Zukunft 
und darum lassen Sie uns alle, meine Herren, 
unsere Blicke vorwärts richten."

Brauchen w ir Einfuhrscheine?
Über die Bedeutung und Notwendigkeit 

äußerte sich die B e r l i n e r  H a n d e l s ­
k a m m e r  in der Sitzung vom 6. Oktober 
d. J s . : „D a aber die Erhaltung der Aus­
fuhr für die gesamte Volkswirtschaft des 
deutschen Ostens notwendig ist, so darf sie 
nicht unmöglich gemacht werden, wie es m it 
Beseitigung der Einfuhrscheine geschehen 
würde." Diese Handelskammer spricht sich 
für Ermäßigung des Anrechnungswertes der 
Einfuhrscheine und namentlich für die Beseiti­
gung der Anrechnung dieser Scheine auf 
Petroleum und Kaffee aus, bemerkt aber da­
zu: „Dagegen würden weitergehende Be­
schränkungen, wie zum Beispiel die Anrechnung 
der bei Noggenausfuhr erteilten Scheine nur 
bei Roggeneinfuhr, die prompte Unterbringung 
der Scheine gefährden und damit ihren Geld­
wert unsicher machen, was umsomehr ver­
mieden werden muß, als mit der Herabsetzung 
des Zollwertes der Scheine dem berechtigten 
Interesse der Konsumenten bereits Genüge 
getan ist." Die Berliner Handelskammer steht 
gewiß nicht im Verdacht, daß in ihr die 
Konservativen tonangebend sind. Um so 
schwerer fällt ihr Votum für die Beibehaltung 
der Einfuhrscheine ins Gewicht. Die frei­
sinnige Presse hat bis jetzt zu diesem V or­
gang geschwiegen: das sonst so vorlaute 
„ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  bringt den 
Bericht der Handelskammer ganz klein ge­
druckt) und verschämt auf dem siebenten Bei­
blatt. Der Text paßt ja freilich ganz und 
garnicht in den Kram des bauernfeindlichen 
Blattes.

Drei sozialdemokratische Interpellationen.
Die sozialdemokratische Fraktion brachte 

im R e i c h s t a g e  3 Interpellationen ein: 
Eine wegen des Standes der Verhandlungen 
bezüglich der Marokkofrage, die zweite wegen 
der Teuerung der notwendigen Lebens- und 
Futtermittel, und die dritte wegen angeblicher 
Verstöße seitens der Behörden gegen oen 
W ortlaut des Vereins- und Versammlungs­
gesetzes.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
setzte am Mittwoch die Debatte über die 
T e u e r u n g s a n t r ü g e  fort. Der Deutsch­
nationale W a b e r  polemisierte gegen die 
gestrige Rede des Ministerpräsidenten, der 
sich auf einen rein kapitalistischen Standpunkt 
gestellt habe. Er, Redner, müsse bedauern, 
daß gerade in einer so kritischen Zeit Frei­
herr v. Gautsch als Ministerpräsident in 
Österreich fungiere. (Zustimmung.) Der Redner 
warf der Regierung unaufrichtiges Vorgehen 
und Schwäche gegenüber Ungarn in der 
Fleischfrage vor und erklärte, der M inister­
präsident möge nicht warten, bis die revolu­
tionäre Stimmung auch das Bürgertum er­
fasse. Die Deutschfreiheitlichen F r i e d e -  
m a n n ,  D e n k  und Z e n k e r  begründeten 
ihre Anträge zur Lebensmittelteuerung und 
betr. die Wohnungsnot. Der Christlichsoziale 
Z e r s c h ä b e t  erklärte, die Regierung möge 
endlich dem bedrängten Volke die ersehnte 
Hilfe bringen, sonst würden die Christlich­
sozialen nicht länger die Stütze einer Re­
gierung bilden, welche die eingeborene christ­
liche Bevölkerung von asiatischen Ausländern 
ausbeuten lasse und sie geradezu dem Hunger­
tode preisgebe. (Beifall bei den Christlich­
sozialen.)

Zn den Kämpfen in Persien.
Wie dem „Reuterschen Bureau" aus 

Teheran gemeldet wird, hat der Medschlis 
das Eigentum Schua es Saltanehs, des 
Bruders des früheren Schahs, in Teheran 
beschlagnahmt. A ls der Schatzmeister Schuster



fünf Gendarmen entsandte, die von dem Eigen­
tum Besitz ergreifen sollten, stießen diese aus 
zwei russische Konsulatsoffiziere mit zwölf 
russischen Kosaken, die drohten, auf die Gen» 
-armen zu schießen. Infolgedessen zogen sich 
die Gendarmen zurück, und die Angelegenheit 
wurde dem russischen Gesandten unterbreitet. 
Wenn der Gesandte bis Dienstag früh um 
10 Uhr keine Entscheidung getroffen hat, wird 
Schuster einen endgiltigen Schritt unternehmen. 
— Die „Petersburger Telegraphen-Agentur" 
meldet: Der Befehlshaber einer Abteilung 
von Anhängern des früheren Schahs, Raschid 
Nisam, schlug die Regierungstruppen in 
Tasudscha in die Flucht. Der Kommandeur 
der letzteren wurde verwundet. I n  Salmas, 
wohin Raschid marschiert ist, herrscht große 
Niedergeschlagenheit. —  Nach weiterer M e l­
dung aus Teheran entsandte der General­
schatzmeister Morgan Schuster nach einer vor­
herigen M itte ilung an den russischen Gesandten 
einhundert Gendarmen unter einem ameri­
kanischen Offizier, um das Besitztum Schua 
es Saltanehs, eines Bruders des früheren 
Schahs, m it Beschlag zu belegen. Die persi­
schen Kosaken zogen sich vor den Gendarmen 
zurück. Der russische Generalkonsul legte 
Protest gegen dieses Vorgehen ein, weil das 
Besitztum an eine russische Bank verpfändet 
lei. —  Der Medschlis hat die Anstellung von 
20 schwedischen Offizieren in der Armee zu 
Instruktionszwecken genehmigt abgesehen von 
den bereits angestellten Gendarmerie-Jnstruk- 
loren.

Die Kammer von Uruguay
genehmigte in erster Lesung den Gesetzent­
wurf, betreffend die Verstaatlichung der Ver­
sicherungen, der von der Regierung einge­
bracht worden war. Der englische Gesandte 
teilte seiner Regierung mit, daß er die A n­
sprüche der interessierten englischen Gesell­
schaften unterstützen werde.

Schlechte Kaffee-Ernte in Sicht.
Nachrichten aus dem Staate S a o  P a u l o  

besagen: Die Blüte der Kaffeebäume bietet 
eine ungünstige Aussicht für die Ernte im 
Jahre 1912 und lasse gegen das Jahr 1911 
einen bedeutend geringeren Ertrag erwarten.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Oktober l911.

—  Bei seiner Anwesenheit in Aachen am 
18. Oktober wird S . M . der deutsche Kaiser 
im Namen des Königs der Belgier von einer 
Deputation begrüßt werden.

—  Der Kronprinz trifft, der „Voss. Z tg ." 
zufolge, im Laufe der nächsten Woche als 
Gast des Kardinals Kopp auf Schloß Io -  
hannesberg (Osterreichisch-Schlesien) ein, um 
einer Einladung zur Jagd zu entsprechen.

—  Bon den Höfen. Herzog Friedrich Ferdi­
nand zu Schleswig - Holstein > Sonderburg - 
Glücksburg vollendet am Donnerstag, den 
12. Oktober, sein 56. Lebensjahr. Der Herzog 
ist bekanntlich m it der ältesten Schwester der 
deutschen Kaiserin, der Prinzessin Karoline 
Mathilde zu Schleswig-Holstein, vermählt. 
E r ist der Vater der Herzogin Viktoria Adel­
heid von Sachsen-Coburg und Gotha, der 
Prinzessin August W ilhelm von Preußen und 
der Prinzessin Harald von Dänemark. — 
Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen, der 
dritte und jüngste Sohn des regierenden 
Herzogs Georg I I . ,  feiert am Donnerstag, 
den 12. Oktober, seinen 50. Geburtstag. Der 
Prinz ist preußischer Generalmajor und Kom­
mandeur der 20. Feldartillerie-Brigade in 
Hannover. Aus seiner Ehe m it der P rin ­
zessin Adelheid zur Lippe, einer Schwester 
des regierenden Fürsten Leopold IV ., sind 
sechs Kinder hervorgegangen, deren ältestes 
die Großherzogin Feodora von Sachsen-Wei­
mar ist. —  Großfürst K y rill von Rußland 
wird am Freitag, den 13. Oktober, 35 Jahre 
alt. Der Großfürst ist der älteste Sohn des 
verstorbenen Großfürsten W ladim ir von Ruß­
land und seit 1905 mit der Prinzessin Viktoria 
von Sachsen-Coburg und Gotha verheiratet, 
die in erster Ehe die Gemahlin des Groß- 
herzogs Ernst Ludwig von Hessen war. — 
Der deutsche Botschafter bei der Pforte, W irk­
licher Geheimer Rat Freiherr Adolf Marschall 
von Biederstem feiert an diesem Donnerstag, 
den 12. Oktober, seinen 69. Geburtstag, tr itt 
also in das 70. Lebensjahr.

—  Der französische M ilitä r-A ttach i in 
Berlin  Oberstleutnant Pell6 ist zum Oberst 
befördert worden.

— Nach dem „Lok.-Anz." w ill Fürst Bülow  
in dem Hamburger Vororte Klein-Flottbeck 
Grundbesitz erwerben. E r beabsichtigt in 
seinem Geburtsorte Klein-Flottbeck a. d. Elbe 
im eigenen Heim einen Teil des Jahres zu 
verweilen und hat einen Teil des Rücker- 
Ienischen Parks erworben, um dort eine V illa  
bauen zu lassen. Daß der Fürst, der bisher 
den größten Teil des Jahres in Rom weilte, 
in Zukunft länger in Hamburgs unmittelbarer 
Nähe wohnen w ill, geht auch daraus hervor, 
daß seine umfangreiche Bibliothek nach Ham­
burg geschafft werden soll.

— Die Eröffnung der internationalen Auto­
mobil-Ausstellung in der Ausstellungshalle 
am Zoo wird Morgen vorw 'io>- i

durch den Prinzen Heinrich erfolgen, der 
bereits in Berlin eingetroffen ist. Der Präsi­
dent des kaiserlichen Automobilklubs, Herzog 
von Ratibor, w ird die Eröffnungsrede halten.

— Ein Aufru f für ein Bodclschwinghdenk- 
mal w ird von einem Ausschuß verbreitet. 
Das geplante Denkmal soll durchaus würdig 
aber dem Sinne Bodelschwinghs entsprechend 
in einfacher Form im Bereich seines engeren 
Wirkungskreises aufgestellt werden. Außer 
diesem Denkmal w irb beabsichtigt, ein neues 
Krankenhaus für Epileptische zu schaffen. Der 
Ausschuß bittet, die Gaben einzuzahlen an 
Rheinisch-Westfälische Diskontogesellschaft A.-G. 
Bielefeld. Auch die kleinste Gabe ist w ill­
kommen.

— Wegen Beleidigung des Konsistoriums 
und der kirchlichen Behörde, begangen in 
einem Artikel der „Christlichen W elt", ist, 
wie die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" hört, 
gegen Pfarrer Traub gestern vom Konsistorium 
in Münster das Disziplinarverfahren einge­
leitet worden. Ebenso wurde in Aussicht ge­
nommen, gegen Traub nach den Bestimmungen 
des Jrrlehregesetzes vor dem Spruchkollegium 
vorzugehen, und zwar wegen einer in den 
letzten Tagen veröffentlichten Schrift. Das 
„Berliner Tageblatt" ist entrüstet über das 
Vorgehen gegen Traub. Würde es entrüstet 
sein wenn ein Rabbiner, der sich zu Christus 
bekennt, von seiner Glaubensgemeinschaft ge- 
maßregelt würde?

—  Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht hatte 
sich heute vor der Anwaltskammer der P ro ­
vinz Brandenburg wegen Beleidigung zu 
verantworten. Es handelte sich um eine 
Rede, die Dr. Liebknecht auf dem sozialdemo­
kratischen Parteitag in Magdeburg über die 
Aufnahme des Kaisers von Rußland in 
Deutschland gehalten hatte. Der Oberstaats­
anwalt hatte gegen Liebknecht einen Verweis 
und 3000 Mark Geldstrafe beantragt. Die 
Anwaltkammer erblickte in der Rede nicht, 
wie die Anklage, eine Beleidigung der russi­
schen, sondern eine Beleidigung der preußi­
schen und hessischen Regierung und erkannte 
auf einen Verweis.

Zur Teuerung.
S t ä d t i s c h e r  S e e f i s c h v e r k a u f  i n  B e r ­

l i n .  Am Dienstag wurden in  den Berliner M arkt­
hallen zum erstenmal städtische Seefische zur Steue­
rung de*- angeblichen Teuerung verkauft. Der De­
zernent der städtischen Markchallenverwaltung 
Stadtrat Vensky besichtigte mehrere Markthallen, 
um den städtischen Seefischverkauf in  Augenschein 
zu nehmen. Noch vor Beendigung, um 1 Uhr, war 
der Fischstand bis auf die Eoldbarse ausverkauft. 
Nach M itte ilung  der Markthallenverwaltung betrug 
die Einfuhr zum städtischen Seefischverkauf 308 
Zentner, die den Händlern zum kommissionsweisen 
Verkauf übergeben wurden. Die Preise für die 
einzelnen Fische waren folgende: Kabeljau stellt 
sich im ganzen, d. h. m it Kozif, Flossen und E in ­
geweide. pro Pfund auf 23 Pfennig, im Ausschnitt 
dagegen kostet das Pfund 31 Pfg. Für Schellfische 
wurden im ganzen 24 Pfg., für Seelachs ganz 20, 
im Ausschnitt 27 Pfg. bezahlt. Eoldbarse brachten 
19 Pfg. und Schollen 24 Pfg. für das Pfund.

Die Stadtverordneten in  E l b e r f e l d  be­
w illig ten der Armenverwaltung einen Kredit von 
15 000 Mark zur unentgeltlichen Lieferung von B ro t 
an die Armen. Die Platzmiete für eingeführtes 
Fleisch auf dem Viehmarkte wurde auf die Hälfte 
ermäßigt. Zur Abhaltung von öffentlichen Fisch- 
märkten durch Fischhändler werden städtische Plätze 
unentgeltlich zur Verfügung gestellt.

Aus Vorschlag der Sozialen Kommission lehnte 
der Stadtrat in D u i s b u r g  nach Zweistündiger 
Debatte die Einrichtung eines städtischen Fisch­
marktes ab. Zwecks b illiger Lebensmittelversorgung 
sollen Verträge m it Großhändlern geschlossen wer­
den. I n  einer Eingabe an den Reichskanzler soll 
die Aufhebung der Bestimmungen zwecks E infuhr 
argentinischen Gefrierfleisches gefordert werden.

D ie  F l e i s c h e r  g e g e n  d e n  p r e u ß i s c h e n  
L a n d w i r t s c h a f t s m i n i s t e r .  Der Vorstand 
der B e r l i n e r  F l e i s c h e r i n n u n g  erläßt in 
der „Allgemeinen Fleischerzeitung" einen o f f e n e n  
B r i e f  an den Landwirtschaftsminister Freiherrn 
v. S c h o r l e m e r  gegen den ministeriellen Rund­
erlaß zur Fleischteuerung. I n  dem Briefe w ird 
ausgeführt: Eine zutreffende Erm ittlung der
Fleischpreise im Kleinhandel sei ordentlich schwie­
rig. aber die gegenwärtige A rt und Weise, diele 
Preise festzustellen, sei so mangelhaft und verkehrt, 
daß m it ihren Ergebnissen garnichts anzufangen 
sei. Der darauf begründete Vorw urf gegen das 
Fleischeraewerbe, daß es die Bevölkerung übervor­
teile. ses eine grundlose Beschimpfung.^ die das 
ganze Fleischergewerbe tief empören müsse. Dieser 
Vorstoß gegen die Fleischer scheine den Blick der 
Öffentlichkeit von den Wirkungen der agrarischen 
P o lit i*  der Regierung als der Hauptursache der 
hihen Vieh- und Fleischpreise ablenken zu sollen. 
Schließlich rret die Fleischerinnung den Gemeinde­
verwaltungen ab, das riskante Geschäft einer Ge­
meindeschlächterei zu errichten und versichert, daß 
schon die Konkurrenz und das eigene Interesse die 
Fleischer zwinge, die Kundschaft nicht nur so gut, 
sondern auch so b illig  wie möglich zu bedienen.

Heer und Flotte.
P rinz  Heinrich von Preußen soll, dem P a ­

riser „M a t in "  zufolge, seinem kaiserlichen 
Bruder eine Denkschrift überreicht haben, die 
in  der B itte  gipfele, die Einstellung von 
30 M illion en  M ark zum Ankauf von Aero- 
planen in  den nächsten Reichsetat zu veran­
lassen. I n  der Denkschrift wurde darauf hinge­
wiesen, daß uns das franhösische Heer hinsicht­
lich der A v ia tik  überlegen sei.

Arlikltt'rbewequnq.
Der Ausstand des Personals der hollän- 

i diicken Dampffischereibetriebe hat eine Unter­

brechung ersssH«^ D l« Reeder weden in  un­
gefähr acht Tagen auf die Forderungen der 
Schleppnetzfischer antworten. E inige Reeder 
bewilligten schon die Forderungen und erwar­
ten nunmehr die endgiltige Antw ort. Die 
Schleppnetzfischer gingen am Mittwoch wieder 
auf Fang aus.

I n  W innipeg (M anitoba) sind die Kessel­
schmiede und die Maschinisten der Grand Trunk 
Pacific-Eisenbahn am Dienstag in  den Aus- 
stand getreten. D ie Gesellschaft w i l l  die For­
derungen der Ausständigen nicht bewilligen.

Die Unruhen in China.
nehmen einen immer bedenklicheren und ge­
fährlicheren Charakter und Umfang an. Aus 
Szutschuan w ird  gemeldet, daß die S tadt Zat- 
schufu von den Aufständischen eingenommen 
worden ist. I n  der P rovinz W n n an  sind die 
Regierungstruppen geschlagen worden. Die 
Revolutionäre haben sich ferner Wuschangs be­
mächtigt. Der Vizekönig ist entflohen. Der 
Kommandant der Truppen wurde durch eine 
Bombe getötet. Fün f ausländische Kanonen­
boote haben den Schutz von Hankau über­
nommen.

Der Oberbefehlshaber der Regierungs- 
tvuppen in  Hankau hat einen Tagesbefehl er­
lassen, in  dem erklärt w ird, daß von Chinesen 
die Verjagung der Mandschudynastie geplant 
werde, deswegen der Kriegszustand verhängt 
und Todesstrafe angedroht w ird  fü r d ir 
Unterstützung von Mandschuren, die die Aus­
länder schädigen, sowie fü r Ausschreitungen 
und Ordnungsstörungen. V or der Reede von 
Hankau kreuzen drei chinesische Kriegsschiffe.

Nach den letzten Nachrichten ist innerhalb 
der S tadt Wuschang Feuer ausgebrochen: Das 
Pamen des Vizekönigs ist zerstört, der Vizekönig 
begab sich an Bord einer Privatjacht. Die 
Kämpfe zwischen Aufrührern  und Regierungs­
truppen Lauern an, die Ausländer sind wohl­
behalten. D ie Führer der Aufständischen haben 
eine Proklamation erlassen, in  welcher ihre A n­
hänger aufgefordet werden, die Ausländer 
nicht anzugreifen. D ie ausländischen Konsuln 
haben telegraphisch um Unterstützung durch 
Kriegsschiffe gebeten. Es werden japanische 
and amerikanische Kreuzer erwartet. Nachts 
sind verschiedene Kanonenboote nach Hankau 
und Wutschang abgegangen. Die Handelsschiffe 
im Hasen liegen alle unter Dampf und aus 
Vorsicht haben sich Frauen und K inder 
Dienstag Nacht an Bord der Kauffahrteischiffe 
begeben.

W ie dem Reuterschen Bureau aus Schanghai 
gemeldet w ird , ist der Aufstand, in Wuschang 
Dienstag früh ausgebrochen, nachdem drei den 
modern ausgebildeten Truppen angehörige 
Soldaten hingerichtet worden waren.

Provinzialnachrichten.
Konitz, 10. Oktober. (Disziplinarverfahren.)

Wegen eines Ehenichtigkeitsprozesses ist der Ober­
lehrer Hinz hier vem Amte suspendiert und ein 
Disziplinarverfahren eröffnet morden. Im  heutigen 
Termin erfolgte eine Vertagung, w eil Oberlehrer 
Hinz einen Richter wegen Befangenheit ablehnte.

Pr. SLargard, 10. Oktober. (Einen seltsamen 
Besuch durch das Fenster) erhielt Kaufmann Max 
Meyer. E in Fasan segelte in vollem Fluge durch 
die Fensterscheiben in  das Zimmer. Das Tierchen 
hat sich nichts getan und ist wohlauf.

Elbing, 7. Oktober. (Die Kattoffelpreise) sind 
bei uns im steten Niedergang begriffen. Kostete 
am Mittwoch der Zentner 2,50—2,70 Mk. und 
der Scheffel 2,30—2,50 Mk., so verhandelten heute 
bei der übergroßen Zufuhr die Landleute den 
Zentner weiße Kartoffeln mit 2—2,20 Mark, 
während der Zentner rote Kartoffeln 2,50 Mark 
brachte. Nur die großen Güter halten ans höhere 
Preise; sie forderten und erhielten 2,40—2,60 
Mark für den Zentner.

Allenstein, 10. Oktober. (Selbstmord.) Durch 
Elhängen machte gestern M ittag  der Dragoner Becker, 
der eben erst zum M ilitärd ienst eingezogen war, seinem 
Leben ein vorzeitiges Ende. Die Gründe, die den 
jungen Menschen in den Tod getrieben haben, sind un­
bekannt.

Valdenburg, 10. Oktober. (Der seit 8 Tagen 
vermißte Obermeister der Schneiderinnung) Fr. 
Scheunemann wurde heute in  dem zum Dorfe 
Schöneberg gehörigen Walde von dem Besitzersohn 
Zamzow tot aufgefunden. Es ist nur anzunehmen, 
daß Scheunemann sich ve rirrt hatte und, da jegliche 
menschliche H ilfe fern war, elend umkommen mußte.

T ils it 12. Oktober. (Glücklicher Gewinner.) Wie 
der „T ils. A llg. Ztg." m itgeteilt w ird. fie l der dritte 
Hauptgewinn der Tilsiter Pferdelotterie im Werte 
von 3000 Mark an Herrn Oskar Harsdorf in 
Danzig. Der zweite Hauptgewinn ist nach Königs­
berg gefallen, doch hat sich der Gewinner, ebenso 
wie der des vierten Haupttreffers, noch nicht 
gemeldet.

Schulitz. 10. Oktober. (Feuer.) Heute M ittag  
gegen 1 Uhr gerieten Scheune und S ta ll des Be­
sitzers Leopold V re tiin  in Brand. Trotz der sofort 
unternommenen Löscharbeiten griff das Feuer, 
unterstützt von dem starken Winde, m it ratender 
Geschwindigkeit um sich. I n  kurzer Zeit glichen 
Scheune und S ta ll einem Flammenmeer, sodaß sich 
die Löscharbeiten nur auf Erhaltung des Wohn­
hauses, das in großer Gefahr war, beschränken 
mußten. M itverbrannt sind 200 Meter Klobenholz. 
das der Holzhändler Ferrari (Thorn) neben dem 
Gehöft des B. lagern hatte. Die Brandursache steht 
noch nicht fest. Dem Anscheine nach ist das Feuer 
durch Kinder angelegt worden. B., der bei der 
Feuersozietät Posen versichert ist, erleidet keinen 
Schaden, da er auch die Ernte und das Inventar 
versichert hat.

Posen, 10. Oktober. (Der 51. deutsche Philologen- 
Lag) wurde am Freitag geschlossen. A ls O rt der, 
nächsten Tagung wurde Marburg gewählt. Am ! Absatz 
Nachmittag begann eine Ostmarkenfah^ m it Besucht ^utomLteu

der Städte Vromberg, Thorn, Marienburg und 
Danzig, nachdem am Donnerstag Nachmittag eine 
Besichtigung einiger Ansiedlungsdörfer stattge­
funden hatte. I n  B r o m b e r g  trafen am Freitag 
Nachmittag 120 Philologen ein. Nach einer Rund­
fahrt durch die Stadt fand abends im Zivilkasino 
ein von der Stadt veranstaltete! Bierabend statt, 
an dem 150 Personen, darunter auch eine Anzahl 
Damen, teilnahmen. Sonnabend Vorm ittag er­
folgte die Ankunft in T h o r n .  Unter Führung des 
Herrn Oberlehrer Dr. Eichler wurden die Sehens­
würdigkeiten der Stadt besichtigt. Nachdem man im 
Artushof gespeist, traten die 70 Herren Nachmittags 
die Weiterreise nach D a n z i g  an.

Ostdeutscher Frauentag.
C u l m ,  11. Oktober.

2. Tag.
D!e heutige Haupttagung begann in der A u la  der 

hiesigen Mädchenschule. Z u  Anfang derselben verlas 
die V o r l i t z e r i n  mehrere Begrüßungsschreiben von 
auswärtigen Autoritäten aus dem Gebiete der Kranken- 
pflege. Demgegenüber fiel das gänzliche Fehlen der 
Herren, besonders der hiesigen Ärzte, aus. Schwester 
A g n e s  K a r l ! - B e r l i n ,  Vorsißerin der B eru fs­
organisation der Krankenpflegerinnen Deutschlands, hielt 
einen fast dreistündigen Vortrag über „D ie  Lage der 
Krankenpflegerin in hygienischer, wirtschaftlicher und 
sozialer Beziehung". I n  anbetracht der großen S terb­
lich keitsziffer der Krankenschwestern, die als Grund nicht 
so sehr die Ansteckung am Krankenbett, sondern die 
nichtgenügende Beachtung des Gesundheits- uud Kräfte- 
standes bei der Ausnahme, zu große Jugend und 
Schwächlichkeit, erbliche Belastung, übermäßige dienst­
liche Anspannung, ungeeignete Kleidung und ungünstige 
W ohn- uud Nahrungsverhältnisse zur Ursache hat, for­
derte die Neferentin: 1. Bei der Diensternstellung sorg­
fältige P rüfung inbezug auf erbliche Belastung, be­
sonders Nerven und Tuberkulose, 2. Erhöhung des 
E in trittsa lters, 3. Sorgfältige Ernährung, 4. A us­
reichende Freizeit, 5. Geregelten Nachtdienst und 
6. Nichtige Einschätzung der körperlichen und seelischen 
Strapazen der Krankenpflege.

Nach einem gemeinsamen M a h l e  im  „C u lm er 
H o f" fand die D e l e g i e r t s n - V e r s a m m l u n g  
statt. Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten 
erfolgten die Ergänzungswahlen des Ausschusses. Ge­
wählt wurden für Ostpreußen F rl. v. Hoverbeck-Nickels- 
dorf bei Allenstein, für Westpreußen F rl. M ohn-Danzig 
und fü r Posen F rl. Berger-Lisja. Der nächste Ost­
deutsche Frauentag w ird  1913 in Zoppot abgehalten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 12. Oktober 1911.

— ( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Heute Nach­
mittag fand in  der Earnisonkirche die Hochzeit der 
Tochter Sr. Exzellenz des Herrn Gouverneurs 
Generalleutnant v. Schack m it Herrn Oberleutnant 
Epenstein vom Jnf.-Regiment Nr. 68 statt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  
v e r w a l t u n g . )  Dem Oberbaurat Schreibner in  
Bromberg ist aus Anlaß des Übertritts in  den 
Ruhestand der Kronenorden 3. Klaffe verliehen 
worden. Der Regierungs- und Baurat Hartmann 
in Vromberg ist zum Oberbaurat m it dem Range 
der Oberregierungsräte ernannt worden. Versetzt 
ist Bahnhofsvorsteher Brocher von Schmentau nach 
Danzig. Ernannt sind kommissarischer Eisenbahn­
sekretär Vartz in  Konitz zum Eisenbahn-Ober- 
sekretär, Eisenbahnpraktikant Draegner in Stuhm 
zum Bahrchofsvorsteher, kommissarischer Eisenbahn­
assistent Potratz in Neustadt zum Eisenbahn­
assistenten.

—  ( E i n  T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n s t )  w ird 
wieder Sonntag, 15. d- M ts ., nachmittags 2 Uhr, durch 
Herrn P fa rre r Iacob i im  Konfirmandeusaal, Bäcker- 
straße 20, gehalten werden.

—  ( D e r  G u s t a v  A  d o l f - Z  w e i g v e r  e i  n) be­
geht, wie gemeldet, Sonntag den 15. d. M ts ., abends 
6 Uhr, in der altstädtischen ev. Kirche sein Iahresfest. 
Festpredlger ist Herr P fa rre r Iohst, Berichterstatter Herr 
P fa rre r Iacobi. W ie notwendig dieses Liebeswerk ist, 
mag die Tatsache erhellen, daß noch immer 2311 ev. 
Gemeinden in allen Weltteilen den Verein um seine 
H ilfe  angehen, darunter allein 60 aus Westpreußen. — 
A n die Jahresfeier schließt sich die Mitgliederversamm­
lung m it Vorsiandswahl und Prüfung der Jahres- 
rechnung. Auch wollen die Konfirmanden des Herrn 
P fa rre r Iacobi dabei eine Liebesgabe überreichen.

—  (D i e H e r b st f e r i e n) der höheren Schulen 
haben gestern ihr Ende erreicht. Die städtischen Volks­
schulen hatten bereits am M ontag den Unterricht 
wieder aufgenommen. Die Fortbildungsschule als auch 
die gesamte Gewerbeschule hat noch bis zum 18. d. M . 
Ferien.

— ( D e r  T h o r n e r  V e r k e h r s a u s s c h u ß )  
hielt gestern Abend im Restaurant Löwenbräu eine 
Sitzung ab, an der außer dem Vorsitzer Herrn Buch- 
druckereibesitzer Paul Dombrowski die Herren 
Kaufmann Paul Meyer und Buchhändler Golem- 
biewski als Vertreter des Haus- und Grundbesitzer- 
vereins, Chefredakteur Wartmann und Buch­
druckereibesitzer Hoppe als Vertreter des Bürger­
vereins teilnahmen. Erörtert wurde die Tages­
ordnung zu der Hauptversammlung des Verkehrs­
verbandes für Ost- und Westpreußen, die am 14. 
und 15. d. M ts. in Elbing stattfindet. Unter den 
auf dieser Tagung zu erstattenden Referaten ist das 
wichtigste über „D ie M itte ! zur Hebung des Frem­
denverkehrs in  Ost- und Westpreußen", das der 
Vorsitzer des Elbinger Verkehrsvereins Herr 
Hauptmann a. D. Pudor übernommen hat. Ferner 
w ird auch die Beratung und Annahme der Catziun* 
gen für Westpreußen erfolgen und Herr Rechts* 
anwalt Zander-Danzia über die geplante Heraus­
gabe eines größeren Werkes über Westpreußen be­
richten. Bei der Wichtigkeit der Tagung w ird be­
schlossen, zwei Vertreter zu entsenden. Die E l­
binger Tagung wird nach ernster Arbeit auch Unter­
haltung bieten; nach Schluß der geschäftlichen 
Sitzung findet ein Ausflug der Teilnehmer in it  
ihren Damen nach der Besitzung des Verkehrsver­
eins Elbing statt, wo im Haffschlößchen ein 
M ittagsm ahl geboten wird. Die Teilnahme an der 
Tagung steht allen M itgliedern des hiesigen Haus­
und Grundbesitzervereins und des Vürgervereins 
frei. Nach Besprechung verschiedener zur Tages­
ordnung geäußerter Wünsche wurde bekannt­
gegeben, daß die F irma Wörl-Würzburg ihren, 
vom Archivar Tietzen verfaßten „Führer durch 
Thorn" neu herausgeben w ird ; es wurde darauf 
hingewiesen, daß dieser Führer eine vollständige 
Umarbeitung erfordert, für die hoffentlich eine ge­
eignete Persönlichkeit sich bereitfinden lassen w ird. 
Die Frage der Schülerherbergen wurde wieder ge­
streift und die Erwartung ausgesprochen, daß die 
Inhaber der hiesigen größeren Hotels der Ange­
legenheit ihr Interesse zuwenden möchten. Der

des kleinen Führers durch Thorn im 
des Hauptbahnhofs ist in diesem

O



Sommer etwas schwächer gewesen als im  vorigen, 
doch ist das Büchelchen von den Fremden nach wie  
vor begehrt. D er Thorner Pharusplan. der in  der 
vorigen Sitzung in  Korrektur vorlag, dürfte in  
nächster Z e it erscheinen, unter Berücksichtigung der 
noch gewünschten Verbesserungen. Schließlich kam 
auch der schwache Besuch des Thorner Stadttheaters  
zur Sprache; man w ar einm ütig der Ansicht, daß 
alles getan werden müsse, um die Anziehungskraft 
des Thorner Stadttheaters im  Interesse, auch der 
Verkehrsbelebung zu erhalten und zu steigern. Es

wird Vorläufig nur das Projekt eines Ankaufs 
der Warschau—Wiener-Bahn beim Ministerrat 
eingebracht werden; betreffs der Süd»Ostbahn ist 
noch nichts entschieden.

Kunst. Wissenschaft und Theater.
ber?cht?/Ärd.° h E d ? s " d ^  
das Verbot der „Orestie"-Auffuhrung ,m Zrrkus

— _______ _ -- ----------  —  , ....................  - Schumann wieder zurückgenommen. Drrektor R ein-
wurde dabei anerkannt, daß die Kinematographen hard w ird  nunmehr die „Orestre am 16. L. -mts,
das Theaterunternehmen fühlbar schädigen, doch 
gab man sich der Hoffnung hin. daß es einer ge­
schäftskundigen Theaterdirektion gelingen werde, 
durch geeignete Maßnahm en dieser Konkurrenz er­
folgreich zu begegnen. .

—  ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e r n  T h o r n -  
M o c k e r )  hält am Sonnabend den 14. d. M ts .  
abends 8Vr Uhr im Lokale des Herrn Rüster eine 
Hauptversammlung ab. D a  wichtige Punkte auf 
der Tagesordnung stehen, so ist das Erscheinen 
sämtlicher M itg lied er dringend erwünscht.

—  ( D e r  V e r e i n  z u r U n t e r st ü tz u n g dur ch
A r b e i t )  hat sein neues Berkanfslokal Windstr. 5, 
Eingang von der Bäckerstraße, bezogen. Während im 
allgemeinen die Arbeitslöhne bedeutend gestiegen sind, 
sind die Erwerbsverhältnisse der Näherinnen, Strickerinnen 
und Stickerinnen noch vielfach gedrückte. Bei vier­
stündiger, angestrengter Tagesarbeit ist der Erlös oft 
nur ein geringer. Hier sucht der Verein Abhilfe zu 
schaffen. Möchten alle, denen die Wertung der Frauen- 
arbeit am Herzen liegt, dem Verein Aufträge zugehen 
lassen. Die Verwaltung ist jetzt Frau Kanter über- 
tragen.

—  ( J u g e n d  w e h r . )  Gestern fand im  Gob 
denen Löwen eine Versammlung statt, an der 39 
M itg lied er teilnahmen. Ausgeschieden sind 2 M i t ­
glieder, die zu den Fahnen einberufen; neu auf­
genommen wurden 7 M itg lied er. Zum  2. Vorsitzer 
wurde Herr Hauptmann und Platzmeister Bansa 
gewählt. Laut Kassenbericht betrug die Einnahme 
'313,50 M ark , die Ausgabe 224.80 M ark . sodaß ein 
Bestand von 88,70 M ark  verbleibt. Beschloßen 
wurde, am Sonntag den 22. d. M ts . einen A us­
flug nach Schlüsselmühle zu unternehmen. Am  29. 
d. M ts . w ird  der 1. Vorsitzer Herr Rektor Krause 
einen V ertrag  über elektrische Apparate halten. 
D ie Kaisergeburtstagsfeier w ird  am 3. Februar 
stattfinden.

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Freitag den
13. Oktober zweites und letztes Gastspiel des Tegern- 
seer Bauerntheaters. Zur Aufführung gelangt das 
Münchener Repertoirstück „Der Prozeßhansll, Volks, 
stück mit Gesang und Tanz. Der urwüchsige bayerische 
Humor kommt hier voll zur Geltung, überall tritt an­
mutige durch kein künstliches Pathos verfälschte Natur- 
lichkeit zu Tage. Der Verfasser Ludwig Ganghofer, der 
selbst ein bayerisches Geblrgskind ist, stellt hier lebens­
wahre Menschen auf die Bühne, wie sie uns im Leben 
begegnen. Auch in dieser Vorstellung werden die 
Zwischenakte durch Spiel. Gesanq und Tanz ausgefüllt, 
die gestern mit rauschendem Beifall begrüßt wurden. 
Die Direktion hat sich entschlossen, trotz der erheblichen 
Unkosten dieses Gastspiels diese Vorstellung im Abonne­
ment zu geben. Sonnabend den 14. Oktober als 3. 
Volksvorstellung bei halben Preisen „Wilhelm Tell" 
Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. Der 
erste Held und Liebhaber Herr Bruno Waechter wird 
in der Titelrolle zum erstenmale Gelegenheit haben, 
seine große Kunst zu zeigen. Sonntag den 15. Ok­
tober, Nachmittag, zu halben Preisen „M iß  Dudel- 
sack", Operette in 3 Akten von Rudolph Nelson. Sonn­
tag Abend zum erstenmale „Der Vizeadmiral", große 
Operette von Karl Millöcker. In  dieser Vorstellung sind 
sämtliche Operetten, und teilweise Opern-Mitglieder be 
schäftigt.

—  ( D i e  A r b e i t e n  a n  d e r  a l t e n  M i l i t ä r -  
s c h w i m m a n s t a l t )  am Hauptbahnhof sind soweit 
fertig, daß vor einigen Tagen mit dem Ablassen des 
Wassers begonnen werden konnte. Nach der Trocken­
legung beginnt das Ausbaggern des Schlammes und 
darnach die Belegung der Sohle mit einer Kiesschicht.

—  ( E r w e i t e r n  n g d e s T h o r n e r R a n  g i e r -  
b a h n  Hof es . )  Die Straße nach der Podgorzer 
Unterführung wird nach der alten Schwimmanstalt hin 
um einige Meter verbreitert, um dadurch Platz für die 
Erweiterung des Rangierbahnbofes zu gewinnen 
Die Arbeiten sind bis zur Umpflasterung fast beendet.

—  ( E i n  S c h ä d e l  m i t W a s f e n r e s t e n )  wurde 
dieser Tage beim Umsetzen des Zaunes am Soppart' 
schen Holzplatze in Mocker vor dem Leibitscher Tor auf. 
gesunden. Auch bei der Kanallegung längs der Eisen­
bahnstrecke an der Geretstraße war vor zwei Jahren 
ein Skelett aufgefunden worden. Es dürfte sich um die 
Überreste von Kriegern handeln, die bei der letzten Be­
lagerung Thorns zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
fielen oder bei dem Rückzug der „großen Armee" aus 
Rußland am Wege vor Erschöpfung tot zusammen 
brachen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizetbericht heute nicht.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Leonberger. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e  l.) Der Wasseistand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute-s- 0,02 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimter g e s t i e g e n .  
Bei C h w a l o w i c e ist der Strom von 1,50 Meter
auf 1,43 Meter g e s a l l e n.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k  L) 
waren 207 Ferkel und 124 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark pro 50 Kilo­
gramm Lebendgewicht.

* . *  Aus dem Landkreise Thorn, 11. Oktober. ^ E in  
höchst bedauerlicher Unfall) ereignete sich vorgestern Nach­
mittag auf der provisorisch eingerichteten Güterverlade­
stelle „W  a l d m e i st e r k r u g" der im Bau befindlichen 
Eisenbahnstrecke Thorn - Unislaw. Der hochbejahrte 
Kutscher Makowski vom Gut Sängerau fuhr mit einem 
beladenen Rübenwagen an den Zug heran. Beim 
Herunterlassen der Wagenschütze wurden die Pferde 
scheu und gingen durch. M .. der zum Unglück die 
Leine um den Körper geschlungen hatte, wurde vom 
Wagen heruntergeschlerrdert und eine ganze Strecke 
Weges mitgeschleist. Dabei geriet der Kopf unter die 
Räder, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Eine 
große Familie ist auf diese Weise ihres Ernährers be 
raubt worden. Übrigens ist dieses in kurzer Zeit der 
zweite tödliche Unfall am Waldmeisterkrug.

*§ Aus dem Landkreise Thorn, 11. Oktober. 
(Folgende Lehrer) sind vom 1. Oktober ab nach Ab 
leistung der einjährigen Militärdienstzeit angestellt 
worden: Herr Panske in Thornisch-Papau. Herr
Krzemnicki in Biskupitz, Herr Priebe in Hohenhausen, 
die Herren Bobrowski und Freyer in Schönwalde. 
Herr Lehrer Tkaczk ist von Biskupitz nach Unislaw ver- 
setzt worden.

Aus Russisch-Polen, 9. Oktober. (Warschau 
Wie die Petersburger Tele-
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K leinen Theaters in  B e r l i n ,  Varnow ski, hat gung über den Verlaus des eben beendeten Kon­
voi, 1913 ab von D r. B rahm  das Lessingtheater ge­
pachtet Kleinen Theater w ill  das Polrzei- 
p Z d iü m  künftighin.keine öffentlichen Vorstellun­
gen mehr abhalten lassen

Sport.
Fuhballsport. B e i der am Sonntag den 8. Ok­

tober stattqefundenen Sprelen um den Pokal des 
deutschen 'Kronprinzen siegten m  B e r l r n  der 
Verband Brandenburgllcher Ballsprelvererne über 
den Baltischen Rasen- und W m tersport-Verband  
m it 10 :0 , in Hannover der Norddeutsche gusiball- 
Verband über den Westdeutschen Sprel-Verband  
m it 1 ' 0  und in Cottbus der Verband M it t e l ­
deutscher Ballspiel-Vereine über den Süd-Ostdeut 
schen Futzball-Verband m it 5 :1 . D ie  drei Sieger 
kommen nun m it dem süddeutschen Verbände ,n  
die Zwischenrunde.

milttärischen M ahnahm en im  M is s e t  A drianopel 
verlautet, datz 100 bis ISO M a n n  vom L in ien- 
bataillon , im  ganzen etwa ISO 000 M a n n . zur V er-  
tärkuna des Friedensbestandes einberufen wurden. 
Außerdem sollen mehrere R egif-B ataillone, über 
deren Z ah l genaue Angaben fehlen, mobilisiert 
werden.

Neueste Nachrichten.
Kongreh der Vaumwoll-Jnteressenten. 

B e r l i n ,  11. Oktober. S ir  Charles M a c a ra  
hat einem Vertre ter des W . T .-B . ferne Besrredr-

M annigsaltigeö.
( P r o z e ß  u m  e i n e n  F i d e i k o m -  

m iß .)  Das Landgericht Glatz wies am 
Mittwoch die Klage des haupisächüch in 
Österreich begüterten Grafen Heinrich Herber­
e m  gegen seinen Vetter Grafen M ax 
Herberstei'n auf Herausgabe des Fideikom 
mißbesitzes Grafenort ab. Der Kläger brachte 
Gutachten der Professoren Beyerle-Göttingen 
und Schreuer-Bonn bei, mährend der Ange 
klagte sich auf die Gutachten der Professoren 
Fischer- und Nauch-Bresla», von Gierke- 
Berlin, Freiherrn Schey-Wien stützte. Es 
handelt sich darum, ob Graf Max von stifts 
ähigen Eltern abstamme, was der Kläger 
lestritt, das Gericht aber angenommen hat 

( Sc h w e r e r  B a u u n f a l l  i n B e r l in . )  
Am Mittwoch Abend 6 Uhr stürzte bei 
einem Neubau an der Hobrechtsbrücke ein 
Teil des Bürgersteiges in die 4 Meter tiefe 
Baugrube und begrub 4 Arbeiter unter sich 
Den alarmierten Berliner und Rixdorfer 
Feuerwehren gelang es, sämtliche Verschüttete 
zu retten. Zwei Arbeiter erlitten schwere, 
die beiden anderen leichte Verletzungen.

( E i n e  S t a d t  a m  B a n k e r o t t . )  
Info lge ungeschickter Verwaltungsmaßnahmen 
des Bürgermeisters geriet die S tadt Elboe' 
in eine finanzlesse K a iM W  
soll 250 000 Mark betragen. .

( De r  H a u p t t r e f f e r  des H e r z o g s  
d e r  A b r u z z e n . )  Bei der letzten Ziehung 
der italienischen Slaatslotterie gewann der 
Herzog der Abruzzen einen Haupttreffer von 
500 000 Lire.

(D e f r  au d a n t.) Der Pariser Bankier 
Kapper ist seit Dienstag verschwunden. Er 
soll 500 000 Franks unterschlagen haben.

( U n w e t t e r . )  Ein furchtbarer Cyklon, 
der Dienstag und Mittwoch Nacht in Peters 
bürg wütete, hat zahlreiche Opfer gefordert, 
über 120 beladene Barken sind unter­
gegangen.

(Neue Wolkenbrüche im brasl  
l i a  i r i schen S t a a t e  S a n t a  C a t h a  
r i n a.) Aus Rio de Janeiro w ird vom 
Dienstag gemeldet: Nach geringer Unter 
brechnng haben die seit 8 Tagen herrschenden 
Wolkenbrüche wieder eingesetzt. Besonders 
heimgesucht wurde die fruchtbare Gegend 
zwischen Ita ja h i und Blumenau im Staate 
Santa Calharina, sowie die Stadt Blumenau 
selbst, deren Einwohner größtenteils deutschen 
Ursprungs sind.

Der italienisch-türkische Krieg.
A ufruf der türkischen Frauen.

K o n s t a n t i n o p e l , 11. Oktober. D as Komitee 
der türkischen Frauen richtete an die Bevölkerung 
eine Proklam ation m it der Aufforderung, den 
Widerstand bis zum äußersten zu leisten. D ie  P ro ­
klamation schließt: „ M u t und Hoffnung, ih r lieben 
Bruder, w ir, eure Schwestern und M ü tte r , sind m it 
euch entschlossen. Entweder werden w ir  unser 
V aterland  groß sehen und uns an den Ita lie n e rn  
rächen, oder w ir  werden m it euch sterben."

K o n s t a n t i n o p e l ,  12. Oktober. E in ig  
oppositionelle Deputierte protestierten beim Groh- 
rvesir gegen die Knebelung der Presse. D er Gro 
wesir antwortete, w ie verlautet, daß er von der 
Maßnahm e der Kriegsgerichte, die verfassungs­
w idrig  sei, keine Kenntnis habe und das nötige 
veranlassen werde. Es bestätigt sich, daß Naschid 
Pascha unverzüglich nach W ien  zurückkehrt, um den 
Votschafterposten zu übernehmen.

P e t e r s b u r g ,  12. Oktober. Rußland erteilte  
der Türkei den R a t, die Truppen im  Bezirk A d ria ­
nopel nicht zu verstärken, um die benachbarten 
Staaten  nicht zu reizen.

M a f f a u a ,  12. Oktober. Nachrichten aus 
Dschidda besagen, daß die türkische Regierung zwer 
italienische Schaluppen, Kaufleuten von Massaua

- ° - -> .7 »
T e il des Geschwaders, trafen h ^ te  M orgen weitere 
Transportdam psrr m it der 2. S ta ffe l der für T r i ­
polis bestimmten Expeditionstrnppen ern.

A l e x  a n d  r e t t e ,  12. Oktober. D er hiesige 
italienische Konfnlaragent wurde gezwungen, die 
S tad t zu verlassen und nach Cypern zu flüchten, 
und zwar infolge feindseliger Kundgebungen und 
Steinw ürfe gegen das Konsulat, die sich mehrere

W-ZZZ'iM
die hervorragenden M än n er B erlin s  entgegen­
gekommen sind, und ich wünsche rm Nam en des 
internationalen Komitees unserem aufrrchnMen  
Danke Ausdruck zu geben für alles, was geschah, 
um die Konferenz zu unterstützen und ih r zu ihrem  
großen Erfolge zu verhelfen. Ich bin fest überzeugt, 
daß das, was hier erreicht worden ist, von größter 
Bedeutung für die Zukunft sein w ird . Se. Mazestat 
der Kaiser hat m ir den Roten Adlerorden ver­
liehen. Ich weiß diese hohe Ehrung ganz besonders 
zu schätzen und betrachte sie als den Ausdruck der 
Anerkennung Seiner M ajestät für das, was die 
Vereinigung zu leisten sich bemüht hat.

Metternich-Prozeß.
B e r l i n ,  12. Oktober. Heute V orm ittag  w ur 

den die P laidoyers beendet. M itta g s  zog sich der 
Gerichtshof zur Beratung zurück. D ann wurde das 
U r t e i l  verkündet: D er Angeklagte wurde wegen 
Betruges in  drei Fällen  zu 9 M onaten Gefängnis 
verurte ilt, wovon 6 M onate  auf die Untersuchungs­
haft angerechnet werden. D er Angeklagte erklärte, 
Revision einlegen zu wollen.

B lu tta t  eines Dragoners.
F r a n k f u r t  a. M . ,  12. Oktober. Heute früh 

drang der Dragoner Kliemeck vom 23. Dragoner- 
regiment in  die Wohnung der Spezereihändlerm  
Sinke! ein, gab auf die noch im  B e tt liegende 
Tochter der F rau  einen Schutz ab, der fehlging, 
und verletzte die herbeieilende M u tte r durch drm  
Nevolverschüsse schwer. D arau f tötete er sich durch 
einen Schuß aus seinem Karabiner.

D ie  Marokkoverhandlungen.
K ö l n ,  11. Oktober. D ie  „Kölnische Zeitung  

erklärt zum abgeschlossenen ersten T e il der marokka­
nischen Verhandlungen in  einem längeren B erliner, 
augenscheinlich inspirierten Artikel, es liege in  der 
Absicht der vertragschließenden Teile , nicht eher den 
In h a l t  der Vereinbarungen bekannt zu geben, brs 
das Abkommen über den Kongo vereinbart fei. 
Indessen sei freudigst zu begrüßen, daß zwei S taaten  
m it o eigenartigen, recht heiklen Beziehungen im  
Interesse des Friedens sich über eine Frage einigten, 
die zweifellos zu den schwierigsten Ausgaben ge­
hörte, die der D ip lom atie  in  den letzten Jahren  
gestellt waren. Es bestehe die Hoffnung, datz auch 
über die Entschädigungsfrage Ein igung erzielt 
werde, obgleich man die Schwierigkeiten nicht unter­
schätzen dürfe. D ie  französische Regierung muffe 
m it der öffentlichen M einung  rechnen, andererseits 
iei sich die deutsche Regierung zu sehr der Bedeu­
tung der in  Marokko gemachten Zugeständnisse be-

Amtliche Notiemttgender Danziger Produkten- 
Börse.

vom 12. Oktober 1911.
W e tte r : schön. ^ .

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k . per Tonne sogenannte Faktorel-Provlston 

usancemäßig^vom Käuser an den Verkauser vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Regulierungs-Preis 201 M k. 
per Oktober— November 202 M k. bez. 
per November— Dezember 202^? M k . bez. 
per Dezember— Januar 203 B r., 204*/? Gd. 
hochbunt u. weiß 783 G r. 202— 204 M k. bez. 
bunt 793 G r. 203 Mk. bez. 
rot 7 7 2 -7 8 3  G r. 194— 196 M k. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 G r. 169 M k. bez.
Negulterungspreis 170 Mk. 
per Oktober— November 171 M k. bez. 
per November— Dezember 172*/?— 172Mk. bez. 
per Dezember— Januar 174 M k. bez.

G e r st e unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668— 680 G r. 175— 187 Mk. bez. 
transito 133 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr» 
inländ. 172— 178 Mk. bez. 
transito 124 M k. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 "/o si- Nensahrw. 17.60 M k. inkl. SL.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 114,0— 12,60 M k. bez. 
Roggen- 12,30— 12,40 M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vörse.

-Wiener-Bahn.) ^  ̂ ........^
graphen-Agentur von amtlicher Seite eilährt, Nächte hindurch wiederholten.

bisherigen Erfolge erhoffen, datz für beide Te ile  
ein ehrenhaftes Ergebnis Zustande kommt.

Gründung einer Neichspartei.
M ü n c h e n ,  12. Oktober. E ine aus verschiede­

nen Landesteilen und allen BeVölrerungsklassen 
gut besuchte Versammlung unter Vorsitz des Frhrn . 
hon Pechmann beschloß gestern Abend einstimmig, 
nach längerer Aussprache, dre Gründung einer 
bayerischen Reichspartei. D ie P a rte i soll zu ge­
meinsamer politischer Wirksamkeit dre;emgen sam­
meln, die es als ihre Bürgerpflicht erkennen, am  
öffentlichen Leben teilzunehmen, dre aber mcht rm 
Kampfe gegen irgendeine der bürgerlichen Parteren. 
sondern rn der Zusammenfassung der K räfte  des 
Bürgertum s zur Überwindung feines ausgesproche­
nen Todfeindes, der Sozialdemokratie, die erste und 
wichtigste Aufgabe der Gegenwart erblicken.

Prozeß.
L e i p z i g ,  12. Oktober. V o r dem 2. und 3. 

Strafsenat des Reichsgerichts begann der Prozeß 
gegen die Sprachlehrern T h irio n  aus Frankreich, 
Zuletzt in  Köln wohnhaft, die beschuldigt w ird . in  
den Jahren 1910 bis 1911 den Versuch gemacht zu 
haben, sich einen Mobilmachungsplan eines deut­
schen Armeekorps zn verschaffen und an Frankreich 
zu verraten. D ie  Öffentlichkeit wurde ausgeschlossen. 

D ie  Gegenrevolution in  P ortuga l. 
O p o r t o ,  12. Oktober. E ine amtliche Depesche 

aus Vraganza, die hier gestern Abend 10 U hr be­
kannt wurde» besagt: D ie  Monarchisten hätten
V o rtu ga l verlassen, seien aber wieder zurückgekehrt. 
Eine Depesche aus Chaves von 10 U hr 35 M inu ten  
abends meldet: D ie  Monarchisten fahren fort, sich 
an der Grenze zu entwickeln. S ie  sind bemüht, sich 
den Rückzug nach der spanischen Grenze zu sichern» 
aber sie können nicht w eiter abrücken. D ie  Republi­
kaner hoffen, sie binnen kurzem in  die Flucht Zu 
schlagen oder aufzureiben.

Masiacre italienischer Arbeiter bei Hedschad.
A l e x a n d r i e n ,  12. Oktober. D er bisherige 

Konsul in  Hodeida, der auf der Durchreise P e r  e,n. 
getroffen ist. teilte  m it. er h ?b eg °h o rt.d °s izw a n zg  
bei den Eisenbahnarbeiten ,n  SeÄ?chad be,chastig

ereignete. Revolution in China.
12. Oktober. Wuschang und Han-

A  Und in  die Hände der Aufständischen gefallen, 
die auch P e  Eisenwerke und das Arsenal von Han- 
yang in  Besitz genommen haben D ie  M itg l ,L e i ­
der Lokalbehörden haben sich zerstreut. D ,e  A u f­
ständischen in  Bupeh kündigten eine Proklam ation  
an, datz die Bevölkerung w ie die Armee die 
Mandschu-Regierung stürzen und die Rechte der 
Chinesen wieder herstellen sollen. D ie  Bewegung 
gewinnt schnell an Ausdehnung. Auch mehrere 
Städte der Nachbarschaft sollen in  die Hände der 
A ufrührer gesallen sein. D ie  Brandstiftungen  
dauern an.

H a n k a u ,  12. Oktober. D ie  Strahen von 
Wuschang sind voll von Leichen der Mandschuren. 
Frauen und Kinder sind an einigen Punkten zur 
leichteren Beförderung aus die Dam pfer konzentriert. 
Bewaffnete P atro u illen  der Ausländer bewachen 
nachts die europäische S tadt. 2099 M a n n  Regie- 
rungstrnpr-n  stn^ bier eingetroffen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
12. Okt. s tl. Okt.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3^ 0/0. .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 <>/<, . . .
Preußische Konfols M /,  o/<, . . . .
Preußische Konsols 3 ^ .......................
Thorner Stadtanleihe 4 0 /0 . . .  .
Thorner Stadtanleihe 3'/g . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g . .
Westpreußische Pfandbriefe .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/g neul. I I  
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 »/<, .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/y 
Polnische Pfandbriefe 4 ^  o/g . . .
Große Berltner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .  
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien .

Weizen loko in Newyork.
Oktober 
Dezember 
M a i . . 

Roggen Oktober 
Dezember 
M a i . .

84,85
216,65

92',10 
82,26
92.10
82.10
99.69

99.70 
90,30
79.25 

102,25
91,75
92.25 
93,50

191,96
259,10
186,—
124,75
1 2 9 , -
266,60
225,—
173,—
160.39
69-/2

209.25
216.25 
181,50 
187,—  
194,—

84,85
316,65

92.10 
82,30
92.10 
82,26 
99,69

99̂ 75
90,19
78,50

102.25 
91,79

93^50
192.40 
259,—
185.50
124.25 
129,10
266.30
225.40
174.30 
159,73
68-/9

208.50
215.25

180,60
186.25
193.25

Bankdiskont 5 ^ ,  Lombardzlnsfuß 6'/o, Privatdiskont 4V^,<).

Die B e r l i n e r  B s r s - e  eröffnete in recht fester Haltung. 
Im  weiteren Verlaufe schwächte sich die Tendenz etwas ab, 
speziell für Montanwerte, russische Bahnen und Otaviwerte; 
auch Warschau-Wiener waren etwas niedriger. Indessen waren 
die Umsätze nur geringfügig und das Angebot keiueswegs groß. 
Schluß lustlos.

B  r 0 m b e r g , 11 Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Nenweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend.

130 P fd  holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Noggen niedr., mindestens 125 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 169 M k., do. 119/20 P fd . holl. 
wiegend, gut gesund, M k. —  geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Mttllereizwecken 
156— 160 Mk., Brauware 168— 180 Mk., —  Futtererbsen 
162— 168 M k. —  Kochware 182— 200 M k., —  Hafer 157— 167 
M ark . —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H n ,u v il r g. 11. Oktober. Rüböl fest, verzollt 73,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_____ H a m b  n r g , 12. Oktober 1911.

Name 
der Beobach­

tungsstation

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser 765,5 W N W  
M em el
Hannover- 
B erlin  
Dresden 
Breslau  
Bromberg 
Metz
Frankfurt(M .) 7^0.4 N O  
Karlsruhe 
München 
Porls  
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarrltz 
Nizza_______

L L

769,8
769,6 N  N W
768,0

763,3 N  
770,0 W  
769.8 N W
770,9
770,4 NW
767,8
769,7

763,7

748.7 
755,2 
765,9
771.7

772,1

- L Z
8 ?

S W

W

W S W

W
NO

770^4 ONO  
772,6

768,5 ^
767.0 N W

W N W

N
N W
W N W

S O

W etter L Z
«8  
d Z -

Z Z

Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

bedeckt
Regen
bedeckt
heiter
wolkig
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Regen
bedeckt
wolkenl.
Dunst
heiter

Dunst
Nebel
wolkig

halb beb. 
halbbed. 
bedeckt 
wolkenl.

wolkenl.

12
10
10
12
11
10
10
9
9
9
4
4
4
3

6
10
7

-  3
—  3

10
5

4

2,4

-  meist bewölkt 
0,4 meist bewölkt 
0,4 meist bewölkt 

meist bewölkt 
oorm. Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorw. helter 

0,4 meist bewölkt 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter

nachts Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
Gewitter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
anhalt. Nted. 
vorw. heiter 
ziemt, heiter 
nachts Nied. 
halbbdeckt

M itte il»n j;e»  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 13. Oktober: 
Neblig, später aufheiternd, meist trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 12. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t te m p e r a tu r :  -s- 10 Grad Cels.
Wetter:  bewölkt. Wind: Nordwest.
Barometerstand:  770 mm.

?1° 6,..^ ^ '.7^.','^  !"n Temperatur11 lttrad Gell., niedrigste 4- 5 Grad Gels.

Mltsserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
der ,T a g in Tag IN

Weichsel T h o r n .......................
Zawichost . . . .

12. 0,02 11. 00,02
— — — —

Warschau . . . » 10. 1,00 9. 0,90
Chwalowice . . . 11. 1,43 10. 1,60
Zakroczyn . . . . — — — —

Brahe bei Bromberg A J A I I
Netze bei C z a r n ik a u ....................... — — — —

13. Oktober: Sonnenaufgang 6.22 Uhr,
Sonnenuntergang 5.10 Uhr, 
Mondaufgang 7.59 Uhr,
Monduntergang 1.26 Uhr.



I n  das Handelsregister ist die offene 
Handels - Gesellschaft 
L 'e n s lL e -T h o r r r  und als deren Gesell­
schafter die W i tw e M a t l i L i a v k 'S n s l L v  
geb. V o v R 'L N S , und der Kaufmann 
L'oi'iILirrLiiä V oerL n s, beide in 
Thor«, eingetragen worden. Die Gesell­
schaft hat am 1. Oktober 1911 begonnen. 
Z u r Vertretung ist jeder der Gesell­
schafter ermächtigt.

Thorn den 9. Oktober 1911.
K öttinliches A m tsgerich t., »

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeisters

in Thorn-Mocker 
ist zur Abnahme der Schlußrechnung des 
V erw alters sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der Aus- 
lagen und die Gewährung einer Ver­
gütung an die M itglieder des Gläubiger­
ausschusses der Schlußtermin auf den

8. November 1811,
m ittags 12 Uhr.

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 10. Oktober 1911.
Der Gerichtsschreiber 

- e s  königlichen Amtsgerichts

M lM ö il lg lW .
Die Bauarbeiten und M ateriallieferun­

gen, mit Ausschluß der Ziegelsteine, 
zum Neubau des Deputantenvieh- 
stalles auf der Domäne P aulshof sollen 
öffentlich verdungen werden.

Verdingungsunterlagen sind gegen 
Einsendung von 2 M ark vom königlichen 
Hochbauamt, Brombergerstraße 56, bis 
zum 18. Oktober 1911 zu bestellen.

Die Angebote sind versiegelt und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis zum 
Eröffnungstermine,
M o n ta g  den 23 .O ktover 1 9 1 1 ,

m ittags 12 Uhr,
einzureichen. Die besonderen Bedingungen 
und Zeichnungen liegen auf dem Hoch: 
bauamte zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Thorn den 11. Oktober 1911.
K önigliches H ochbanam t.

königliche Gbersörsterei 
5chulitz.

Aln 17. Oktober 1911, vorm ittags 
11 Uhr, soll im ^  IL rÄ K e r^ sc h e n  
Gasthofe in Schulitz das im W irt 
schaftsjahre 1911/12 anfallende Faschmen- 
reifig vor dem Hiebe, schutzbezirkweise 
oder in einem Lose meistbietend verkauft 
werden. Z u  erwartende M asse: Krossen 
ca. 2000 rm, Kabott ca. 2500rrv, G rün­
see ca. 3600 rm , Seebruch ca. 2500 rw , 
Kleinwalde ca. 1500 rm .

Zurückgekehrt 
Dr. vo» Svioarskl,

,_____ Breitestraße 37.

225. königl. 
preuß. klaffen 

Lotterie.
3» bkr am 13. und 14. Oktober 

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

A u s l o s e
1> l!!4 !8

L G Mk., 20 mk.
zu haben.

Domitromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
______Thorn, Katharinenstr. 4.
Nehme vom IS.ds.meine 
Tätigkeit wieder aus. 
Lila Noppen, Muse,

________ Seglerstraße 25.

M  nkitt Ä » tm m  
Nachhilfestunde»?Gest. Angebote unter Hl. L .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Aus dem Wochenmarkte 
u. im Hauptgeschäft:

Mslhtil Weser- ililü Lillmlachs, 
Zchsllfische, 
FlW sttclettes usw-,
R m c h l a c h s ? W . r S L '

s e h r  f e t i  
P fund 90  Pf. 

4 S tü ,
25 P f

A ü c h s b t l lo c h ö , Pfund s o ° P ?

Kieler A ü M n g e ,'
Zislljksiiserveil

hllmdurger Fischräucherei.
Lopperniknsstr. 19. Telephon 525.

Heute eingetroffen:
Marke Hasen» 

Rebhühner,
Fasanen, 

junge Puten, 
fette Enten

bei

A .  W i - m s s ,
Fernsprecher 256.________

Neuen Sauerkohl, 
Kocherbsen, 

M gurken, 
PflM wenmus, 

Marmeladen
e m p f i e h l t

Fischerstratze 4 5 .

M ü U s r ' s  L ic h t s p ie le .
Neustädtischcr Markt.

D as Tagesgespräch von Thorn bildet einzig und allein das jetzige <0 
V  Program m , das
Z bis einschl. Freitag -en 13. Oktober
>j- zur Vorführung gelangt.
A  Besonders hervorzuheben sind:

M  E iiW m g  der Mitz HeckeMrs.
spannendes Detektivdrama.

D ie  Schreckenstat d e s  C ow  - B o y s .
W ild-W est-Drama.

Z L r a l  t n S V n r r K v ir -
hochinteressanter Variötöeakt.

IMc" Niemand versäume diese Attraktion zu sehen.

G ebens- iiirci in  cierr obers-r IZ E -ren .

erne-ir besontiei's
der ^4. M s k t -

- r s - ',  70. S 6F 7^/^.. a n  ^ b sn ^ L a sse
nnci rm  ern^e^nen a  Ä ä e k  AO T'/Zk., 7 ^ /a^  SO

arr/ e- ö rtten  rm>
L 's /a^e^ e in

c k s r  V o r § / a « c k .
^ e ^ r n n  7 abends.

von

L a r l  M l s - U o » ,  ^ L o r u ,
^Itstäät. Llarkt 2z ?ernsprecker 91

empkieklt
peisedeclcen, KarneelkKKrdeclcen, wollene und wasser- 

clielite Pferdedecken, Zclilafdecken, 
Oiwandecken und ^isekdecken,

p enstersckut^decken, 1  ür-'p rennvorkLnZe. 
^VoÜ-pries und Double für Portieren. 

-—-  Kokostussdecken und 1urvorle§er. -----

k - l^ f 4 I I ^ 0 S  r i . 0 Q 2 I -
!! « 4 ^ 0 I V I 0 -I l0 > V I S  ^
von idealer ronsekonkeit, grösster K a ltda rkeit, un ter 20jäkr. O arautie, 
vielkaeü präm iiert, ausAereiekuet m it der königl. preuss. L taatsm edaille 
kür Aewerblioüe I-eistuvAev, empkeüle besonders preisw ert bei k u lan te r  

^aüluvgsw eise und  kostenloser I^robeliekerunx.
K  e u  e s i e  r  ?  r  a. e b  t  k  ä - t^ ä  1 o § k o s t  e n  1 o s.

0. «olstenhAuei- A s « !»  » 7 .
^ u r  überspielte und  Zebrauebte preisw erte P ian inos stets am' NaZer.

0

W W W W '^  H

L liarkrlldtz,
« 1 6 8 8 1 1 6 1 '  L  v o . ,  M c k t z r K ,

1» l 6 i''8 „<A6 i7i r ia i i6 i i"
sowie andere I'abrikate, kür ^ntbrarit) Ooaks und alle anderen Brennmaterialien 

in grosser ^.uswabl.

0 6 0 D § N i 6 ^r°LO!i, MWlätzr WWW Uelikl.l
H lo rv , L iisa d v lk slr . 7. ______________ __

ll'oL rs tlr i' di'̂  Uausknau mit

- W  K l i p p e n « M
kräktiZe und  doeb billige Suppen auk den D 'sek bringen. In  IV ürkeln 2 u 
1V Bk^. kür 2 —3 Geller Brbs-; Beis-, S terneben-, Xartokkel-, Bum kord-Suppe usw., 
stets kriseb vorrätig  bei « r i n i l  Bol- u. D e l , N eustadt ld a rk t 16.

kiWIisUg, 8isn!iffS!i!!>s>
Lackfchrist usw..

vollständige praktische Ausbildung für 
Herren und Damen; auch in den Abend­

stunden.
V W iill Ser K illst 18. W b k l .

Auskunft und Anmeldungen bei 
Brückenstr. 38, 3, M itgl. 

V. D. H. bes. Verg.
Neueinrichtung und»Umarbeitung von 

Geschäftsbüchern jeder Art, Abschlu , 
Steuereinschätzung und Rellam ation.
Mlerder, Röcke. Binsen. Verände- 

rungen an Kostüme und Mänlel. 
sowie Kindersachen werden schnell und 
billig hergestellt. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________

werden schick und billig 
modernisiert, 

sowie neue Arbeiten sauber 
angefertigt.

O lM  8d i m i i ,  A M M r .  38.
D t t l N o — l l i N s  werden zum G ar- 

Nieren angenommen, 
eventuell n e u  angefertigt.

k > 6 l L § r L  I L I a c l L l n s l L S ,
____  Baderstraße 20. Hof, pt.
Erstes Spezialhaus inK ognak .N nm  rc. 

leistungsfähig in allen Preislagen sucht 
gegen gute Provision in Abnehmerkreisen 
gut eingeführte

V 6 I ' 1 l ' 6 l 6 I 7 .
Angebote unter L .  4 9 K  an
VRrLL186I18̂ 6il1 L  VttKlQI , A.-G , 
Hambnr«*

H lU lp t a g e l l t u r
alter

mit größerem Inkasso 
per sofort neu zu besetzen.

Herren, die eine weitere Vergrößerung 
des Geschäfts garantieren, wollen sofort 
unter Ö K . N .  L .  an die Geschäftsstelle 
der „Press " einreichen.

IkFünrLlSi' iil 8n 816161' kür
H  leiobtverkäukl. Nasseukovsumart. 
verl. Bostla ôrkarte 7 ttQi'l in O .1 12.

Zm  «m;:r>"!'L§7"Z!
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Stellkliallgkboik
NMttllllllkAlIlklilkrütskllklt
finden dauernde Beschäftigung bei 
tt. K6I1ML1I21, Schneidermeister» 
Danzig. Kassubischer M arkt 2, 2 Tr. 

Nähere Ausk. d. die Geschäftsst. d. „Presse".

Ä W m r le h r liW
werden sofort gesucht.

K s r l  S e U s N .
K r ä f t ig e s  M ädchen  fü r a lle s  gesucht, 
v s  auch durch Vermittlung. Wo., sagt 
die Geschäftsstelle der „Prell?"

v e r e i l i  M  b i lä e n ä e  l< u n s 1 
u . K u n s lx e v v e r b e  in  D i o m .

^ U 8 8 t 6 l lu n g  fA r b ig s r  K m i8 icIru O k 6  
V s r l s g  ^ l b s r i  l-Ä lig s r l  - lV iünobörl.

l < ö n i g l i o l i s  Q s w s r ' b s s o l i u l s ,  i m  - w s i t s n  3 t o c : k ,  
v o m  7 . — 1 6 .  O k t o b s k '  t ä g l i o l i  A s ö k k n o t  
1 1 — 1 m i t t a g 8  u .  4 — 7  n a o l i m .  ^ i n i M  3 O  k ^ i .

O i s  ^ u s s t s l l u n ^  v v i r ä  N o n t a §  m i t t a g s  1 1 l k r  ^ 6 8 6 k 1 v 8 8 6 i i .

Ve r e in  kür b i lä e n ä e  K u n s t  
u . K u n s t^ e v v e r b e  i n l k o r n .

Ls siriä lummskr tkir äsn Winter tolsseväe vier VortrL§s 
f ie b e r t:  I. k'reitaA, 27. Oktober: Dr. Lü. Iliomri : 
One Ibsg-ter nnä äio biläenäen Künste. II. OienstaZ', 
16. 3Lim.Tr: 1'beoil. Voibebr: Das Kunstwerk nnä seine 
Letraokter. III. vienstass, 13. Kebrnar: Neriunnn knlir: 
Die letzten 30 3nkrs äentseber Kitsratur. IV. Llittvoob, 
13. NLr2 : kvter dessen: Der Knmpk um äen nationnlen 
Oesekillnek im dentixen Oeutseblanä. — Der 1., 2. u. 
4. Vortrat iveräen äurob Inekldilüvr erläutert. Lümtl. 
Vorträte Lnäen im grossen 8rm1v des ^rtuslrotes statt. 
UitAlieäsr (dadresbeitraA 6 Nk.) erkalten Freikarten, 
ikre KamilienanKeböri^en Karten 2u ermässisstsm kreise 
Kiurelkarten 2n I, II nnä IV je 3 Nk., ?n III 4 Llk.

I. : 6 o ie .

2 W arb eiter
und

I m«>! z«r A rlm ckii
verlangt von sofort
_____Viktorlapark.

Laufbursche
sof. verlangt. N r L 8 l 6 t t » ,  Bäckermstr., 

Brückenstraße 26.
Kinderloses Ehepaar als

Nnnsleule
für kleine Villa sofort gesucht. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eine

gm lüte Hsiiuklimillenii
wird für einige Wochen zur Anfertigung 
von Damen- und Kindergarderobe aufs 
Land gesucht. Angebote mit Gehalts- 
sorderung bitte zu richten an

D o m . Seehansen
_______________ bei M elno, W pr.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.
L 4 s » k e ,  W » .  N, 2,
Eine W eihnW eriu

zum Ausbessern der Wäsche gesucht.
N o t S i l  « 6 l 6 l l 8 ? 1 6 ^ ,  

______________ vorm. V y lv v sk r .
Ftteüble Taillenarbertermnen nnd 
^  eine Znarbeiierkn können sich melden 
RT. K io 1 b i6 e k 6 ^ 8 lL 6 ,  Atelier für 
feine Damenschneiderei, Gerechteste 7, 2.

Zunge Iam en,
erlernen wollen, können sich melden.

<-1k«>i,;6W8lki, Oekonom, 
Artillerie - Offizierkasino Regiments 11.

F ü r mein Buch- und Papiergeschäft 
wird von sofort ein

KehrnmÄcherr
verlangt.

A T a t l L i v s l u s .

M b r ik n liW ll
stellt sofort ein

Knstav Wsese,
Honigkuchenfabrik.

Zldiilsr.. . . . .  iliikr Mirck
zum  S e m m e la u s lra g e n  sofort gesucht. 
'TekürrknvK ki, Mocker. Graudenzerstr.

Anstand. Aufwartung
für den ganzen Tag sucht vom 15. d. M ts. 

Kath. Lehrerseminar. 1 Tr.

Eine Answärterin
wird von sogleich gesucht.

G ereck lestraße 18 20. 2 T r ..  rechts.

Auswartemädchen 7 E
W iu d straß e  5. 2 T r.. rech ts.

g e s u c h t .  
Gerechteste 31, 1.

öitili II. H iiP ilitsk» ^

gibt schnell, diskret, 4—5 P  ozent Zinsen, 
ohne Bürgen, kleine R a t nrückzahlüng 
Selbstgeber Berlin Zt 65.
Hochstädterstraße 6.

gibt sofort unter kulanten 
Bedingungen an jedermann. 
«62nn1tL, Berlin 56, 
Halleschestr. 15. (Rückport ).

NrM M sn Ire Selä?
u. wollen S ie  reell, diskret u. schnell be­
dient sein. dann schreiben S ie  sofort an 
S ellis tgebe r O .
B e r lin  587. Winterfeldstr. 34 Viele 
notar. D ankschre iben  R a te n z a h lu n g . 
P ro v.. v. Darlehn. Kostenlose Auskunft. 

Von sofort sind im ganzen oder oeteilt

I M M »  «
erststellige Hypoth. zu 5 Prozent aus 
eine Besitzung von 71 M orgen besten 
Weizenbodens sof. oder später zu zedieren. 
M eldg. vom Selbstdarleiher unter L .  L t .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Kleiner eiserner Ofen zu kaufen 
sS gesucht. Angebote unter IL. Rl. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

Kartoffeln,
sämtliche Sorten, größte Posten, 
kauft gegen Kasse auf der Verlade­
station und bittet um Angebote

k. Ladvl, MlOkhillg,
Kartoffel-Export.

Fernsprecher N r. 1807 und 1812. 
Telegramm-Adresse:

Kavtosselzabel, Magdeburg.

!

(Sitztruhe), mit Einlegearbeit, desgl.

E c k sc h r a n k
zu taufen gesucht. Angebote unter

an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten. __ _

Einschw arzer
Z E  Rockanzug. -WG
ein fast neuer und ein getragener

Herbft-Uebeezreher
für mittlere F igur zu verkaufen. 
________ HeiligegeiWraße 13, 2 Tr.

N  iltncr M tk lsiM il
ist zum Abbruch billig zu verkaufen.

Zu erfragen bei Töpfermeister ck. L u v r-  
KvM skl, Gerberstraße 11.

Junger, rassereiner, schwarzer

I s v k s l
verkäuflich._______ F o rf th a n s  T h o r« .

Ein altes

K l s v a e i »
billig zu verkaufen. Näheres
Fischerstrake 4 5 ,  im Lade».

Jagdhund
(schmaiz, Langhaar) sofort zu verkaufen. 
Zu erfr. i. der Geschäftsst. der .Presse».

Alte Flaschen
verkauft. AlLftädt. M a r k t  16, 1 T r .

GuterhatteneGaskrone
preisw ert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".______

Aiiflilti iiiöbl. V s c k lz j i iM l .
nähe Breitestraße, zum 21. Oktober ges. 
Preisangebote an K unstbuchb inder 
r ? 6 t k k 6 .  R u m m e ls b u rg  i. P .

möglichst mit 
Pension, von 

sofort oder 1. November gesucht. Ang. 
mit P reisangabe unter V .  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

M l. W m s-M ,iiW .^.L
u. Burschengelaß, wegen Versetzung von 
sofort oder später zu vermieten. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".-t-Aimm-Wohnung.

2 . E ta g e ,
der Neuzeit entsprechend, zu vermieten.

MeUienftratze i S l .
M M enstrsbe 111

ist eine W o h n im g  von 3 Zimmern mit 
allem Zubehör zum 1 .10 . 11 oder später 
zu vermieten.

! 8 M .  ! 2 M  i!. '!!>!!!! R k . G ut lu'öbl., srtUllh!. K li l in t l
zu vergeben. Angebote unter SS. IZ. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

mit separatem Eingang sof. zu vermieten.
Baderswaße 7. 1 Tr.

M gk» 8 c m «
T h o r n .

Hauptversammlung
am

LmlNlibkn- Stil tt.Mlier INI.
abends 8 Uhr, bei A s ro o L a l .  

T a g e s o rd n u n g :
1. Aufnahme neuer M itglieder.
2. Vierteljahreskassenbericht.
3. Aenderung der Bestimmungen über 

Beerdigungen.
4. Verschiedenes.
Z u der Versammlung werden 

alle in diesem Herbste zur E nt­
lassung gekommenen Reservisten 
kameradschaftlichst a ls Gäste ein­
geladen ; dieselben haben sich durch 
M itbringen ihrer Pässe zu legi­
timieren.

Vorstandsfitzung um 7 Uhr.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.
U t «  M !s -
Sonntag den 15. Oktober, abends 6Uhr:

Jahresfeier
in der altstädt. erränge!. Kirche. 

Festpredigt: Herr P farrer dl«k8t.
Bericht: Herr P fa rre r  Z lrL oodL . 

Nach dem Gottesdienst:
Mitgliederversammlung

in der Kirche
(Jahresrechnung, Vorstandswahl). 

Hierzu laden freundlichst ein
F r. Lrrüvm auo. F r. v . L o rü e s . 
F r. L sv o g n s r. F r. N s s k s o s e n .  

F rl. v . N ü b llraek . F r. 8 .  L e d v a r i r .
L rn u k . S . D le trlv k . L ad n . 

Svrw rck. ckseolri. M s rw s r .  N o r t t r .  
_____ R trrw sg sr. 6 . ^ k o m ss ._____

Montag den 16. M oder,
abends */,9 Uhr,

im großen Saale des Artushoses:
Vortrag

des Herrn M arine-Oberstabsarztes a. D.
V r» . 8 » i s ä 6 > '  über

„D ie  BedentnngderPanzerkreuzer 
für die deutsche Flotte im Hinblick 
auf die jüngsten international­

politischen Verhältnisse" 
mit zahlreichen Lichtbildern.
Eintritt frei. Gäste willkommen.

Z u zahlreichem Besuche ladet er- 
gebenst ein

d-*r Vorstand.

U  S t M h e a t e r
W tllg  k ll U . U M  M
Vorstellung im roten Abonnement:

H e ile s  iini! letztes Castspiel 
lies I.Tegerilseer Blineriitheaters.

Zer Prozetz-Hoiisl.
Volksstück mit Gesang und Tanz von 

i,. OavZkoker und Ll. f e u e r t .

Ssiiiiabeiii! Sen t t  W b e r  1S11:
Volkstümliche Vorstellung zu 

halben Preisen,

W ilh elm  Lell.
Schauspiel in 5 Aufzügen von 

^ r .  von Lediller.

viiiliitlig öt« 13. Nktvliei' 1311.
nachmittags.

Z u  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n.

M iß B u Z M L
Abends im blauen Llbonnement:

Jer K!je«h«inl.
MHöbl. Zimmer n. Kab. v. sof., auch 

zeitw., z. vermieten. Bachestr. 10,2, r. 
I n  meinem Hause

V r e it e s t r a ß e  1Z /15
ist der von der Buchhandlung D . T" 

bisher innegehabte

Laden.
modern ausgebaut, mit oder ohm 
Wohnung zum April nächsten Jahre;» 
zu vermieten.

N a x  MskoK,
Vreitestr. 13.

Im lüMtslpnnkI üsr Ktrrilt k,iud

x ro88«, k o lk  kkimiitz,
auk Hok beleKev, everitl. mit RvNiar, 
Kls Lager oller MsrksILMM kür
Olaser, Lattler, Useüler oder der^l. 
sokort ^u vermieten.

ckok. V. Denver, Vaderstra^O'-23

M S I I
abhanden gekommen. Gegen Erstattung 
der Kosten und Belohnung abzugeben

Mellienstratze 81.
Z u g e f l o g e n  ci»r uhtk Linilik.
Abzuholen Grandenzerstraße 76. 

Hierzu drei B lä t te r .
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Regierung und volkmsimuig.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Noch einmal hat jetzt das Auswärtige Amt 
der italienischen Presse mitteilen lassen, daß die 
deutsche Regierung im Gegensatz zum Volk fest 
auf der Seite Italiens stehe. Wir hoben mit­
hin wieder denselben Konflikt zwischen der 
öffentlichen Meinung und den S taats­
männern, wie vor zwölf Jahren während des 
südafrikanischen Krieges.

Derartig einander widerstrebende Anschau­
ungen erklären sich gewöhnlich daraus, daß das 
Publikum gern den weltfremden Moraltrompe- 
ter spielt, wenn irgendwo auf der Erde ein 
Schwächerer vergewaltigt zu werden scheint, 
während die Regierung nur wie ein Anwalt 
handeln darf, nämlich rücksichtslos lediglich die 
ihr anvertrauten Interessen des deutschen 
Reiches vertreten, ohne sich um Moral und 
Sentimentalität zu kümmern. Sie mutz sich 
einfach sagen, daß es uns sehr schlecht bekäme, 
wenn wir jedesmal dem Stärkeren in den 
Arm fallen wollten. Aufgrund ihrer besseren 
Informationen ist sie auch in der Lage, von 
vornherein beurteilen zu können, wer von zwei 
Kriegführenden seine Sache durchsetzten wird, 
denn dafür stehen ihr ja alle geheimen Berichte 
der Militärattachees zur Verfügung. Die 
öffentliche Meinung dagegen jubelt jedem 
Handstreich des Schwächeren zu und mißtraut 
den Erfolgen des Siegers.

Zurzeit der größten Burenerfolge, als der 
Zusammenbruch der schottischen Hochländer bei 
Magersfontein von ganz Europa begeistert 
akklamiert wurde, erklärte unser Generalstab 
nüchtern, nach einer kleinen Weile werde es 
umgekehrt. Er behielt natürlich Recht. Hätte 
nun damals unsere Regierung sich entschlossen 
auf die Seite der Buren gestellt, so hätte das 
Liefen garnichts genützt, das deutsche Reich 
aber, das zur See noch sehr wenig gerüstet war. 
hätte einen unglücklichen Kieg gegen England 
heraufbeschworen und Milliardenverluste er­
litten, die uns mindestens so niederwerfen 
würden, wie vor hundert Jahren die napo- 
leonischon Kontributionen. Die ganze S taats­
kunst im letzten halben Menschenalter mußte 
eben darin bestehen, Aufschub für die Ausein­
andersetzung zur See zu erhalten, selbst auf die 
Gefahr hin, daß die Regierung und der Kaiser 
dadurch beispiellos unpopulär wurden.

I n  einer ganz ähnlichen Lage befinden sich 
Regierung und Volksmeinung auch jetzt, denn 
während unser Volk — übrigens ein schönes 
Zeichen für sein moralisches Reinlichkeitsgefühl 
— den Flibustierzug nach Tripoli verdammt, 
halten die verantwortlichen Staatsmänner dem 
Dreibundgenossen die Treue.

Über die wirklichen Machtmittel der Türkei 
sind sie durch Feldmarschall Freiherr von der 
Goltz und andere Fachleute genau unterrichtet. 
Eoltz selbst hat seinen Konstantinopeler Freun­
den einst geraten, die Außenposten, wie Tripoli

w o liegt die Schuld?
Rom an von I .  I o b  st - Eberswalde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

„Mir auch, Pohl. Wenn ich nur wüßte, wre 
sie aufzurütteln wäre. Der Zustand droht in 
eine völlige Lethargie überzugehen.

„Diese Besorgnis faßt mich auch, am lieb­
sten liegt sie allein, ich habe das Gefühl, daß sie 
unsere Gesellschaft als lästig empfrndet. Zch 
kann die Angst nicht los werden, daß sie unauf­
hörlich über die Vergangenheit grübelt. Sie 
haben doch noch den Schlüssel, den sie stets bei 
sich trug?"

„Unbesorgt, Pohl. Der Kasten, der dazu 
gehört, ist auch in meinen Händen. Es war 
ein Glück, daß Sie mich an Hjertas Schreiben 
erinnerten und ich ihn darum an mich nahm. 
Gestern Abend habe ich zuerst in den Blättern 
gelesen, obwohl es mir wie ein Verrat erschien. 
Ich kam zu dem Entschluß, sie ihr niemals 
wieder zuzustellen. Das Tagebuch sowohl wie 
die Briefe an Swen sind die Bekenntnisse einer 
in einem Punkt völlig Unzurechnungsfähigen. 
Sie wird vergessen haben, daß sie solches schrieb, 
und wenn sie jetzt die Papiere vor Augen be­
käme, könnte die Erinnerung an ihre furcht­
bare Tat doch noch geweckt werden. Ihnen aber 
muß ich meine Anerkennung aussprechen, Sie 
haben sich als ausgezeichneter Psychiater be­
wiesen, denn durch das Ganze zieht sich wie ein 
roter Faden der feste Entschluß, sterben zu 
wollen. Swen sollte bei der Heimkehr nur ihr 
und ihres Kindes Grab finden, das sollte seine 
Buße sein."

„Wissen Sie, daß ich oft den Wunsch habe. 
Swen Torrs wäre wieder im Land?"

„Warum?"

Mr WZA
(Zweites viatN

einer ist, aufzugeben, da sie nur unnötige 
Kosten machten, dagegen sich in der eigentlichen 
Türkei zu konsolidieren. Ein Mann wie er 
richtet sich ja nicht nach den Redensarten, nach 
den Schlagworten, die wie eine ewige Krank­
heit von Geschlecht zu Geschlecht durch unsere 
Leitartikel sich forterben. Er lächelt natürlich 
auch über den sogenannten heiligen Krieg, an 
den nur noch die heilige Einfalt am Stamm­
tisch bei uns glaubt. Heiliger Krieg, das 
hieße heute: Lanzen gegen Maschinengewehre. 
Die Leute von Tipolis haben die Italiener 
unterwürfig begrüßt und von den Bauern aus 
den Oasen des Hinterlandes sind mehr als 
30 000 schon vor Jahren nach Egypten ausge­
wandert. weil sie unter der türkischen Miß­
wirtschaft nicht länger leben konnten.

Als nüchtern kalkulierender Anwalt sagt 
sich also unsere Regierung, daß Tripolis auf 
jeden Fall für die Türken verloren ist, und für 
eine wirklich verlorene Sache setzt nur ein 
Narr sich ein oder ein Schelm, dem sein Man­
dat gleichgiltig ist. Gewiß ist es sicher, daß wir 
an Italien  nie viel Freude erleben werden. 
Aber in kommenden schweren Zeiten, wo wir 
vielleicht gegen halb Europa im Felde stehen 
müssen, wird es doch wesentlich sein, ob 
Italien  — mehr erwarten wir nicht — neutral 
bleibt oder, weil es von uns inzwischen zur 
Entente gedrängt ist, Österreich-Ungarn an­
fällt, das uns den Rücken gegen Rußland deckt. 
Wir hätten eine ihrer Aufgabe nicht gewach- 
wachsene Regierung, wenn sie da aus Popula­
ritätshascherei der gegenwärtigen Volks­
meinung folgte und den Dreibund um der 
Türken willen sprengte.

Der italienisch-türkische Urieg.
Friedensverhandlu ngen

zwischen Ita lien  und der Türkei sind noch nicht 
im Gange, auch eine offizielle Friedensvermitr- 
lung der Mächte hat noch nicht eingesetzt. Man 
hat den Zeitpunkt dazu noch nicht für gekom­
men erachtet. Die türkische Regierung hat durch 
Zirkularnoten wiederholt um eine Vermitt­
lung ersucht. Das Ergebnis der letzten deut­
schen Noten ist, daß die Mächte jetzt darüber 
verhandeln, ob sie bei einer Intervention ge­
meinsam oder einzeln vorgehen sollen. Es ist 
schwer anzunehmen, daß die Mächte sich nicht 
schon von vornherein darüber geeinigt haben 
sollten, wie weit sie die Dinge gehen lassen 
wollen. Der Öffentlichkeit gegenüber haben 
die Regierungen zu dem italienisch-türkischen 
Konflikt überhaupt nicht Stellung genommen. 
Es ist keinerlei Protest gegen das Vorgehen 
Ita liens erfolgt. Nur die Presse hat Stellung 
genommen und hier und da wenige Politiker, 
die keine Verantwortung haben. Meist wurde 
gegen Ita lien  Stellung genommen, dessen Zug 
nach Tripolis als ein Raubzug charakterisiert 
wurde. Das ist auch in der deutschen und

„Ich würde ihn sofort herholen. Denken Sie 
an die Fieberphantasien! Wenn überhaupt 
noch etwas in der Kranken geistig lebt, so ist es 
die Sehnsucht nach ihrem Manne. Nur er hält 
den Schlüssel zu ihrer schlummernden Seele.

„Vielleicht haben Sie auch darin recht."
Es war einige Tage später, als Lehrsen die 

Depesche vom Bankier in Händen hielt: Swen 
Torrs in Sän Franzisko angekommen, Palace- 
Hotel. Will vierzehn Tage dort bleiben. 
Heimkehr im Ju li bevorstehend.

Pohl begrüßte die Nachricht mit größter 
Freude, und versuchte, Lehrsen zu bewegen, 
sofort zu telegraphieren. Dieser aber, in allem 
etwas schwerfällig, und das Wie und das Wo 
überlegend, beschloß, einen längeren Brief zu 
schreiben. Es gelang ihm auch, den Kollegen zu 
dieser Ansicht zu bekehren.

Noch an demselben Abend führte er den 
Entschluß aus und füllte Bogen auf Bogen. Er 
war so vertieft in sein Schreiben, daß er die 
Abendpost, die ihm gebracht wurde, nach einer 
flüchtigen Durchsicht beiseite legte, ohne den 
Zeitungen einen Blick zu schenken.

Ein stürmisches Öffnen der Tür riß ihn 
aber aus seiner Versunkenheit. Pohl trat ein, 
Totenblässe bedeckte seine Züge, in den Händen 
hielt er eine Zeitung.

„Ist was passiert?"
Anstatt einer Antwort las Pohl:
„Newyork, 18. April. Kurz nach fünf Uhr 

morgens wurde Sun Franzisko von einem 
drei Minuten lang andauernden Erdbeben 
heimgesucht. Tausende von Gebäuden sind be­
schädigt und zerstört. Brände sind ausgebrochen, 
Hunderte von Menschen sind getötet. Der Gs- 
schäftsteil de verstört."-------

österreichischen Presse geschehen, also in der 
Presse der mit Italien  verbündeten Mächte. 
I n  Italien  ist das hier und da unangenehm 
empfunden worden; aber man hat dort wahr­
haftig keine Ursache, sich darüber zu beschweren, 
denn in einem großen Teile der italienischen 
Presse pflegt Deutschland auch nichts weniger 
als freundschaftlich behandelt zu werden. Dazu 
kommt, daß die deutsche Presse mit ganz be­
sonderer Eifersucht auf ihrer Unabhängigkeit 
gegenüber der Regierung besteht und alles ver­
meidet, was sie in den Geruch einer solchen Ab­
hängigkeit bringen könnte. Das tun auch solche 
große deutsche Zeitungen, die ihre Informatio­
nen aus Regierungskreisen beziehen bezw. in 
denen Regierungsorgane zu der oder jener 
Frage ihre Meinung kundgeben. Es berührt 
zuweilen etwas eigentümlich, wenn man sieht, 
daß große deutsche Zeitungen auf der einen 
Spalte einer Inspiration der Regierung Raum 
geben um auf der anderen Spalte dieselbe Re­
gierung lebhaft angreifen. Das gleiche wird 
sich in demselben Maße da nicht finden, wo das 
parlamentarische Regievungssystem besteht uns 
es infolgedessen eine Parteiregierung gibt, eine 
Regierung, die aus Männern der derzeitigen 
Mehrheitspartei besteht. Nach der ganzen 
Inszenierung der tripolitanischen Aktion war 
anzunehmen, daß die Mächte ruhig zusehen, wie 
sich Ita lien  in Tripolis festsetzt und dann pvst 
ksstnre intervenieren. Auch die Vermitt­
lungsvorschläge waren vorherzusehen: Italien 
behält Tripolis, die Türkei beißt in den sauern 
Apfel des Verlustes und akzeptiert als Kom­
pensation eine anständig bemessene materielle 
Entschädigung und eine weniger reelle Bürg­
schaft für seinen verbleibenden Besitz. Das 
hätten schließlich die Türkei und Italien  auch 
unter sich ausmachen können, aber es sieht 
besser aus, wenn das durch Vermittlung der 
Mächte geschieht, und es ist auch zweckmäßig mit 
Rücksicht auf die Stimmung der Bevölkerungen. 
Der italienischen Bevölkerung scheint sich all­
mählich ein förmlicher Kriegstaumel bemächtigt 
zu haben, zu dem nun noch ein förmlicher 
Siegestaumel gekommen ist, obgleich die I t a ­
liener eigentlich keine Ursache haben, auf 
Siege gegenüber einem Gegner, der eigentlich 
garnicht da war, sonderlich stolz zu sein. I n  
diesem Taumel werden nun Forderungen ge­
stellt, die ins Maßlose gehen, und da ist es 
schon gut, wenn die italienische Regierung sich 
darauf berufen kann, daß ihr die Mächte in 
die Arme gefallen seien und darauf bestünden, 
daß die Türkei ihre Kompensationen erhalte. 
Ebenso liegt die Sache für die türkische Regie­
rung, für die es möglich ist, die Preisgabe von 
Tripolis nur unter dem Drucke einer koree 
inajenre, des Willens der Mächte, zugelassen zu 
haben.

*

Nachrichten aus Tripolis.
„Eorriere della Sera" meldet aus Tripolis vom 

7. Oktober: Der Rückzug der türkischen Truppen

Weiter und weiter trug Pohl die grauen­
haften Einzelheiten vor, bis für die Männer 
alles Geschehene in dem Satz gipfelte: Das 
Feuer greift immer weiter um sich — das Pa- 
lace-Hotel steht in Flammen.

Sie sahen Swen Torre inmitten, vielleicht 
unter Trümmern lebendig begraben, dem 
Feuer hilflos preisgegeben.

„Furchtbares Schicksal! Wer sagt uns, ob 
er gerettet ist?"

„Er wird telegraphieren," meinte Lehrsen.
„An wen? — Losgelöst von der Heimat, 

wie er ist, denkt er vielleicht garnicht daran."
„Und wir sollen Monate in der Ungewiß­

heit leben, ob Swen sich hat retten können?"
„Ich hatte Ihrer Schwester gerade M ittei­

lung gemacht, das ihr Mann in Sän Franzisko 
angekommen und im Palace-Hotel abgestiegen 
ist. Es schien mir, als ob in ihren Augen ein 
Licht aufleuchte, und ich verweilte besonders 
lange bei dem Thema. Ach erzählte ihr auch, 
daß er im Ju li heimzukehren gedächte."

„War das nicht sehr gewagt, Doktor Pohl? 
— Wenn nun die fixe Idee wiederkäme, daß 
Swen sie nicht lebendig wiederfinden soll? 
Dann stehen wir vor einer zweiten Kata­
strophe?"

„Unnötige Sorge, Kollege. Das Licht er­
losch, so rasch es aufgeblitzt war, teilnahmslos 
hörte sie meinen weiteren Worten zu."

„Trotzdem muß der Versuch, die Geistes­
tätigkeit zu wecken, immer wieder erneuert 
werden. Die Gefahr ist zu groß, daß die 
Ärmste gänzlich diesem geistigen Schlaf an­
heim fällt."

„Das befürchte ich auch, und darum wird 
mir jedes Mittel, auch das gewagteste, recht 
sein. Frau Torre aufzurütteln §?ackt.

glich einer planlosen Flucht. Der Oberkommam 
dierende General Munir Pascha hat mit dem Ge­
neralstabschef Obersten Kiemal und dem Befehls­
haber der Artillerie mit einigen hundert Mann 
zunächst den Weg nach Santa an der tunesischen 
Grenze eingeschlagen, sich dann aber nach Süden 
gewandt. Es hat den Anschein, als ob die Türken 
beabsichtigten, sich in die die Ebene von Tripolis 
umgebenden Gebirge zurückzuziehen; Wagen und 
Kanonen wurden in den Oasen zurückgelassen. Ihre 
Proviantvorräte reichen höchstens noch zwanzig 
Tage aus; ihre Ergänzung ist wegen des Mangels 
an Zufuhrstraßen sehr schwierig. Der erste An­
schein, als ob die Türken nach einem bestimmten 
Kriegsplan handelten, bestätigt sich angesichts der 
völligen Zerstreuung der Truppen augenscheinlich 
nicht. Viele türkische Offiziere, die in Tripolis 
zurückgeblieben sind, haben um Schutz nachgesucht.

Über den Angriff der türkischen Truppen auf 
Tripolis in der Nacht vom 9. auf den 10. Oktober 
bringt die „Agenzia Stefani" folgende ausführliche 
Mitteilung: Gegen 12L Uhr morgens wurde der 
italienische Posten bei dem Vumiliana-Vrunnen 
von Türken angegriffen. Nach einem etwa eine 
halbe Stmide währenden Gefecht zogen sich die An­
greifer unter Verlusten zurück und 'ließen auf dem 
Kampfplatz Tote, Verwundete und mehrere Ge­
wehre. Em verwundeter Türke, der gefangen ge­
nommen wurde, erklärte, daß die angreifende 
Streitmacht aus zwei Abteilungen Infanterie, 
einer Abteilung Kavallerie, im ganzen 300 Mann, 
bestanden habe. An dem Kampfe nahmen auch die 
Schiffsgeschütze der „Sardegna" und des „Earlo 
Alberto" teil, die nach vorher verabredeten Sig­
nalen feuerten. Die italienischen Matrosen legten 
Proben von großem Mute und von Kaltblütigkeit 
ab. Die Kommandanten Cagni und Vorelli waren 
auf dem Kampfplatz anwesend. Eine im Morgen­
grauen ausgeführte Rekognoszierung ergab, daß in 
dem Gelände vor der ganzen italienischen Front 
vom Feinde nichts zu sehen war.

„Messagero" veröffentlicht eine Proklamation 
des Admirals Faravelli an die Einwohnerschaft 
von Tripolis, in der er von der Besitzergreifung 
Mitteilung macht und bekannt gibt, daß die durch 
das Bombardement entstandenen Schäden ersetzt 
werden sollen. Die Aushebung von Rekruten wird 
abgeschafft, und wirtschaftliche Verbesserungen wer­
den durchgeführt werden, die freie Ausübung der 
Religion, sowie die Frauen und das Eigentum 
werden respektiert werden.

Die „Agenzia Stefani" meldet: Der Regierung 
ist mitgeteilt worden, daß ein großer Teil der Be­
völkerung von Tripolis seit einiger Zeit Mangel 
an Lebensrnitteln leidet. Sie hat infolgedessen 
das Militär-Transportschiff „Earigliano^ mit 
Lebensmitteln dorthin entsandt. Der „Earigliano" 
ist am Dienstag in Tripolis eingetroffen.
Die Ankunft des italienischen Expeditionskorps.

Wie die „Agenzia Stefani" mitteilt, ist die erste 
Abteilung der nach Tripolis gesandten Truppen 
am Mittwoch Mittag dort eingetroffen und glück­
lich gelandet.

Aus M alta meldet die „Agence Havas" vom 
Mittwoch: Heute Vormittag 10 Uhr wurden hier 
drei italienische Panzerschiffe, ein Kreuzer, acht 
Torpedoboote und neunzehn Transportschiffe ge­
sichtet, die in der Richtung auf Tripolis fuhren.

König Viktor Emanuef ist Mittwoch früh von 
Schloß Sän Rossore in Pisa eingetroffen und hat

nach Sän Rossore zurück.
Öffentliche Arbeiten Italiens in Tripolis.

Wie die Mailänder „Unione" meldet bereitet 
sich die Abreise der technischen Kommission nach 
Tripolis vor, die sich mit der Tracrerung der

Lehrsen, das Wort ist zwar ein Hohn bei dem 
Gedanken, was sich da drüben an Elenr., 
Jammer und Not in dieser Nacht noch abspielen

^  ^E o tt schenke ihnen die ewige Ruh!"
Die Nacht kam wenig Schlaf in die Angeld 

Pohls Es war eine Unruhe in ihm, ein fieber­
haftes Denken, Pläne machen und wieder ver- 
werfen.

Und das alles aus Sorge um die eine, die 
diese Tage vielleicht völlig freigemacht hatten 
von einem Starrsinnigen, der mutwillig sein 
Lebensglück verscherzt hatte. Rettete er die 
geliebte Frau nicht vielleicht für sich, wenn er 
alle Kraft anspannte, um sie dieser gefährlichen 
Lethargie zu entreißen?

Nein, daran dachte dieses Mannes Seele in 
dieser Stunde nicht. Nur das Wohl Hjertas 
hatte er im Auge, kein selbstsüchtiger Mensch 
war in ihm, vielleicht weil er sich zu sicher be­
wußt war, daß er der Kranken nur der 
Freund war.

Und diese Freundschaft, die ihm das kost­
barste Gut schien, sich zu erhalten, das war sein 
Bestreben gewesen all die Zeit über, die er als 
Arzt und treuer Berater über dem Leben der 
teueren Frau gewacht hatte.

Als er heute früh bei ihr eintrat, bedeckte 
die Blässe einer inneren Erregung seine Züge, 
und seine Hand, die einen Pack Zeitungen trug, 
bebte leicht.

„Wie war die Nacht, Schwester?" fragte er 
die ihm entgegenkommende Pflegerin.

„Wie gewöhnlich, mehr Betäubung als 
wirklichen Schlaf. Frau Torre hat noch kein 
Wort gesprochen, ich zweifelte oft daran, ob sie 
mich überhaupt verstand."



Straßen und Eisenbahnen befassen wird. Dem 
italienischen Parlament soll baldigst ein Gesetz­
entwurf für Ausführung der öffentlichen Arbeiten 
in Tripolitanien vorgelegt werden, für die aus­
schließlich italienische und eingeborene Arbeiter 
Verwendung finden werden.

E in  italienischer G eneral a ls  K riegsgegner.
Wie der Mailänder „Avanti" aus Venedig 

meldet, veröffentlicht General Serafini einen Brief, 
in dem er sich als Gegner der tripolitanischen Expe­
dition bekennt und erklärt, daß Löse Überraschungen 
zu befürchten seien.

Freigegebene türkische Schiffe.
Zwei türkische Segler, „Poseidon" und „Ribalza- 

deler", die in den italienischen Gewässern beschlag­
nahmt worden waren, sind alsbald wieder frei­
gegeben worden. Die italienischen Behörden stell­
ten fest, daß trotz ihrer Zugehörigkeit zur feindlichen 
Nation bei ihnen die Bedingungen des inter­
nationalen Prisenrechts, nach denen sie als Prise 
betrachtet werden könnten, nicht zutreffen.

Der jungtürkische Kongreß 
ist am Mittwoch in Saloniki geschloffen worden. 
Nach Mitteilungen von Teilnehmern ist die 
N ationalitätsfrage nicht erörtert, auch sind keine 
Beschlüsse hinsichtlich der Richtschnur für die aus­
wärtige Politik gefaßt worden. Das Komitee für 
Einheit und Fortschritt hat seine Bevollmächtigten 
in Konstantinopel aufgefordert, Lei der Regierung 
nochmals auf Ausweisung der Italiener aus der 
Türkei zu dringen.

Die Italiener in der Türkei.
Wie der „Agenzia Stefani" unter dem 10. Okto­

ber aus S k u t a r i  gemeldet wird, wurden dort 
alle Italiener auf das Polizeibureau gerufen, wo sie 
unter schweren Drohungen davon in Kenntnis ge­
setzt wurden, daß sie alle als ottomanische Unter­
tanen betrachtet würden und sich im Falle der 
Zuwiderhandlung gegen gerichtliche Aufforderungen 
vor dem Kriegsgericht zu verantworten hätten.

Jnnertürkische Sorgen.
M it größerer Besorgnis, als auf die Kriegs- 

ereigniffe, blicken unterrichtete Kreise aus die Ent­
wickelung der inneren Verhältnisse der Türkei. Die 
Zahl der Gegner des jungtürkischen Komitees 
nimmt täglich zu. Man macht gegen das Komitee 
geltend, daß die großen Aufwendungen der letzten 
Jahre für Heer und Marine nutzlos gewesen seien, 
wenn eine große Provinz völlig unbeschützt ge­
blieben sei. Das Komitee versucht andererseits die 
Erregung der Bevölkerung auf die Italiener abzu­
lenken. Die meisten Mitglieder der Regierung, dar­
unter der Großwesir selbst, treten dagegen für eine 
maßvolle Haltung gegenüber den in der Türkei an­
sässigen Italienern und für eine möglichst baldige 
Beendigung des Krieges durch Verständigung mit 
Ita lien  ein. Aus dem Widerstreite der beiden 
Strömungen könnten, wie man befürchtet, Unruhen 
in der Hauptstadt entstehen, für die das Komitee 
ourch Anwerbung von Freiwilligen Vorkehrungen 
zu treffen scheint.

Griechenland und B u lgarien .
Der Vertreter der Türkei gab dem griechischen 

Minister des Äußern Gryparis Kenntnis von einem 
Telegramm der Pforte, rn dem diese versichert, daß 
die ausschließlich zu dem Zwecke, Versuche zur Lan­
dung italienischer Truppen zurückzuweisen, be­
stimmte Truppenkonzentration in keiner Weise die 
griechische Grenze berühre. Die griechische Regie­
rung nahm von dieser Erklärung Kenntnis und 
beobachtet weiter eine abwartende Haltung. — 
Die „Agence Bulgare" erklärt, ermächtigt zu sein, 
die aus dem türkischen Kriegsministerium stammen­
den und im Auslande verbreiteten Nachrichten, wo­
nach Bulgarien seine Grenzposten verstärkt habe 
und große Mengen Munition an die Grenze habe 
schaffen lassen, als unrichtig zu bezeichnen. Die Un­
wahrheit dieser Nachrichten sei der türkischen Ge­
sandtschaft in Sofia und dem Kriegsministerium 
m Konstantinopel wohl Lekannch dre Veröffent­
lichung solcher falscher Mitteilungen sei aus dem 
Wunsche zu erklären, die militärischen Maßnahmen 
zu begründen, die die Türkei im Wilajet Adria­
nopel treffe, und zu denen auf bulgarischer Seite 
kein Anlaß vorliege.

Der russische Getreideexport.
Im  Zusammenhange mit der günstigen Ent­

scheidung der Pforte in der Frage der Behandlung 
von Konterbande, hat die Diskontierung der Kon­
nossemente» durch die russischen Banken wieder be­
gonnen. Der Verkehr im Hafen von O d e s s a  ist 
neubelebt. Zehn im Hafen liegende fremde Dampfer 
haben mit der Verladung von Getreide begonnen.

„Sie haben mit ihr geplaudert?"
„Da Sie es wünschten, ja, Herr Doktor."
„Auch von ihrem Manne?"
„Auch von ihm, doch gab sie keine Antwort. 

Und zu denken, daß Herr Torre vielleicht schon 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. Ein 
furchtbares Schicksal, das tötet vielleicht das 
letzte Fünkchen, das noch in ihr lebt."

„Oder weckt es wieder zu frischem, fröh­
lichem Leben, Schwester Anna. Erinnern See 
sich noch des Falles Werner?"

„Ja, Herr Doktor." I n  den schönen, klaren 
Augen der Diakonissin begann es aufzu­
leuchten.

„Sie kam hierher und schien der völligen 
Lethargie verfallen. Da verunglückten Mann 
und Sohn auf dem heimatlichen See. Durch 
einen unglücklichen Zufall erhielt sie gänzlich 
unvorbereitet von dem Unglück Kenntnis. Und 
was war die Folge — sie wurde ganz gesund 
und erstarkte an den Pflichten, die ihr auferlegt 
wurden. Sie ist die umsichtige Verwalterin 
ihres Gutes und die treue Mutter ihrer unmün­
digen Kinder geworden."

Schwester Anna hörte aufmerksam zu und 
fragte dann zweifelnd: „Wenn ich Sie recht 
verstehe, so wollen Sie selbst den Zufall spielen 
u n d ----------- "

„Und Frau Torre von der Gefahr M ittei­
lung machen, in der ihr Mann schwebt. Lassen 
Sie uns allein, Schwester."

„Gott gebe dazu seinen Segen, Herr Doktor, 
ich werde für ein gutes Gelingen beten."

„Das tun Sie, Schwester, ich kann's ge­
brauchen. Halten Sie uns jede Störung fern. 
Sollte der Chef kommen, so sagen Sie, Frau 
Torre schliefe."

Im  ungarischen ALgeordnetenhause
interpellierte Graf Apponyi die Regierung, ob sie 
oder andere neutrale Mächte im Sinne der Haager 
Konvention vom Jahre 1899 und 1907 vor dem 
Ausbruch des Krieges oder später Lei Ita lien  und 
der Türkei Schritte zur Vermeidung von Feind­
seligkeiten unternommen hätten. Falls nicht, ob 
der Minister des Äußern nicht jetzt eine freund­
schaftliche Vermittelung beabsichtige. Endlich fragte 
der Redner, ob die Monarchie Garantien empfangen 
habe, daß der Krieg nicht auf Territorien und 
Meere übergreifen werde, welche die österreichisch- 
ungarische Interessensphäre berührten.

Parlamentarisches.
D i e  R e i c h s t a g s k o m m i s s i o n  f ü r  d a s  

S c h i f f a h r t s - A b g a b e n g e s e t z  hat  a m M ittwoch  
die z w e i t e  L e s u n g  der  V o r la g e  zu E n d e  geführt.  
Die Beschlüsse der ersten Lesung betr. Festsetzung der 
T a r i f e  in fünf Klassen mit  tonnenkilometrischen E i n ­
heitssätzen w u rd e n  im wesentlichen bestätigt. Ebenso 
der Beschluß, daß  P e rsonenverkehr  u nd  F löß e re i  mit 
B e f a h ru n g sa b g a b e n  nicht belastet w erden  dürfen.  D a ­
gegen w n rd s  u n te r  Ä n d e ru n g  früherer  Beschlüsse be­
stimmt, daß  G ü te r  in Schiffen ohne eigene Triebkraft  
m it  e iner  Tragfähigkeit  b is  zu 200  T o n n e n  auf  dem 
R h e in ,  bis  zu 150  T o n n e n  aus W eser u n d  E lbe  
abgabenfre i  sind. D a m p fe r  und  M o to rb o o te  sind n u r  
frei, soweit sie nicht über  80  T o n n e n  Tragfähigkeit  
haben. W e i te r  w u rd e n  A n t rä g e  an g e n o m m e n ,  durch 
die der E lb v e rb a n d  in wichtigen P u n k te n  dem N he in -  
verbande  gleichgestellt wird.  Die  A b ga b e n  im E lb-  
verband  dürfen  erst erhoben werden,  w e n n  die S a a l e  
a u s g e b a u t  ist u n d  b is  zur  vollen V er t ie fung  des  E lb-  
s tromes drei  Viertei le  des  Norm alsatzes  nicht ü b e r ­
steigen.

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 11. Oktober. ( E r g ä n z u n g s w a h le n  zur  

S ta d tv e ro rd n e te n v e r sa m m lu n g . )  A u s  der S t a d t v e r ­
o rd ne tenversam m lung  scheiden m i t  dem Jahresschlüsse 
M ü h le n v e r w a l t e r  F a n s l a u ,  Fleischermeister R o hd e .  K a u f ­
m a n n  H e r m a n n  S c h m u l  u nd  K a u f m a n n  L e w in  Feibusch 
a u s .  D e r  T e r m in  zur  E r g ä n z u n g s w a h l  ist auf  den 
6. N o v e m b e r  festgesetzt.

e Briefen, 11. Oktober. (Totschlag. S e lbs tm ord .)  
Die E inzelhei ten  über  den T o d  des Abdeckereibesitzers 
Krause  sind jetzt, nachdem eine Gerichtskommission in 
G r .  R a d o w is k  a n  O r t  u nd  S te l l e  gewesen ist, n äher  
bekannt gew orden.  Krause w a r  am  M o n t a g  Abend  
im Zilz'schen Gasthause zu G r .  R a d o w is k  mit  dem A r ­
beiter Z ie linski  a u s  W im s d o r f ,  dem Kutscher Ze l lm er  
a u s  G r .  R a d o w isk ,  dem M e h lsah re r  B e y g e r  a u s  
Lissewo u nd  dem Handwerksburschen P a u l  Gostomczyk 
(a u s  Schlochau gebürtig) in S t r e i t  gera ten,  w o r a u f  der 
W i r t  alle fünf P e r so n e n  a u s  dem Gasthause verw ies .  
K. fuhr  in B e g le i tun g  des  A rb e i te rs  Napierski  aus 
seinem m it  einem P fe rdek adav er  beladenen  W a g e n  ab, 
ging aber  d an n ,  d a s  F u h rw erk  stehen lassend, u n te r  
D ro h u n g e n  m it  gezücktem Messer nochmals  in  d a s  
D orf  zurück. A l s  er n u n  seine Widersacher bewaffnet 
auf  sich zukommen sah, kehrte er um  und  suchte, mit 
dem von  N ap iersk i  geführten  F u hrw erk e  m i tlaufend ,  zu 
entkommen, w u rd e  aber  von e inem  seiner V erfo lger  mit  
einer schweren S t a n g e  niedergeschlagen und  d an n  auch 
noch von  den übrigen  m ißhandel t .  Nap iersk i  entfloh 
zu F u ß  nach B riessn ,  meldete abe r  den V o rfa l l  erst 
d an n ,  a ls  D ie n s ta g  V o r m i t t a g  Nachricht über  die Auf-  
f indung der Krause'schen Leiche in P r ie se n  ein traf .  Die 
T ä te r ,  von denen Zie linski  a m  schwersten belastet er­
scheint, w u r d e n  m it  A u s n a h m e  des noch nicht a u f ­
gefundenen  B e y g e r  verhaftet .  D ie  Leichenöffnung findet 
D o n n e r s t a g  m i t t ag s  in G r .  R a d o w is k  statt. —  D e r  
Altsitzer S ta hn ke  in G r .  R a d o w is k  verübte  S e lbs tm o rd  
durch E rh ä n g e n .

M a r i e n w e r d e r ,  10. Oktober. (A uf  eine 50jährige  
Dienstzeit)  blickt a m  12. D ezem ber  L e h re r  Dröse in 
Kurzebrack.

Elbing, 9. Oktober. ( I n  der endgiliigen A uf­
lösung der in K onkurs befindlichen E lb inger B au -, 
M öbel- und Kunsttischlerei) ist ein S chritt vor­
w ä rts  getan . E s  sind, wie die „E lb . Z tg ."  be­
richtet, die gesamten Liegenschaften, Fabrik  nebst 
drei W ohnhäusern , sämtlichen M aschinen, G erä ten  
usw. an H errn  Fabrikbesitzer E m il Lemke, in 
F irm a  Z illg itt u. Lemke, für den P re is  von 
130 000 M ark  verkauft w orden. Die K onkurs- 
verw altung  hatte  anfänglich auf eine V erw ertung  
des Fabrikgrundstückes m it 200 000 M ark  ge­
hofft, sich aber schließlich m it 130 000 M k. zufrieden 
gegeben.

Danzig, 9. Oktober. (A m tsein führung .) I n  
der Salvatork irche w urde P fa r re r  M eyer durch 
K onsistorialrat R e inh ard  vor zahlreich versam m el­
ter G em einde feierlich in sein A m t eingeführt.

D anzig , 11. Oktober. (A nkunft der K ronprin ­
zessin. Die angebliche Entfestigung.) Die K ron­
prinzessin trifft D on n ers tag  N achm ittag 5 U hr mit 
dem S te tt in e r  Schnellzuge in L an g fu h r ein. 
E m pfang findet nicht statt. —  Z u r  angeblichen 
völligen Entfestigung D anzigs ist m itzuteilen, daß 
trotz der w eiteren Zugeständnisse des K riegsm i­
nisterium s noch im m er innere B efestigungsanlagen  
aus der Ostfront bestehen bleiben und insbeson­
dere nach W esten zu die S ta d t  voraussichtlich 
noch recht lange drückenden Rayonbefchränkungen 
unterw orfen  bleibt, deren A ufhebung vergeblich 
angestrebt w orden ist.

Allenstein, 9. Oktober. (E in  drohender H a u s­
einsturz) in der Nichtstraße rief am  M o n tag  in 
den M ittag sstu n d en  eine große neugierige M en ­
schenmenge zusam m en. E s  handelt sich um  ein 
H a u s , das erst in diesem S o m m e r im Erdgeschoß 
einem U m bau unterzogen w orden  ist. N u n  ver­
fällt das benachbarte H a u s  der Hacke, und infolge 
dieses Abbruches machten sich an dem Pseiferjchen 
Hause bedenkliche Risse bemerkbar, die die R ä u ­
m ung des ganzen H auses a ls  notw endig erschei­
nen ließen. M a n  bem üht sich, durch Absteifen 
und S tü tzen  den plötzlichen Einsturz nach M ö g ­
lichkeit zu verhindern.

A llen ste in , 10. Oktnber. (D er erste Schnee.) 
D er W in te r gab heute seine V isitenkarte ab. I n  
der siebenten M orgenstunde schneite es zum ersten­
m al. V on einem winterlichen Landschaftsbild 
konnte a llerd ings noch nicht die R ede sein, da ein 
bald darnach einsetzender R egen  die ersten S p u ­
ren des W in te rs  w ieder verwischte. Die 
W etterm acher prophezeien indes einen frühen 
W in ter.

S o ld a u , 10. Oktober. (Deutschrussen, die ihre 
M ilitä rze it in Deutschland abdienen wollen.) 
Dieser T ag e  erschienen im P o lize ibu reau  zwei 
junge Leute, die in einer deutschen Ansiedlung 
w eit h inter W arschau beheim atet sind, um  in 
Deutschland ihre zwei J a h re  abzudienen. B eider 
E lte rn  sind Deutsche, die S ö h n e  aber sind im 
innersten R u ß lan d  geboren. Trotzdem wollen sie 
gern in Deutschland dienen. Nachdem sie G eld 
zur W eiterreise erhalten  hatten , fuhren sie 
zum L a n d ra tsa m t in Allenstein.

Frauenburg, 7. Oktober. (F u n d  altrömischer 
M ünzen .) Beim  K iesgraben  auf dem domkapi- 
tulariichen K iesberge haben A rbeiter eine A nzahl 
M ünzen  zutage gefördert, römische M ü n zen  au s 
der Kaiserzeit (V espasian , T ra ja n , die A ntonine, 
Kaiserin F au stin a  u. a .), auch eine G oldm ünze 
des K aisers Theodosius und eine größere K upfer­
m ünze. D a  die A rbeiter schon einige verschleu­
dert haben , konnten n u r noch 25 zusam m en ge­
bracht w erden. Die B e ig a b e : F ibe ln , G lasp e r­
len, Schnallen , R inge, S täbchen , geschliffene 
S te in e  u. a. beweisen, daß die M ünzen  wie die 
anderen W ertsachen einem T o ten  (a ls  Reisegeld 
in s  Jen se its) m itgegeben w orden sind, wie "sich 
denn auch noch einige Knochen vorfanden.

Königsberg, 10. Oktober. (Z u r S icherung 
des städtischen Grundbesitzes in Ostpreußen) hatte 
der o st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l l a n d t a g  
auf A ntrag  des Provinzialausschusses beschlossen, 
zu r G ew äh ru n g  von H y p o t h e k e n  a u s  
st ä d t i s c h e  G r u n d s t ü c k e  ein D arlehen von 
zwei M illio n en  M ark  bei der P rovinzialhilfskasse 
aufzunehm en. Dieser Beschluß hat, wie die 
„K. H ar(. Z tg ."  vern im m t, die G enehm igung des 
zuständigen M in isters gefunden, iodaß seine A u s ­
führung nun in die W ege geleitet w erden kann. 
Die bereitgestellten M itte l dürfen n u r für kleinere 
Grundstücke in kleinen S tä d te n  und auch n u r für 
erststeltige Hypotheken g ew ährt w erden.

Hohensalza, 9. Oktober. (Unterschlagung und 
Urkundenfälschung.) Die L a n d w ir ts frau  M arian n e  
Graczyk a u s  F re itag sh e im  hatte  von ihrem E he­
m ann  a ls  S teu ere rheb er 3600 M ark  eingezogener 
K reissteuern m it der W eisung erhalten , den B e ­
trag  an  die Kreiskasse H ohensalza abzuführen. 
S ie  sandte jedoch n u r 1100 M ark  ab uno ver­

w endete 2500 M ark  für sich, wie sie angab , zur 
Deckung von Schulden. Die über die abgesand­
ten S u m m en  von der P ost ausgestellten E in lie­
ferungsscheine fälschte sie und schrieb einen höheren 
B e trag  hinein, um  jo die Unterschlagung zu ver­
decken. Die S tra ik o m m er verurteilte sie wegen 
Unterschlagung und Urkundenfälschung zu sechs 
M o n aten  G efängnis.

t. G n esen ,  11. Oktober. ( W e g e n  mehrfachen B e ­
t ruges  u nd  schwerer Urkundenfälschung) stand gestern 
der o f tm a ls  vorbestrafte G ü te ra g e n t  S t a n t s l a u s  
Wojciechowski von  hier vor  den Geschworenen. S e i n e  
Wirtschafterin W isn ie w sk i  hatte sich wegen Beihil fe  zu 
diesen Verbrechen zu v eran tw or ten .  Wojciechowski ließ 
sich von leinen Opfern  K au tion en  geben, die er zur  
B es tre i tung  seines L e b e n s u n te rh a l t s  verwendete.  Z u  
A n fa ng  dieses J a h r e s  w ählte  sich W .  F r a u e n  a u s ,  die 
er a l s  W i r t i n n e n  engagierte .  Die erste W i r t i n  B i -  
lawski betrog er um  e tw a  1200 M ark ,  die zweite 
W ir t in  Schatz brachte d as  T re iben  zur  Anzeige,  a l s  
Wojciechowski ein ihm von der Schatz übergebenes  
S p a rb uc h  über 3000  M a rk  versilbern wollte.  E s  er­
folgte d a ra u f  seine V erh a f tu ng .  Die Geschworenen be­
jahten fast alle 17 H au p tf ragen .  D a s  Urteil  lautete  
gegen Wojciechowski auf 3  J a h r e  Z u ch thau s  und  6 
J a h r e  Ehrverlust .  Die  W i r t i n  W isn ie w sk i  w u rde  zu 
8 M o n a te n  G e fä n g n is  verurte i lt ,  wovon  de selben 5 
M o n a te  Untersuchungshaft  angerechnet w urden .  D e r  
S t a a t s a n w a l t  bezeichnete d as  T re ibe n  des W .  a ls  
gemeingefährlich.

Gnesen, 11. Oktober. (Die Leiche e ines  unbekannten  
M a n n e s )  ist heute M o rg e n  im Chausseegraben an  der 
G nejen-Trem essener  Chaussee gefunden  worden .  D ie ­
selbe w a r  mit Säcken zugedeckt gewesen, w ies  aber  
keinerlei B ln t fp u re n  auf.  Wahrscheinlich hat ein S c h la g ­
anfal l  dem Leben  dieses M a n n e s  ein Z ie l  gesetzt.

Posen, 7. Oktober. (Vor der zweiten S traf­
kammer) hatte sich heute der Ansiedler Bernhard 
Linnenkohl aus Zabikowo wegen Beleidigung des 
Direktors der „Landbank" in Berlin, Dr. Froh­
wein, zu verantworten. Bekanntlich will eine 
größere Anzahl der in der Arbeiterrentenguts- 
kolonie Zabikowo angesetzten Ansiedler bei der 
Übergabe der Grundstücke übervorteilt worden sein. 
Grund und Boden seien übermäßig teuer, die pri­
mitiven Baulichkeiten sollen eine Menge feuer- 
und baupolizeilicher Mangel ausweisen. Die An­
siedler, die sich geschädigt fühlen, haben wegen des 
Minderwertes der erworbenen Grundstücke im 
ordentlichen Rechtswege geklagt, darunter auch der 
Ansiedler L i n n e n  kohl .  Kurz vor Beendigung 
des Prozesses bei dem Oberlandesgericht in Posen 
erhob die Generalkommission den Kompetenz- 
konflikt; in der Folge wurde von der Spezial- 
kommission ein Auseinandersetzungs - Verfahren 
zwischen den geschädigten Ansiedlern und der Land­
bank eingeleitet. Am 13. Mai 1910 sollte durch 
den Regierungsassessor Presting unter Zuziehung 
des Geheimen Baurats Hirt und des Vertreters 
der Landbank, Dr. F r o h w e i n ,  eine Besichtigung 
des Grundstückes des Angeklagten zwecks Feststellung 
der gerügten Baumängel erfolgen. Da Linnenkohl 
in einem an die Spezialkommission gerichteten 
Briefe gedroht hatte, beim Betreten des Anwesens 
„mit dem Knüppel in der Hand" entgegenzutreten, 
nahmen die Erschienenen von der Besichtigung Ab­
stand, und der Angeklagte wurde zur mündlichen 
Verhandlung nach dem Anstedelungskruge bestellt. 
Als er hier den Direktor Dr. Frohwein erblickte, 
rief er in höchster Erregung: „Da haben Sie ja 
den Betrüger gleich mitgebracht; den Verbrecher, 
den Betrüger werde ich sofort verhaften lassen, ich 
werde ihn niederschießen!" — Der A n g e k l a g t e  
behauptet jetzt, nach dem Bericht der „Posener 
Neuesten Nachrichten", sich auf den Wortlaut der 
Beleidigungen nicht entsinnen zu können. Er habe 
im Jahre 1907 eine sehr schwere Kopfverletzung 
erlitten; im Zustande der Erregung sei er seiner 
Sinne nicht mächtig und könne er für seine Hand­
lungen in einem solchen Zustande strafrechtlich 
nicht verantwortlich gemacht werden. Er sei um 
etwa 2000 Mark übervorteilt worden. Dieser große 
Schaden erkläre seine große Aufregung; verstärkt 
sei diese noch dadurch worden, weil seine Ehefrau 
zur Beseitigung der baupolizeilichen Mängel ange­
halten und — da sie die im Weigerungsfälle ange­
drohte Geldstrafe nicht bezahlen konnte — ein­
gesperrt worden sei. — Der S t a a t s a n w a l t  
hält den Angeklagten für durchaus zurechnungs­
fähig und beantragt mit Rücksicht auf die schwere 
Beleidigung und die zahlreichen Vorstrafen des 
Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten. 
Diesem Antrage schließt sich der V e r t r e t e r  d e s  
N e b e n k l ä g e r s  Dr. Frohwein mit der Begrün­
dung an, es müsse vorliegend ein Exempel statu­
iert werden; denn der Angeklagte gehöre zu den

„Ich werde es besorgen."
Noch einen langen Blick auf die regungs­

los daliegende Kranke werfend, schloß die 
Pflegerin die Tür, Pohl war mit Hjerta 
allein.

Er trat ans Bett und es hatte wirklich den 
Anschein, als ob die Schlummernde ihre Stim ­
men nicht vernommen hätte, noch seiner Nähe 
bewußt sei. Seine Hand ergriff das Glas, das 
auf dem Tischchen neben dem Bett stand und 
flößte der Widerstrebenden etwas von dem 
stärkenden Trank ein. Dann zog er einen 
Stuhl heran, setzte sich hin und faßte Hjertas 
Hand.

„Nun machen Sie mal die Augen auf, Frau 
Torre. Ich glaube, Sie wissen noch garnicht, 
daß ich hier bei Ihnen sitze."

Langsam hoben sich die schweren Lider, ein 
gleichgiltiger Blick streifte den Sprechenden, 
dann fielen sie wieder zu. Pohl genügte es, er 
wußte, die Kranke wachte.

„Haben Sie über meine gestrigen Worte 
nachgedacht? Ich erzählte Ihnen doch, daß Ih r  
Mann in Sän Franzisko angekommen ist. — 
Wissen Sie es noch? Sie brauchen nur zu 
nicken, wenn Ihnen das Sprechen so schwer 
fällt. Wir hofften, ihn schon im Ju li hier bei 
uns zu sehen. Das würde eine Freude für uns 
alle sein, nicht wahr, Frau Torre? Denken 
Sie sich, wenn Sie ihn endlich wieder hätten, 
und er Sie in die Rosenvilla führte, wo Sie so 
glücklich miteinander waren."

Doktor Pohl machte eine kleine Pause, 
auf irgend ein Zeichen seelischer Erregung lau­
schend. Die Kranke lag unbeweglich.

Bebenden Herzens fuhr er fort: „Und nun 
ist ein schweres Unglück über S-an Lrsnzisko

hereingebrochen, das vielleicht Ihrem Swen 
das Leben gekostet hat. Die blühende Stadt ist 
durch ein furchtbares Erdbeben zerstört, Tau­
sende von Menschen sind Lot. Das Palace- 
Hotel, in dem er wohnte, steht in Flammen. Es 
ist Gefahr vorhanden, daß das Flammenmeer 
ganz Sän Franzisko verzehren wird, da kein 
Wasser mehr da ist. Wir haben heute früh d- 
peschiert, aber ich fürchte, wir bekommen keine 
Antwort. Meine einzige Hoffnung ist noch die, 
daß Ih r  Mann selber telegraphiert, wenn er 
unter den Geretteten ist, da er sich doch denken 
kann, in welcher Unruhe Sie sich befinden. 
Swen Torres Bankier wird sicher schon um 
Nachricht gebeten Haben. Da aber alles in 
Flammen steht und zudem das Erdbeben dre 
Telegraphenlinien in einem weiten Umkreis 
zerstört hat, wird die unglückselige Stadt und 
mit ihr alle Bewohner von der übrigen Welt 
abgeschnitten sein."

Der Arzt sprach ruhig weiter, ein Bild an 
das andere reihend. Er sah, wie die Brust 
Hjertas sich unter immer stärker werdenden 
Atemzügen hob und senkte, und sich die Augen 
immer weiter öffneten, auch die Hände streckten 
und schlössen sich krampfhaft.

„Ich muß nun fort, aber die Blätter lasse 
ich Ihnen hier, Sie werden gewiß von allem 
unterrichtet sein wollen. Sowie eine Depesche 
kommt, eile ich zu Ihnen."

Pohl legte die Zeitungen auf ihr Bett. 
richtete den Oberkörper der Kranken beguem 
empor und verließ das Zimmer.

Aber hinter der die Tür verhüllenden Por­
tiere blieb er regungslos stehen und beobachtete 
durch einen Riß im Vorhang, der künstlich her­
gestellt war, das Tun Hjertas. Was er sah,

übertraf alle seine Erwartungen. Nachdem sich 
die Kranke vergewissert hatte, daß sie allein 
war, setzte sie sich im Bett aufrecht hin, griff 
nach den Blättern und las die Unglücksbotschaft.

I n  ihren Augen begann es zu glänzen, und 
eine Träne nach der anderen tropfte auf das 
Papier. Es faßten die Hände hin und wieder 
nach der Stirn, als wollten sie dem Gehirn bei 
der Arbeit helfen, das Trostlose zu erfassen. 
Weiter las sie, immer weiter, dann starrte sie 
einen Augenblick mit verzweifeltem Ausdruck 
vor sich hin. Schon griff ihre Hand nach der 
Klingel, dann, wie sich auf sich selbst besinnend, 
schlug sie die Decke zurück — sie wollte augen­
scheinlich aufstehen.

Pohl wußte genug, er eilte zu Schwester 
Anna und gab ihr genaue Anweisung, wie sie 
sich zu verhalten habe. „Gehen Sie auf alles 
ein, und bedürfen Sie meiner, so schicken Sie 
Frau Goertz zu mir, ich bleibe die nächste 
Stunde hier im Hause."

„Ich muß zu meinem Bruder, Schwester, 
helfen Sie mir beim Anziehen, ich kann meine 
Sachen nicht finden," rief Hjerta der Eintre­
tenden ungeduldig zu.

„Das ist recht, daß Sie aufstehen wollen, 
nun sind es schon mehrere Tage, daß Sie fest 
lagen. Doch ich möchte vorschlagen, wir bäten 
Dr. Lehrsen hierher. Ich telephoniere hinüber. 
Die Luft ist rauh, so früh können Sie nicht 
heraus, Frau Torre, vielleicht zu Mittag ein 
Stündchen, wenn es der Arzt erlaubt."

„Ich will zu meinem Bruder, ich fühle mich 
ganz gesund und kräftig, Schwester," verlangte 
Hjerta mit wachsender Aufregung.

(Fortsetzung folgt.)



„F ü h re rn  der aufsässigen E lem ente". Diesen solle 
ein abschreckendes B e isp ie l gegeben werden, sich auf 
ungesetzlichem Wege Recht zu verschaffen. V o n  einer 
W ahrnehm ung  berechtigter Interessen könne keine 
Rede sein. —  D er V e r t e i d i g e r  h ä lt  das A u f­
tre ten  des Angeklagten fü r  das eines typischen 
Q u e ru la n te n , bei dem der 8 51 des Strafgesetzbuches 
anzuwenden sei. I n  jüngster Z e it  habe sich L in n e n ­
kohl m it  seinen Beschwerden an den Iu s tiz m in is te r 
und sogar an den M in is te rp räs iden ten  gewendet, 
da sein S tra fa n tra g  gegen D r. F ro h w e in  wegen 
B etruges zurückgewiesen w orden ist. Tatsächlich 
füh le  sich der Angeklagte betrogen, und dies nicht 
ohne G rund. Durch die d inglichen Belastungen 
besitzt der erworbene G rund  und Boden einen er­
heblichen M in d e rw e r t;  die B aulichke iten seien so 
m ange lha ft au fge füh rt, daß be re its  E instürze zu 
verzeichnen w aren. Es sei vorgekommen, daß ein 
Ansiedler in  den K e lle rra u m  durchgebrochen ist und 
sich dabei schwer verletzt hat. I n  den Prospekten 
habe m an den Leuten einen H im m e l au f E rden 
versprochen; sie seien aber sehr enttäuscht worden. 
D ie  U nzu friedenhe it und die Aufsässigkeit der Leute 
sei daher erk lärlich  und zu verstehen. —  Nach lä n ­
gerer B e ra tun g  v e ru r te ilt  das G e r i c h t  den A n ­
geklagten z u ' e i n e m  M o n a t  G e f ä n g n i s .  
D as Gericht habe dem Angeklagten geg laubt, daß er 
sich arg benachte ilig t g laube; die F o rm  mrd die 
außerordentliche Schwere der B e le id ig u n g  recht­
fe rtig e n  aber eine strenge Bestrafung.

Posen, 9. Oktober. (Herzog Friedrich zu 
Mecklenburg) wird im Frauenbund der deutschen 
Kolonialgesellschaft in Posen am 7. Februar an­
läßlich eines großen Wohltätigkeitssesles in den 
Räumen der Akademie erscheinen. Am 8. Februar 
wird der Herzog einen Vortrag mit Lichtbildern 
über seine letzte Kamerunreise halten.

Posen, 11. August. (Danktelegramm des 
Kronprinzen.) Der Kronprinz als Protektor der 
ostdeutschen Ausstellung hat auf ein gestern an 
ihn gesandtes Telegramm wie folgt geantwortet: 
Oberbürgermeister Dr. W ilm s, Posen. Ich bitte, 
allen in der Ausstellung vertretenen Mitgliedern  
von Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft meine 
besondere Freude über das Gelingen und den her­
vorragenden Verlauf der ostdeutschen Ausstellung 
zum Ausdruck zu bringen. W ilhelm, Krön- 
prinz.

Posen, 11. Oktober. (Abschiedsfeier der Land­
räte sür den Oberpräsidenten von W aldow.) Im  
Hotel de Rome fand heute eine Konferenz der 
Landräte der Provinz Posen statt. I m  Anschluß 
hieran vereinigten sich die Teilnehmer mit ihren 
Damen zu einem Festmahle, an dem auch Ober­
präsident von W aldow und Gemahlin teilnahmen. 
Im  Verlaufe des M ahles dankte der Vorsitzer 
der Konferenz, Geheimer Regierungsrat Schee l e  
dem Oberpräsidenten für alles, was er für die 
Provinz getan hat, unter warmer Anerkennung 
der großen Verdienste, die er auf allen Gebieten 
sich erworben hat und übergab schließlich dem 
scheidenden Oberpräsidenten einen silbernen P o ­
kal, auf dem eine Widmung mit den Namen 
sämtlicher Landräte verzeichnet ist. Oberpräsident 
o. W a l d o w  dankte mit bewegten W orten für 
die Auszeichnung.

Schwa^enau (Posen), 10. Oktober. (Aufgelöst) 
wurde laut Beschluß der Hauptversammlung die Vieh- 
oerwertungsgenossenfchaft in Pudewitz.

Rawitsch, 7. Oktober. ( Im  Zuge gestorben.) 
M it  dem Zuge, der von Posen bald nach 4 Uhr 
früh eintrifft, kam die Leiche eines Fahrgastes 
hier an, der wenige Stunden vorher wohl und 
munter mit den Seinen den Zug in Posen be­
stiegen, um nach Besichtigung der Ausstellung in 
seine Heimat zu fahren. Ein Herzschlag hatte 
seinem Leben ein plötzliches Ende bereitet.

Rummelsburg (Pommern), 10. Oktober. (Die 
Nonne) hat wieder in vielen Waldungen des Kreises, 
namentlich bei Reinfeld B ., großen Schaden angerichtet.

Lokalnacliriclitkn.
Zur Erinnerung. 13. Oktober. 1908 1- Herzogin- 

mutier Antoinette von Anhalt. 1905 1° Justine Elenore 
Prinzessin Bonaparte. 1905 f  S ir  Henry Irv in g , 
Englands größter Schauspieler. 1905 Ernennung des 
Oberpräsidenten Dr. Delbrück zum preußischen Handels­
minister. 1870 A usfa ll der Franzosen aus P a ris  zmück- 
geschlagen. 1870 S t. Cloud von den Franzosen in 
Brand geschossen. 1860 Besetzung Pekings durch die 
Engländer und Franzosen. 1825 f  M axim ilian  l., 
König von Bayern, zu Nymphenburg. 1822 f  Antonio 
Eanova zu Venedig, berühmter italienischer Bildhauer. 
1822 *  Karl Neinthaler zu E rfu rt, Komponist. 1821 
*  Rudolf Virchow zu Schivelbein in Pommern, hervor­
ragender Patholog und Anthropolog. 1815 Joachim 
M ura t, König von Neapel, zu Pizzo erschossen.

Thorn, 12. Oktober 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Negierungs- und Ge-

werbeschuüat a. D. Geh. Negierungsrat Oskar Spetzler 
zu O liva ist der königl. Kronenorden 3. Klasse und dem 
Steuererheber Kar! Strauchseld zu Elbing das Allg. 
Ehrenzeichen verliehen. . .

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Die
Referendars Dr. W illy  Dessau aus Elbing, Dr. Georg 
V o ig t und D r. B runo Loesdau, beide aus Danzig, sind 
zu Gerichtsassessoren ernannt.

Der Rechtskandidat Georg B raun aus Danzig ist 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Hop- 
po! zur Beschäftigung überwiesen.

—  ( K i r c h l i c h e  P e r s o n a l i e  n.) Der 
Hilfsgeistliche Szymczak ist am 1. Oktober nach 
Argeuau versetzt worden.

—  ( D e r  P r o v i n z i a l v e r b a n d  a k a ­
d e mi s c h  g e b i l d e t e r  Z e i c h e n l e h r e r  
W e s t p r e  u ß e n s )  hielt im Realgymnasium zu 
S t. Johann in D a n z i g  seine Jahresversamm­
lung ab. Nach Erledigung der internen Ange­
legenheit hielt Herr S  ch n l tz - Graudenz einen 
Vortrag über seine in den Osterferien d. I s .  un­
ternommene Studienreise nach Ita lie n . Die 
Herren N e u b e r  - Danzig und W i l m s -  Lang­
fuhr welche zu dem vom 18. bis 28. September 
cr. in Berlin abgehaltenen Fortbildungskursus im 
Linearzeichnen einberufen waren, berichteten an 
der Hand angefertigter Zeichnungen über die A r­
beit in diesem Kursus. Während Herr W ilm s  
über Maschinenzeichnen, malerische Perspektive 
und statistische Konstruktion referierte, führte Herr 
Neuber unter Zuhilfenahme von Bandmaß, 
Fluchtstab und Winkelspiegel Terrainausnahmen 
in der Praxis vor.

—  (N  e s e r v ist e n u n t e rst ü tz u n g e n.) 
Die^esetzlich festgelegten Unterstützungen für Re° 
sen ^en und Laudwehrleute sind ost Ursache rui­
n ö s e r  Verbitterung. W ie man aus militärischen 
Kreisen schreibt, sind die Bestimmungen über 
diese Unterstützungen in weiten Kreisen nicht be­
kannt und die Nichtbefolgung hat schon zu V er­
stimmungen und Unzuträglichkeiten geführt, da die 
Nachlässigen annehmen, die militärischen Behör­
den hätten absichtlich ihnen Schaden zugefügt, 
wenn die Unterstützung fortfällt. Es sei darauf 
hingewiesen, daß die Forderung aus Unterstützung 
beantragt werden muß, da von vornherein eine 
Unterstützung dem Übenden nicht zusteht. Am  
besten w ird ' der Antrag vor Beginn der Übung 
gestellt, spätestens aber vier Wochen nach Been­
digung der Übung. Berechtigt zur Antragstellung 
sind nur Reservisten, die einen Hausstand unter­
halten, mit Ausnahme festangestellter Staats- 
und Gemeindebeamten. Ratschläge über die Ab» 
sissung derartiger Gesuche erteilen die Bezirks­
kommandos und Gemeindevorsteher.

—  ( D i e  Z a h l  d e r  K o n t o i n h a b e r i m  
P  o st s ch e ckv e l k e h r)  ist im Reichspvstg-biet Ende 
September 1911 auf 59 482 gestiegen. (Zugang im 
M onat September allein 816). A u f diesen Postscheck­
konten wurden im September gebucht 997 M illionen  
M ark Gutschriften und 1011 M illionen  M ark Last­
schriften. Das Gejamtguthaben der Kontoinhaber be- 
trug im September durchschnittlich 116 M illionen 
Mark. Im  Verkehr der Neichspostscheckämter m it dem 
Postsparkassenamt in W ien, der Postsparkasse in B uda­
pest. der belgischen Postverwaltung und den schweizeri­
schen Postscheckbureaus, wurden fast 4,8 M illionen  M ark 
umgesetzt und zwar aus 2130 Übertragungen in der 
Richtung nach und aus 8980 Übertragungen in der 
Richtung aus dem Auslande.

—  ( D e r  S a a t e n  st a n d  i m  K r e i s e  T h o r n )
Anfang Oktober war folgender: Kartoffeln gut (nach
Schätzung in 1 Bezirk des Kreises), M ittel (1 Bezirk), 
mittet bis gering (1), gering bis sehr gering (1), sehr 
gering (1). Zuckerrüben gut bis mitte! (1), mitte! bis 
gering (2), gering (2). Klee mitte! bis gering (2), ge- 
ring (2). Wiesen m it künstlicher Bewässerung mitte! 
(1 ) ; andere Wiesen mitte! (1), gering (2), gering bis 
sehr gering (1).

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -
ge w e r b e )  hat m it seiner Ausstellung farbiger Kunst­
drucke in der königl. Gewerbeschule einen schönen Erfolg 
zu verzeichnen. Die Zah l der verkauften Eintrittskarten 
geht schon weit in das zweite Hundert hinein, und der 
Besuch steigert sich noch von Tag zu Tag. Die hübsch 
illustrierten Kataloge sind so begehrt, daß sie schon aus 
die Neige gegangen sind und telegraphisch Nachschub 
bestellt werden mußte. Täglich treten auch neue M it ­
glieder dem Verein bei, schon aus Sparsamkeits­
rücksichten; denn es ist besser, 6 M ark Jahresbeitrag zu 
zahlen und zu allen 4 Vortragen dieses W inrers freien 
Z u tr itt zu hoben, als nachher sür jeden Vortrag -  
denn hingehen w ird  man auf jeden F a ll —  3 bis 4 M .  
zu erlegen. Auch die Bilderankäufe mehren sich, ein 
Zeichen, daß fü r gute Kunst in Thorn doch ein Boden 
ist. Von privater Seite wurden wieder hauptsächlich 
Siecksche B ilde r gekauft, die unser deutsches Vaterland 
in so manchem hübschen Ausschnitt zeigen, geschaut m it 
den Augen eines Naturfreundes und festgehalten von 
der Hand eines Künstlers. Heute erschien auch die 
Kommission des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe 
in  der Ausstellung und kaufte für die Verlosung unter 
den M itgliedern des Etatsjahres 1910/11 —  die neu 
hinzugetretenen M itglieder werden noch vor dem 
30. September 1912 teilnehmen an der Verlosung des 
Etatsjahres 1911/12 —  folgende B ilde r an : 1. Haupt­
gewinn: Velasquez. Spinnerinnen, 40 Mk., 2. W ölfle, 
Abend, 20 Mk., 3. W ilhelm  Schnitz, A lte Städtchen, 
6 B ilder in Moppe 15 Mk., 4. Neznicek. Soiree, 10 Mk., 
6. Thiemann, Nothenburg o. d. T ., 10 M k., 7. Thie- 
mann, Schloß Nymphenburg, 10 M k ,  8. Thöny, 
Herrenreiter, 5 Mk., 9. Baw iedl, Sommer im  Gebirge, 
5 Mk., 10. Heilemann, E in süßes Geheimnis, 5 Mk., 
11. Reznicek, Seufzer, 3 Mk., 12. Derselbe, Z u r linken 
Hand. 3 Mk., 13. Steck, Tauwetter, 3 Mk., 14. Wilke, 
Der Philosoph, 3 Mk. M an  sieht, der Verein zahlt 
seinen M itgliedern auf diese angenehme Weise ein gut 
T e il ihrer Beiträge wieder znrück. Zu  Ankäufen für 
die Verlosung des Etatsjahres 1911/12 werden die 
Bucherer- und die kunstgewerbliche Ausstellung Gelegen­
heit bieten, die trotz der Schwierigkeiten, die der Verein 
m it der Sicherung geeigneter Räumlichkeiten hat, hoffent­
lich doch noch zustande kommen. —  Die jetzige A u s ­
stellung ist noch bis M ontag, 16. d. M ts ., täglich von 
1 1 - 1  und 4 - 7  geöffnet. ^ ^

einem Wegeverband vereinigt, dem dle gemeinsame 
Festlegung und Unterhaltung der rund 7400 M eter 
langen Wegestrecks von der Kreischaussee in Am thal 
über E llermühl, Hohenhausen bis zur Kreischaussee bei 
Nenischkau obliegt. Das im Wege freier Vereinigung 
festgestellte Verbandsstatut hat die Bestätigung des 
Kreisausschusses erhalten. D ie Baukosten sind auf 
55 000 M ark veranschlagt. Z u  denselben haben beizu­
tragen Am thal 3000 M ark, E llerm ühl 2500 M ark, 
Hohenhausen 3000 M ark, Berghof 500 M ark und 
Rentschkau 1000 M ark. Der Provinzialausschuß hat 
einen Zuschuß von 9000 M ark bewilligt. Der K re is­
ausschuß hat bis jetzt aus den M itte ln  des Wegebau­
fonds 13 000 M ark und aus den vom Kreistage zur 
Verfügung gestellten M itte ln  für Zufuhrwege zur 
Kleinbahn Thorn-Scharnau 15 000 M ark bewilligt.

Aus Russisch-Polen, 10. Oktober. (Großer 
Waldverkauf.) Die Verwaltung der Staatsfor­
sten in Russisch-Polen plant, wie der „K. H . Z tg."  
gemeldet wird, noch in diesem Herbst bedeutende 
Waldbestände zum Abforsten zu verkaufen. Die 
Höhe der geplanten Transaktionen ergibt sich aus 
den Summen, die die Verwaltung zu erlösen 
hofft. S o  soll der Verkauf im Gouvernement von 
Warschau 900 000. Suwalki 740 000, Lomza 
510 376, Lublm 384 000, Nadom 689 000, Kilce 
779 000 und Siedlce 121 700 Rubel ergeben. 
Außerdem will die Verwaltung der Lowiczer 
fürstlichen W älder Holz für 200 000 Rubel ver- 
kaufen.

Thorner Ztadttheater.
„A m  Tage des G erichts". Volksschallspiel in 4 

Aufzügen von Peter Nosegger. 1. Gastspiel des ersten 
Tegernseer Bauerntheaters.

Gestern fand das erste Gastspiel des 1. Tegernseer 
Bauerntheaters statt. Z u r Aufführung gelangte 
Noseggers Volksschauspiel „A m  Tage des Gerichts", 
das vorzuführen keine Gesellschaft berufener sein könnte. 
Die Bezeichnung „Volksschauspiel" ließ erwarten, daß 
es an unerquicklicher Nührseligkeit nicht fehlen werde, 
wie sie eintritt, wenn Beschränktheit und Schwachheit 
das W ort führen. Und im ersten und teilweise auch 
noch im dritten Akt ist Noseggers Schal,spiel auch ein 
Volksstück in diesem Sinne. Aber der Dichter hat uns 
doch etwas anderes und höheres geben wollen und im 
Ganzen auch gegeben. W ie in der außerordentlich 
realistisch gehaltenen Gerichtsszene, die den Schlußakt 
bildet, zu Tage tr itt, soll es eine Predigt von der Bühne 
sein gegen eine Gesellschaftsordnung, in der diejenigen, 
die im wirtschaftlichen Kampfe Existenzen vernichten, 
als ehrbar gelten und geehrt werden, während der ge­
meine Totschläger, obwohl die Gesellschaft die M itv e r­
antwortung und Mitschuld trägt an den Verfehlungen 
der einzelnen Glieder, streng gerichtet w ird. Daneben 
tritt, klarer noch. der Gedanke hervor, daß Frauenhand 
durch werktätige Liebe versöhnend die Falten glättet, 
welche die kummerreiche Gesellschaftsordnung hervor­
gerufen. Rosegger zeigt dies an dem Beispiel eines in 
der W ett herumgestoßenen Findelkindes, des S traß l- 
Ton i, der, nachdem er sich einmal zum W ildern hat 
verleiten lassen, um sür seine zahlreiche Fam ilie  Nah- 
rung herbeizuschaffen, der Ächtung, der Not und schließ­
lich dem Trotz und dem Verbrechen anheimfällt, vor 
Gericht aber, überwältigt von der verzeihenden B a rm ­
herzigkeit der F rau  des von ihm Getöteten, m it der 
W elt innerlich ausgesöhnt w ird, dem Spruche der Ge­
rechtigkeit nun ergeben entgegensehend. Einen größeren 
literarischen W ert würde das Stück, so vortrefflich, 
dramatisch wirksam und groß angelegt die Gerichtsszene 
auch ist, nicht beanspruchen können, wenn nicht ein Akt 
eingelegt wäre, wie ihn nur ein Poet erfinden und ge­
stalten kann. I n  diesem einaktigen „Nachtasyl" —  das 
m it dem Stück nur in sehr losem Zusammenhang steht 
—  zeichnet Nosegger die Verbrechercharaktere m it 
Shakespearescher Kraft. Die Aufführung war, nicht nur 
in der Echtheit des Dialekts, wie sich von den Tegern- 
seern von selbst versteht, musterhaft. Die Hauptrolle 
des „S tra ß lto n i"  hatte der Direktor der Gesellschaft, 
Herr Fritz M ü lle r, inne, auch im S pie l die Bühne be­
herrschend. Seine starke Persönlichkeit ward dieser 
Rolle fast zum Nachteil. Gegen diesen S tern  traten 
die übrigen Darsteller etwas zurück, die sich aber durch­
weg ihrer Ausgabe gewachsen zeigten, namentlich die 
Herren Huber als „Verte id iger", Klop als „Gerichts­
vorsitzer", M eran als „Schwarz-Sepp!" und die Damen 
W a lly  M ü lle r als „M a rth a "  und Else W in te r als 
„Jessel". Im  Nachtasyl zeichnete sich besonders aus 
Herr Remm als „Kaderer", gut unterstützt von den 
Herren Rusche als „G re iffe l", Römer als Anarchist 
„B lu m le in " und M a ie r als „Kerkermeister". Die A u f­
führung, die bei dem stark melodramatischem Charakter 
des Stückes ohnehin etwas an eine feinere kinemato- 
graphische Vorstellung erinnerte, war auch bereichert 
durch Musik und Tanz. I n  den Zwischenpausen wurde 
nicht nur —  was hier wie eine eingelegte, abspannende 
Szene wirkte —  ein Schuhplattler, in derbem O riginal, 
getanzt, auch ein Zitherspieler trug mehrere Stücke mit 
einer Meisterschaft vor, die ganz neue Seiten des 
Instrum ents enthüllte. Das nur mäßig besetzte Haus 
spendete dem Künstler und den Darstellern reichen, 
wohlverdienten B e ifa ll. ^

Aus dem Landkreise Thorn. 10. Oktober. 
(Wegeverband Stmlhal-Hohenhauien-Rentichkan) Die

Mcherscha«.
H a m e r l i n g s  s ä m t l i c h e  W e r k e  i n  16 

B ä n d e n .  M it  Lebensbild und Einleitungen heraus­
gegeben von Pros. D r. M . M . Rabenlechner. I n  4 
Leinenbänden 10 Mk. Feine Ausgabe 14 Mk. Luxus- 
Ausgabe 18 Mk. Von dieser ersten wirklichen Volksaus­
gabe liegt heute der 1. Band vor. Der Herausgeber 
Rabenlechner hat bereits durch verschiedene Hamerling- 
schristen seinen Befähigungsnachweis geliefert; er bietet 
im 1. Band eine Würdigung von Hamerlings Leben uno 
Schaffen: kurz und gut. Die Kürze war Pflicht, denn 
im 13. Bande erscheint ja Hamerlings s c h ö n e  und ttem 
Selbstbiographie „Stationen meiner Lebenspilgerschast - 
Rabenlechner w ill nicht den Dichter mn ,eden Preis er

heben, aber er w ill ihm zu den ihm noch versagten Platze 
verhelfen; er schildert nicht den „Homunkulus der Gegen­
wart, sondern den Künstler und Denker, der alle Zeiten 
umfaßt, zugleich ein ganzer M ann und echter Deutscher 
ist. Der Biograph zeigt uns den Künstler, der im  Ahas- 
ver in Rom „die Uebersättignng des Lasters —  nah' dem 
Punkte, wo sich's erbricht" in  den brennendsten Farben 
fast allzuprächtig und verlockend m alt und den herben 
Satiriker, der bei der Verkttndung bacchantischen Fleisches­
kultus Idealist bleibt, pessimistisch das chemisch konstru­
ierte materielle Homunknlnsgebild als Herrscher unserer 
Zeit schildert und doch optimistisch in  eine herrliche Z u ­
kunft schaut.

N e u e s  v o n  u n d  ü b e r  G o e t h e !  Verschollene 
Dokumente von Goethes Eltern, sowie unbeachtet geblie­
bene Bekanntmachungen aus Goethes Ministerzeit bietet 
in  einem soeben erschienenen Goethekatalog N r. 102 die 
Leipziger F irm a Friedrich Meyer's Buchhandlung, Teub- 
nerstr. 16, aus. Interessenten sei dieses reichhaltige 
Verzeichnis bestens empfohlen.

Manntgsaliiges.
( Die  R a c h e  der  F r a u  W e r t  he i m. )  

Das Berliner „Kleine Journa l" w ird in 
seiner nächsten Nummer mit dem Abdruck 
neuer Memoiren der Frau W olf Wertheim 
beginnen, die in Anschluß an den Wolfs- 
Metternich-Prozeß sensationelle Enthüllungen 
über die Berliner Gesellschaft bringen werden.

( B e r l i n e r  L e b e n . )  Der berüchtigte 
Schiebetanz ist an der Spree schon eine 
wahre Plage geworden. W ie dortige Tanz­
lehrer dem „B erl. Tagebl." mitteilen, gibt es 
sogar einen Verein, der keinen anderen Zweck 
verfolgt, als halbwüchsige Jungen und M äd­
chen in diesem Tanz auszubilden. W ie es 
dabei zugeht, zeigt die Tatsache, daß einem 
jungen Mädchen beim Schiebetanz das Rück­
grat gebrochen wurde. Leider lassen sich auch 
Damen der „feinsten" Berliner Kreise darin 
Unterricht erteilen, auch in der Provinz hat 
er Eingang gefunden. I n  Sachsen ist er 
verboten, aber man tanzt ihn in privaten 
Zirkeln doch.

( E i n  H o c h s t a p l e r  v e r h a f t e t . )  Bei 
einem auf dem Hauptbahnhof in Köln ver­
hafteten Kellner Arenz wurden 10 000 M ark 
vorgefunden und beschlagnahmt. Arenz wird 
als Mitschuldiger des Banklehrlings Nenner 
angesehen, der einer Bankfirma in Saar­
brücken 123 000 M ark unterschlug.

( R a d i u m q u e l l e  in  M e c k le n b u rg .)  
Der Brunnenbauer Johannes Passehl in 
Güstrow in Mecklenburg hat auf seinem 
Grundstück eine warme und eine kalte Ra­
diumquelle entdeckt. E r w ill dort ein Kur­
haus errichten, um das heilkräftige Wasser 
nutzbar zu machen.

( „ Ic h  b in  G e r i c h t s v o l l z i e h e r  
a. D .") Eine eigenartige Anzeige steht in 
dem in Horb in Württemberg erscheinenden 
Amtsblatt. S ie lautet: „M einer werten 
Kundschaft aus Stadt und Land teile ich mit, 
daß ich von heute an nicht mehr Gerichtsvoll­
zieher bin, und verbinde damit das Ersuchen, 
mich in Zukunft nicht mehr so scheel anschauen 
zu wollen. Horb, den 30. September. 
Hausmeister Kleindienst, Gerichtsvollzieher 
außer Dienst."

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Am M it t ­
woch Nachmittag geriet ein Sonderzug, der 
Remonten beförderte, infolge falscher Weichen- 
stellung einem in Bichl einfahrenden Zuge 
der Isartalbahn in die Flanke. Hierbei wur­
den vom Zugpersonal drei Personen, außer­
dem 11 Soldaten und 1 Rechtspraktikant leicht 
verletzt. Vom Remontenzug wurden die Lo­
komotive, der Packwagen sowie 2 Güterwagen, 
vom Zug der Isartalbahn der Packwagen 
beschädigt, mährend die Lokomotive und der 
Güterwagen entgleisten.

( E i n  D r a m a  a n  B o r d . )  I m  Hafen von 
L o r ie n t h a t sich an B o rd  des dänischen D re im a ite rs  
„V e n u s "  ein b lu tig e s  D ram a  abgespielt. Der 
K a p itä n  Andersen wurde plötzlich vom 
S äu fe rw ahns inn  befallen, er stürzte rn ferne 
K ab ine , ve rba rrikad ie rte  sich dortselbst und begann 
aus einem R evo lve r au f seine O ffiz ie re  im  
M atrosen  zu schießen. D er zweite O ffiz ie r wuroe 
schwer verletzt, mehrere M a tro ,e n  g l i t t e n  leichtere 
V erw undungen. Endlich gelang es, nachdem der 
W abn iinn iae  alle seine P atronen verschossen hatte,

die Zwangsjacke zu stecken. E r  wurde der Z rr» n - 
be ilansta lt in  L o rie n t übergeben.

D ie  sozia len V e rhä ltn isse , n ich tdas  Unt'ermogcn 
der M ü t te r  zn stillen, sind sehr oft der Grund, wenn die 
Kinder nicht m it Muttermilch ernährt werden. A ls  ge- 
sundheitsgemäße Nahrung hat sich „Kufeke", m it oder 
ohne Kuhmilch, hervorragend bewährt, da es die in  
der Muttermilch vorhandenen Nährstoffe im richtigen Ver­
hältnisse enthält, von den Kinder» seines Wohlgeschmacks 
wegen gern genommen w ird, leicht zuzubereiten, im  Ge­
brauch sehr ausgiebig und daher b illig  ist, stets gleich­
förmig hergestellt w ird und nicht verdirbt.

Lunllckt Leise Wäscfieu-M! 
Lunstokt Leise wunäenvoll, ! 
3uullcilt Leise wivirt brillant! 
Lunlicstt Leise weltbekannt!



von sofort gutgehendes 
V R Ü M  ß E "  V o rk o stg esch äst o d e r  
T p e ise w ir ts c h a s t . -M Z 

Angebote u n ter M .  K .  an  die G e- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ktrüngesnchk
Invalide, "L
oder sonstige andere Beschäftigung. Gefl. 
A ngebote u n te r 8 v k .  an die G e­
schäftsstelle der „P resse" erbeten.

pensionierter Beamter
s u ch L Beschäftigung im  B u r e a u ,  Kon« 
to r  o d e r  L a g e r .  Angebote u. FL. 8 .  
1 0 0  an  die Geschäftsstelle der „Presse".
s ü c h t i g e s ,  ju n g e s  M ä d c h e n  s u c h t  
^  zum 15. Oktober S t e l l u n g  a ls  
S E "  S tü tz e
Gest. A ngebote un ter L«. an  die 

esch......  ^ "

in besserem H aush alt, 
n ter L .. an 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
K i H s i r  0 1 * n r  wünscht Beschäftigung
« N M e r M  F js c h e rjtr . 17.

s ß ^ S t e i l e i l i n i g e b o t e ^ l

W ir suchen einen
jungen

TaperierergehUfe,
R uderer P o lsterer, kann sofort fü r dauernd 
antreten  bei
^ e b r ' l L Ä S i '  M ö b e l f a b r ik .

Rockarbetter,
fü r W erkstatt, fü r dauernde Beschäftigung 
sofort gesucht. » « e k t o L ' .

Tücht. Zchneidergesellen
stellt ein « r a v k ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G erberstr. 13,15.

E in  t ü c h t i g e r

Schlossergeselle.
der In s ta lla tio n sa rb e iten  und Anschlagen 
versteht, kann sogleich eintreten bei
L '.  V o r e n k U L r s ,  S ch lo sserm eis te r, 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ C u  l m  s e e._ _ _ _ _ _ _ _ _

Lehrling gesucht.
B ä c k e rm e is te r ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schillerstraße 4.______

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich m elden bei 

_________ T h o r n  3» M ellienstraße 72.

Lehrling!«s«ii«tschk
i l l e r m a i r i r  H V e l s s ,  Fleischermeister, 
_______ C ulm er Chaussee 62.

38-40Arbei ter
änden  sofort Beschäftigung. Z u  m elden

- und 
tzchrrltsteinschläger
finden noch Beschäftigung bei C h au ssee­
b a u  S e e b ru c h -H a m m ü h le , B ahnsta tion  
Seebruch. Z u  m elden beim B a u fü h re r
1^688l«D, dort. _____________
Z u v e r l ä s s i g e s ,  k in d e r l i e b e s  ju n g e s  
" O  M ä d c h e n  für den N achm ittag von 
Hofort gesucht _ _ _ _ _ _ _ T alstr. 30, 2.

Tüchtiges, sauberes
M ä Ä o l r S n

für eleganten H a u sh a lt bei hohem G e­
h a lt nach B e r l i n  gesucht. M eldungen 
h ie r  P a r k s t r a ß e  18, Z, re c h ts .

Wlsrcks « llM  L'.'SV"
W a ld s tv a ß e  4 9 , p t . ,  re c h ts .

h u n g e r e ,  s a u b e re  A u f w a r tu n g  s o - 
-O  f o r t  verlangt.

V i l la  R o r n - r n n ,  v o r  T iv o li ,  3 , r .
E in  tüchtiges
M ä d c h e n  sä e  a l le s

m it guten Zeugnissen und eine A u f- 
w ä r t e r in  von sof. oder 15. gesucht. Z u  
frfr . in  der Geschäftsstelle der „Presse".

Aufwartefrau
M  den V orm ittag  gesucht.

_____ Brückenstraße 8, Hof, p art.

Z» mkaufe»
M eine in Schirpitz (R egenciam ühle), 

belegene schuldenfreie

Waldparzelle
(Faschinenbestand) von 24 M orgen  
beabsichtige ich zu jedem annehm baren 
P reise zu verkaufen.

8 .  B r o m b e rg ,
V iktonastr. 7.

Ich beabsichtige mein

in bester Lage mWni-Mlckr, 
GraiibeM-». Liilbeilstratze,

zu verkaufen.
L a u e n ,

Graudenzerstraße 92.

leltzpdM 201. V d orn , 8cMer8tr. i.

^118 m e in e m  r e ic k k a l t i§ e n  L o r t im e n te  L tru m p fv v a re n  e m p fe k le  ic ti 
f ü r  d e n  G e r b s t -  nncl ^ V in te rb e d a rk  a ls  b e s o n d e r s  b n l tb n r  u n d  a n s s e r -  
o rd e n tü c l i  p re is v v ü rd i§  t o l l e n d e  2iv e i Q u a l i tä te n :

p r im a  b ln lb iv o b e  in  s c liw a r^
^X m ä e r - 8 t r ü m x » f e

2— 3 6 8 — 9 10— 12/ V i e r  ^ 1

L a a r  4 0  ? f . ,  4 3  ?k ., 5 0  ? 5 ,  5 5  ?5 ., 6 0  L f., 6 5  ?k ., 7 0  ?1 ., 7 5  ? f .,  
D a m e n - O r ö s s e n  8 0 ,  8 5  u n d  9 0  L5.

X i n ä e r - Z t r ü r r i p i e
2 — 3

a u s  t ia l tb a r s te m  reinv-'o ll. K a m m ­
g a r n  in  s c l iw a r^  u . le d e r ta r b ig .

7 8 — 9 1 0 — 12Z e l t e r  1

? ^ r  6 Ö '? f .,  7 0  ?k .. 8 0  ? 5 ,  9 0  ?1 ., 1 .0 0  N k .. 1 .10  üdk., 1 .2 0  l^lk., 1 .3 0  U k ., 
D a m e n - G r ö s s e n  1 .4 0 , 1 .5 0  u n d  1 .6 0  Nie.

L e id e  Z a r t e n  Z t r ü m p ie  s in d  u n ü b e r t r o f f e n  a n  H a l tb a r k e i t  u n d  a n  
L r e is w ü r d ig k e i t .  L e i  r i c h t ig e r  L e k a n d ln n g  b le ib e n  s ie  p o r ö s  u n d  
w e ic b . D ie  Z trü m p k e  b a b e n  v e r s t ä r k t e  D e rs e n  u n d  Z p i t r e n  u n d

Versuoliöll 81s gsü. diese OuMäteu!
»  -  « » < > « -  »

E in  starkes

Arbeitspferd
zu verkaufen.
L R . I l l K n e n ,  T horn .B rom bergerstr. 33.

Ein Motorrad
Neckarsulm, in bestem Z ustande, fü r 280 
M ark  zu verkaufen.

L . S l r a s s d u r g s r ,  Brückenstraße 17.

verkauft billig
„ Z u r  E rh o lu n g " .  R u d a k .

l U s n r S u k i » ,
brau n  Eiche, tadelloses Werk, wie neu, 
zu verkaufen. H änd ler verbeten. Z u  er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Nenn StückMastvieh
verkauft

L O N 1 ,  L k L V L S d L
bei Bischosswerdcr 11, Wpr.
Ein W s. Waschkeffel, 
eine L M w age 00 tzs 
und eine Mandoline

billig zu verkaufen
M e ll ie u j i r a k e  114. 1. E ing., 1, I.

Gasbadeöfen»
G askronen,

noch gut erhalten, zu verkaufen. 
^ r , i 8 t » , v  V V « S 8 « ,  Elisabethstr. 20.

Mein Grundstück
in guter Geschäftslage, m it 8 M orgen  
gutem Acker und G ebäuden, auch für 
H andw erker geeignet, am  B ahnhof T h .- 
P a p a u  gelegen, bei geringer A nzahlung 
zu verkaufen. L .  8 t i  » n e k .

Zu kaufe» gejülist  ̂
Z a h le  w ie  b e k a n n t

für getragene Kleidungsstücke, M öbel, 
B e tten  stets die höchsten Preise. 
8 L i n o n X r L t t r i n i < ; l ,  Heiligegeiststr.6, 
__________ F ern ru f 605._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Einen kleinen

N o ! I « r s g s n
kauft

L a r t e l ,  Waldstraße 43.

Wsliiiiliigsiiiigrbiitt.

Wöbt. Zimmer

Mötzl. Wvhn- iiilü Slhlasziiiiiiier.
B ad, Burschenkammer, eoentl. S ta ll. 
S c h u ls tra ß e  22, sofort zu vermieten.

H c r M M ,
1. Etage,

4 Z im m er, M ädchenzim m er lind Z ubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenftr. 18. S L
I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

ist die

3 ,  L l s g s ,
bestehend au s  5 Z im m ern  und B adeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8elienäel L Zanäeiows .̂

Wohnung,
2, 3, 4 Z im m er, Küche. Balkon, G a s  und 
Z ubehör, aufs  neueste eingerichtet, sofort 
zu verm ieten N eubau  G e rg s tr .  22  24 .

LV .-rr1> I< > n8lL ji.
E ine zweizim m erige

m it Z ubehör und G a s  sof. zu verm ieten
L L 6 n t r L S '8 k ; ,  M o c k e r .B e rg s tr .  3 2 » .

Wohnung,Zchillerstr. l7 ,
billig zu verm ieten. Z u  erfragen

S c h illev s tra ß e  16. im  L a d e n .

5-Uiiliiier-WOiiiiig
mit B ad  und allem Zubehör. 3. E tage, 
C u lm e rs tra tz e  4 , von sof. zu vermieten.

2 Imchimmer-Mchilmigkil
per sofort zu vermieten.

_________ 1 L o 8 t m » n n ,  R u d a k .

2. klage,
4 Amilikl. A lm  iiilS ZlibthSi'.
per sofortzu verm ieten.

? s u 1
A lijläd t. M ark t 2 l.

herrschaftl. Wohnung,
6 Z im m er, B ad , reicht. Z ubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F r ie d r ic h s ir .  10 12, P o r t i e r .

W ie  W i m r - M i i W
m it reichlichem Z ubehör versetzungshalber 
von sofort zu verm ieten.

S o k iM k o v s k i ,  M ellienstraße, 72.
Brombergerstruszc 9 0 ,  

Schnlitrasze 2 9 :

von 5 Z im m ern und reich!. Z ubehör mit 
und ohne P ferdestall sofort billig zu 
verm ieten. Z u  erfragen bei 
______ K a se rn e n s tr . 1.

E ine freundliche

Kalkon-W ohnung
von sofort zu verm ieten.

BerM-asie 46,
_ _ _ _  neben der evangelischen Kirche.

Wohnung
von 3 Z im m ern  m it Balkon, 2. E tage, 
vom 1. 10. zu verm ieten

D i ' .  L-L O 6 8 Q . T h o rn -M o c k e r ,  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L in d e n s tr . 9.

Lagerräume,
Stallum für 8 Pserve, 

Hoftaum.
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. Levy, Viiitktiisti'lih' 5.
Eiskeller

m t  griitztiil B ltr lltg k r k tü tr
sowie

geräumiger Pserdeftall
z>, verm ieten.

K .I W b r s t l i s k l '^ 'B l lO r i t lk m i .
K a th a r in e n s tra tz e  4.

zu v erm ie ten .
6. 8. VLstriek L 8oLu,

G . in. b. H .

Vorläufige Anzeige!
Ire neuen

iu der Bromberger Vorstadt, 
Mellienstraße 82,

werden in den allernächsten Tagen mit einem 
vollständig neuen

Weltstadt-Programm
eröffnet werden. Die Geschäftsleitung hat es sich 
zur Pflicht gemacht, nur erstklassige, tadellose 
B ilder ernsten und heiteren Genres znr Vorführung 
zu bringen und bittet der Unterzeichnete ein ver- 
ehrliches Publikum ergebenst, das Unternehmen 
durch recht zahlreichen Besuch genügtest unterstützen 

zu wollen.

Der genaue Lag der Eröffnung 
wird noch durch Anlernte re.

bekannt gegeben. ch»

Hochachtungsvoll

6 .  K I o m p

A / 7 / s  x 5 7 s  < 7 t / /  < / § / '

A s / ' / / / ?

7 L  / 9 / /  k / / 7 S S / '6

5 7 0 / r  / k S L Ä 6 / S L k 5 7 / ? / e / 7  L r / ^ r / s - ,

-  I 4 Ä N 6 / ? ,  -  D / V S L Ä / H s / ? ,

^ ? / / S  / /  7 9  ^ 5 / S S / s / / k / / 7 F  5 7 0 /7

^ /6 /6 / - 5 / /7 ^ § -  57/75/ ^ /S //? 6 /7  //5?§/5575?^677 

57//S K /N/7QHS/7.

Wohnungen,
AttlstlHk!tj, Z i L 7 ' G L

^  E tage, 7 Zim m er,

l ä ,  2. E tage, 5 Z im m er, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
!. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Auf Wunsch sür jede W ohnung Pferde- 
stall und W agenrem ise.

6 .  8<>,»prn-t. Fijcherstr. 59.
Freundliche Wohnung
von 4 Z im m ern. Küche und Z ubehör mit 
G a s  sofort zu verm ieten. P au lin ers tr. 2.

zischerstratze -5 .
Wohnungen N 'L ttrri
N äheres daselbst p arterre . M em n sn u .

Z-Zimmer-Wohnung,
P c rrk s tr a ß e  18. T re s p a r ie r r e .m it  G arten  
und besonderem E ingang , auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver- 
mieten.

2 eleg. möbl. Zimmer
m it Burschengelaß, e v e n t. auch geteilt, 
zu verm ieten. B aderstraße  1 part.

Kill kl. üllkl g r o ß ts  .I liiiiiltr
m it auch ohne Pension zu verm ieten. 
B rom b. V orstadt, T alftraß e  22, 1, r.

In  See Jakobsvorstadt
w ird ein gut g legener

^  L , s . Ä v »
zu p a c h t e n  g e s u c h t .  Ange- 
bvte un ter O .  5 2 8  an  die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".___________

Brombergerftraße 43,
1. Etage, links.

Versetzungshalber eine W o k m m g  von 
5 Z im m ern  nebst Z ubehör sür 500 M . 
vom 1. 10 .;

p a r t e r r e  l i n k s  u n d  p a r t e r r e  l chts 
je 4 Z im m er nebst Z ubehör uno rinnem  
G arten  zu je 460 M . vom 1. a l .  zu 
vermieten.
F ra u  O .  ^ L lk < > 8 , G e r b e r s t r .  2 .
1 Z im m e r  m it Kochgelegenheit zu verm .

M ellieustr. 85, 1 T r.
M ö b t .  Z im m e r  vom 1. !0. zu verm . 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  B aderstraße  20, 2, r.

1 W m im ü c h ü W .
B ade- und Mädchenstube. v. 1. Oktober 
1911 zu verm ieten.

C ulm er Chaussee 60.

Einzelne Stube lHsß
vo» sofort z» vermieten. W o, tagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung, Hochp M .,
4 Z im m er, Küche, G a s  und Zubehör. 
N e u s tä d t. M a r k t  25 , n. sof. z . ; ieter^.
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(vritter Blatt.)

zranireich und die tripolitanijche 
zrage.

P a r i s ,  im Oktober.
Die Schadenfreude der französischen Presse über 

die bestimmt erwartete „Beerdigung des D rei­
bundes" durch Ita lie n s  A ngriff auf T ripo lis  hat 
nicht lange gedauert. Ernste Bedenken haben die 
anfangs ungetrübte Freude verjagt, und man fragt 
sich nicht ohne Sorge: welchen V orte il Frankreich 
denn eigentlich von einer Demütigung der Türkei 
und von der Nachbarschaft Ita lie n s  in  T ripo lis  
haben werde? Frankreich, das zwei M illia rden 
Franken in  der Türkei selbst und zwei weitere 
M illia rden in  m it der Türkei in  Verbindung ste­
henden Unternehmungen angelegt hat. Frankreich, 
das im tripolitanischen Benghazi bedeutende 
Interessen besitzt, — Hafenbauten, Vrunnenan- 
lagen und Wegeherstellungen. Allmählich besinnt 
die öffentliche Meinung sich auf diese Wirklichkeiten, 
und es scheint, daß die Probe auf die Freundschaft 
m it der italienischen Schwesternation nicht lange 
vorhalten wird. Schon hat der „Temps" ihr einen 
kleinen Dämpfer aufgesetzt und geschrieben, daß es 
sehr unpolitisch sein würde, für eine der beiden 
kämpfenden Nationen Parte i zu ergreifen und der 
Türkei unangenehme Dinge zu sagen. Aber man 
hat der Türkei in  Frankreich schon genug unan­
genehme Dinge gesagt, hat seiner Befriedigung dar­
über, das angeblich deutschem Einflüsse unterstellte 
osmanische Reich in  so peinlicher Lage zu sehen, 
deutlichen Ausdruck verliehen. Und es ist sicher, 
daß man dies in  der Türkei nicht sobald vergessen 
wird.

Frankreich nahm, naiver Weise, als selbstver­
ständlich an. daß Deutschland für seine V erm ittle r­
rolle sowohl in  Rom wie in  Konstantinopel Un­
zufriedenheit ernten würde und daß Frankreich dann 
blos die Arme zu öffnen brauchte, um beide 
Kämpfer zu umschließen. Inzwischen hat diese Zu­
versicht sich wesentlich verringert: man fürchtet, daß 
Deutschlands Einfluß am Goldenen Horn nicht nur 
geschwächt, sondern sogar vermehrt werden könnte. 
So hat die französische Regierung ihren auf U r­
laub weilenden Botschafter, Herrn Bompard, schleu­
nigst aus seinen Posten geschickt. Sie w ill nicht mehr 
den unbeteiligten Zuschauer spielen und würde im- 
arunde, ohne es einzugestehen, Deutschland dankbar 
sein, wenn es. im Verein m it Osterreich-Ungarn. 
das Ende der Feindseligkeiten, durch die so große 
französische Interessen gefährdet sind. beschleunigte.

Frankreichs Interessen sind teilweise kolonialer 
Natur. Italienische Zeitungen haben Karten ge­
bracht, auf denen die Grenzen des tripolitanischen 
Hinterlandes da, wo es an die französischen Be­
sitzungen stößt, ganz anders Bezeichnet sind als auf 
französischen Karten, und der „Corriere d 'J ta lia "  
hat ganz offen von französischen kartographischen 
Fehlern" gesprochen, — der „Corriere d 'J ta lia " 
hinter dem, wie alle W elt weiß, die Vanca di 
Roma steht, von der der A ngriff auf T ripo lis  ins 
Werk gesetzt worden ist.

Und Herr T itton i, der italienische Botschafter in  
Paris, steht, wie man sagt, zu der Vanca di Roma 
in  den besten Beziehungen! Das alles gibt zu 
denken und steht nicht so aus, als würde-' die neue 
Nachbarschaft in  Afrika sich zu enger Freundschaft 
entwickeln.

T ripo lis  ist nämlich noch auf seiner ganzen 
Westarenze offen. Wie w ird Ita lie n , wenn es Herr 
des Landes geworden ist, diese Grenze bestimmen? 
Für Frankreich ist die Frage von höchster Wichtig­
keit, denn auf den von T ripo lis  durch Tibesti und 
Kanem bis zum Tschad führenden Karawanen- 
straßen gelangten bis jetzt die Waffen in  die Hände 
der Stämme des Wadaigebietes, wo immer wieder 
neue Aufstände und Überfälle Frankreich neue Ver­
luste an Menschenleben verursachten. Freilich ist 
das französische Gebiet östlich von Abukir gegen die 
englischen Besitzungen in  Barfu r auch noch offen,

Rudolf Euckens Rampf um einen 
geistigen Lebensinhalt *).
Von Oberlehrer K u r t  K e s s e l e  r.

Seit mehreren Jahrzehnten fährt der große 
.enenser Philosoph den Kampf um einen geistigen 

Lebensinhalt, ein geistiges Schaffen, das allein 
schon ebenso durch seine Ruhe und Sicherheit wie 
durch sein inneres Pathos und seine zuverpchtliche

Denker um Euckens Fahne zu scharen, seinen Namen 
und sein Werk immer weiter zu tragen. Nun 
wird aber für Eucken der Kampf um einen geistigen 
Lebensinhalt zu einem Kampfe sur die christliche 
Weltanschauung, ein Schaffen, das besonders me 
christlich Interessierten Eucken zugeführt hat. So 
stehen w ir  vor der erfreulichen Erscheinung, daß 
weit über die deutschen Grenzen hinaus die Eucken- 
schen Gedanken Schule machen, daß eine grosse 
Philosophen- und Theologenschar Eucken als rhrem 
Meister folgt. I n  die allerweitesten Kreise aber ist 
Euckens Name gedrungen, als er vor ewigen 
Jahren den Nobelpreis für L itera tur erhielt.

Das alles genügte schon dem Gebildeten, um die 
beiden Fragen zu stellen: „W ie ist Eucken zu seinem 
Kampfe für einen geistigen Lebensinhalt gedrängt 
worden?" und „W as versteht Eucken unter dem 
geistigen Lebensinhalt, für den er kämpft?" Uns

*) Euckens Hauptwerke: Die Einheit des Geistes­
lebens in  Bewußtsein und Tat der Menschheit (1888) 
nebst den dazu gehörigen „Prolegomena" (1885). 
Der Kampf um einen geistigen Lebensinhalt der 
Religion, 2. Auslage (1907). Der Wahrheitsgehalt 
der Religion, 3. Auflage. Grundlinien einer neuen 
Lebensanschauung, 1907. Der S inn und Wert des 
Lebens, 1908. Einführung in  eine Philosophie des 
Geisteslebens, 1908. Die Lebensanschauungen der 
großen Denker, 9. Auflage (1911). Geistige Ström­
ungen der Gegenwart, 4. Auflage, 1909. Haupr-
vrobleme der Religionsphilosophie, 3. Auflage. 
Demnächst erscheint: Können w ir noch Christen sem?

und man weiß, daß auf diesem Wege ebenfalls 
europäische Waffen bis ins Herz des schwarzen Erd­
teils drangen, um französische Soldaten aus dem 
Hinterlands zu töten. England hat Frankreich, 
seinem Verbündeten, bisher jede Grenzregulierung 
hier abgeschlagen. So bilden diese unbegrenzten 
Gebiete ein wahres Paradies für die mordlustigen 
arabischen Stämme und eine fortwährende Be­
drohung der französischen Truppen am Tschadsee.

Frankreich hat daher das lebhafteste Interesse 
am Ausgange des Krieges. Es steht vor einem neuen 
Abschnitte »einer Kolonialgeschichte und vor der 
Möglichkeit, den großen. Kolonialtraum, dem es 
schon die Vorherrschaft im Mittelmeere geopfert 
hat, abermals einschränken zu müssen. Denn nach 
dem Verlust der afrikanischen Nordküste an Spa­
nien, der tripolitanischen Küste an Ita lie n  und der 
egyvtischen Küste an England bleibt kaum noch 
viel Raum zur Begründung einer französischen Vor­
machtstellung übrig.

Aus all diesen Gründen sind die Sympathien 
für Ita lie n  rasch abgeflaut und ist die Hoffnung, 
dem Dreibünde einen tödlichen Schlag versetzt zu 
sehen, zu Wasser geworden. Und im Hintergründe 
freut das „perfide A lb ion" sich. daß die Mächte des 
Festlandes nun wieder einmal ordentlich in  Be­
wegung gesetzt sind . . .  Dr. Hugo Kania.

2. Hauptversammlung des Neichs- 
verbandes deutscher Städte.

I I .
B e r l i n ,  11. Oktober.

Der heutigen zweiten und letzten Sitzung des 
Reichsverbandes deutscher Städte wohnte auch 
M ajor Madlung vom Kriegsministerium bei.

Den ersten Vortrag hielt Bürgermeister Dr. 
M ü t z e l b u r g - U e l z e n  i. Han. über das Thema: 
Die Lasten der kreisangehörigen Städte und die 
Beteiligung des Kreises an denselben. Der Refe­
rent führte aus: Die vielgestaltige kommunale 
Wirksamkeit der Kreisstädte auf kulturellem und 
wirtschaftlichem Gebiet (Schulwesen, Gas-, E lektri­
z i tä t  - Wasserwerke, Schlachthof, Krankenhaus, 
Vclksbad, Kanalisation. Feuerlöschwesen, Polizei­
wesen, Armenwesen usw.) und der immer mehr und 
mehr sich vollziehende Ausbau der städtischen E in ­
richtungen nach großstädtischem Muster stellen an 
die Steuerkraft der Bewohner erhebliche Anforde­
rungen. Diese Lasten aber würden die Städte ohne 
Murren tragen, da dem Steuerzahler verständlich 
zu machen ist. daß ihm diese Kosten unmittelbar 
oder m ittelbar wieder zugute kommen. Diese Vor­
aussetzung t r i f f t  aber nicht zu auf eine große Reihe 
von Lasten, die den Städten vom Staat und dem 
Kreise auferlegt werden. Die Belastung m it Auf­
gaben, deren Erledigung eigentlich dem Staat ob­
liegt, ist so erheblich, daß Städte von 10 bis 15 000 
Einwoyner zu ihrer Erfüllung zwei bis drei Be­
amte besolden müssen. Diese Belastung tr if f t  die 
an und für sich schon leistungsjchwächeren kleinen 
Städte härter als die Großstädte. Auch der Wett- 
lauf der Städte um die Errichtung von Staatsan­
stalten verführt sie oft zu Vorausleistungen an den 
Staat, die ihre Kräfte übersteigen. Unerträglich 
w ird vielen Städten das Hinzutreten der Kreis­
lasten. Schon die Benutzung der städtischen E in ­
richtungen durch die kreisangehörige Bevölkerung 
zwingt die Städte zu größerer Anlegung und zu 
Erweiterungen und belastet so indirekt den 
städtischen Säckel. Die direkte Heranziehung aber 
zu Abgaben für Kreiszwecke (Chausseebauten, 
Kreisausschußverwaltungen, Armenlasten rc.) und 
darüber hinaus lediglich für Aufgaben der Landge­
meinden. wie Eemeindewegbau, landwirtschaftliche 
Schulen, landwirtschaftliche Unfallversicherung, die 
noch fühlbarer werden durch die staatliche Steuer­
gesetzgebung und die A rt der Veranlagung der 
Kreisabgaben, führen zu einer Belastung der

Thornern sind die Fragen besonders nahe gelegt, 
da der große Gelehrte und Prophet eines neuen 
Idealism us am 17. Oktober in  unserer Stadt reden 
w ird über den „Kampf der Gegenwart um einen 
geistigen Wert des Lebens".

W ir fragen zunächst: Was hat Eucken zum
Kampf aufgerufen? Die Antwort sei vorweg ge­
geben: die Erkenntnis, daß alle bisherigen Lösun­
gen des Lebensproblems unzulänglich und darum 
unbefriedigend sind Die großen Probleme der 
K u ltu r, der Weltanschauung, der Religion sind 
keiner entscheidenden Lösung bisher entgegen- 
geführt worden. Wohl haben das klassische A lte r­
tum, das Christentum, die Neuzeit sich ehrlich um 
Lösungen bemüht, wohl haben sie auch viel ge­
leistet, aber Endgiltiges haben sie nicht gebracht.
Dem A ltertum  gesteht Eucken zu, daß es eine 
heroische K raft, die die Weiten und Tiefen des 
menschlichen Daseins durchmißt, entfaltet habe, daß 
es vom Geiste der Schönheit und von einem Streben 
zum Guten ohne Lohnhoffnung durchwalket gewesen 
sei; aber die Erfahrung schwerer Schicksale und die 
Eröffnung weiterer Tiefen haben doch über den 
griechischen Optimismus und über das griechische 
Kraftgefühl Hinausgetrieben. Das Christentum 
bringt die Hoffnung auf das Eintreten göttlicher 
Liebe und göttlicher Macht in  unseren Bereich, 
durch die die schweren Verwickelungen, in  denen 
die W elt und die Menschheit sich befinden, gelöst 
werden sollen. So fordert und verheißt das Christen­
tum einen neuen Menschen und eine neue Welt 
und stellt dem Menschen seine ethische Hauptaufgabe, 
eine Wirklichkeit zu erstreben, die über dem Gegen­
satz des Guten und Bösen liegt. Durch die Kirchen- 
bildung aber erfolgte ein starkes Sinken der Selb­
ständigkeit des Menschen, und m it der Selbständig­
keit mußte auch die Innerlichkeit Schaden leiden.
Das religiöse Leben erstarrt und wird veräußerlicht. sie an 
Das Leben und Streben der Neuzeit richtet sich m it ! Lebens

Kreisstädte, die weder den Gegenleistungen des 
Kreises noch der den Städten in den Kreisver­
tretungen eingeräumten Stellung entsprechen. Die 
von mehreren Seiten gemachten radikalen Vor­
schläge zur Erleichterung der Lage der Kreisstädte 
haben zurzeit wenig Aussicht auf Verwirklichung. 
Es muß deshalb zu aussichtsvolleren H ilfsm itte ln  
gegriffen werden. A ls solche können angesehen wer­
den die Heranziehung des Kreises zu Beiträgen für 
die städtischen Einrichtungen, soweit sie auch den 
Kreisangehörigen zugute kommen. Eine solche Be­
teiligung findet schon in manchen Kreisen statt. 
(Schulwesen, Krankenhaus, Straßenbau.) Dem 
Grundsatz der B illigke it entspricht weiter die An­
forderung erhöhter Gebühren für die Benutzung 
städtischer Einrichtungen von den nicht steuer­
pflichtigen Auswärtigen. Auch diesen Weg hat schon 
eine Anzahl von Städten eingeschlagen. Weiter 
kommt für die Entlastung der Kreisstädte eine ge­
rechtere Aufstellung des Kreistages in Frage. Die 
Lasten, die nur den Landgemeinden zugute kommen 
sind auf diese allein zu verteilen. (Ausgaben zur 
Unterstützung des Gemeindewegbaues, für ländliche 
Krankenpflege, Hebammenwesen usw.) Die Ob­
dachlosenfürsorge ist auf den Kreisetat zu über­
nehmen. A ls letztes M itte l endlich w ird die 
schärfere Anziehung der indirekten Steuern durch 
Kreis und durch Landgemeinden zur Erhöhung der 
Einnahmen des Kreises und der Landgemeinden 
empfohlen. Der Referent empfiehlt schließlich fo l­
gende L e i t s ä t z e :  Die Aufbringung der M itte l 
zur Unterhaltung der eigenen kommunalen E in ­
richtungen. die Heranziehung zu zahlreichen staat­
lichen Verwaltungsausgaben ohne entsprechende 
Entschädigung sowie zu erheblichen Voraus­
leistungen bei Errichtung staatlicher Anstalten, die 
Beteiligung an den Kreisanstalten in  einem der 
Steuerkraft nicht entsprechenden Maße, die indirekte 
Besteuerung für Zwecke der Landgemeinden führen, 
verstärkt durch die staatliche Steuergesetzgebung und 
die A rt der Veranlagung der Kreisabgaben zu 
einer Belastung der Kreisstädte, die für sie uner­
träglich ist, und der weder die Gegenleistungen des 
Kreises noch die Vertretungsbefugnis der kreis­
angehörigen Städte in  Kreis- und Provinzial- 
körperschaften entsprechen. Eine Beteiligung oes 
Kreises an diesen Lasten kann herbeigeführt werden 
durch Leistung direkter Zuschüsse zu den städtischen 
Einrichtungen, soweit sie auch den Nichtstädtern zu­
gute kommen, indirekt durch Erhebung höherer Ge­
bühren fü r die Benutzung der städtischen Anstalten 
von den Nichtstädtern, durch Aufstellung des Kreis- 
etats nach GesichtIiunkten, die auf die Lage der 
Kreisstädte mehr Rücksicht nehmen als bisher und 
durch stärkere Anspannung der indirekten Steuern 
seitens des Kreises und der Landgemeinden. — Die 
Leitsätze worden ohne Diskussion a n g e n o m m e n .

Über „D ie Zweckmäßigkeit der verschiedenen Ve- 
leuchtungsarten in  m ittleren und kleinen Städten 
unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse 
in Städten unter 2090 Einwohner" berichtete D i­
rektor E b e r l  e - Liegnitz. Der Vortrag bot ledig­
lich fachwissenschaftliches Interesse.

Stadtrat T w i s t e l  aus Ostseebad Zoppot er­
örterte hierauf die Maßnahmen, durch welche kleine 
Städte die R entabilitä t der Gaswerke verbessern 
können. Der Vortragende erörterte zunächst die 
hierzu geeigneten technischen Maßnahmen, indem er 
nacheinander in  klarer Disposition Ofenbetrieb, 
Retortenladeapparate, Gassauger - (Exhaustoren), 
Ammoniakverdichtungsanlagen, Fernzündungsan­
lagen und Rohrnetzverluste in  den Kreis seiner Be­
trachtungen zog und im allgemeinen den Grundsatz 
aufstellte, daß von allen Neueinrichtungen der 
großen Werke auch die kleinen einen Te il verwerten 
können, wenn es gelingt, diese Einrichtungen den 
speziellen Bedürfnissen der kleinen Werke anzu­
passen, daß es aber falsch ist, zu großartige und zu 
teure Einrichtungen zu schaffen, deren Anschaffung 
nicht durch größere Ersparnisse gerechtfertigt wird. 
Daß der Vortragende bei dieser Gelegenheit auch

U n fe rtig s t, ihrer Widersprüche,^^ ihren Irrungen

nicht in  knechtischer Beugung vor allem, was sich 
„modern" nennt, aber in  eifrigem Suchen des Wahr- 
heitsgehalts, der durch alle menschliche Jrrunq 
hindurchscheint."

2m Verlaufe der großen Menschheitsgeschichte 
vom klassischen A ltertum  bis auf unsere Tage sind 
NUN sechs große Weltanschauungstypen aufgetreten, 
dre ieder in  semer A rt eine Lösung des Lebens­
problems versuchen und versprechen. Sie sind nicht 
vergebens gewesen, sie entbehren durchaus nicht jeg- 
lrchen Wahrheitsgehaltes; aber eine befriedigende 
Losung haben sie nicht gebracht und haben sie nicht 
bringen können. Es sind: 1. die Lebensordnung 
der Religion, 2. die Lebensordnuna des imma-

die Verdienste unserer hochentwickelten Gasindustrie 
um die Schaffung von rentablen Gaswerken in 
kleinen Städten anerkannte, berührte besonders 
sympathisch. Weiter betonte der Redner, daß sich 
nur dann ein Gesamterfolg erzielen lasse, wenn 
Verwaltungsbeamter, Techniker und Kaufmann sich 
auf wirtschaftlichem Gebiet glücklich ergänzen. Von 
der Ansicht ausgehend, daß steigender Absatz pro­
zentual dre anteiligen Kosten pro Kubikmeter Gas 
für Verzinsung, Amortisation, Fortleitung und 
Verwaltung verringern und daß die Gasversorgung 
ihren Erfolg auf großen Umsatz stützt, empfahl der 
Redner auch für kleine Gaswerke die Einführung 
eines möglichst billigen Einheitspreises. Der Vor­
trug fanb allseitigen Beifall.

Über das Thema Belegung der Kleinstädte m it 
M ili tä r  referierte Bürgermeister K l  a u-Löwenberg 
i. Schles.: Der Staat ist verpflichtet, für die 
Existenzfrage der kleinen Städte einzutreten. Um 
dies zu erzielen, haben sich die kleinen Städte auch 
zusammengetan und den Reichsverband gegründet. 
Eine der wichtigsten Existenzfragen sei 'die „B e­
legung de- Kleinstädte m it M ilitä r .  Ich trete diesem 
Wunsche ganz bei und halte es im Interesse dieser 
Städte und des Staates für unumgänglich not­
wendig, daß soweit es die militärischen Interessen 
irgendwie zulassen, in  den kleinen Städten die 
Garnisonen zu belassen, und wo sie nicht vorhan 
den sind, neu einzurichten. I n  erster Reihe sprechen 
Gründe wrrtschaftlicher Natur hierfür. Die Städte 
blühen auf. die Steuerkraft der Bürger w ird ge­
hoben und infolgedessen das Wachstum der Stadt 
selbst, sodaß sie die großen Existenzfragen lösen kann 
und im Kampfe mit den airderen nicht zurückzu­
bleiben gezwungen ist. Der zweite Grund ist auf 
dem Gebiet der Volkshygiene zu suchen. Der S o l­
dat unterliegt den mannigfachen Gefahren der 
Großstadt, den volksverheerenden Seuchen, wie 
Schwindsucht, Geschlechtskrankheiten usw. und ver­
schleppt sie nachher in seine ländliche Heimat. I n  
der Kleinstadt ist das vie l weniger der Fall. E in 
dritter Grund liegt auf deutsch nationalem Ge­
biete. Die Städte der Grenzmarken, der Ost- und 
Nordmark, bedürfen der Garnison aufs dringendste 
Der Kampf zwischen Slawen und Dänen einerseits 
und Deutschen andererseits entbrennt immer hef­
tiger. Der stärkste Rückhalt der Deutschen in  Stadt 
und Land sei aber die Garnison. E in weiterer 
Grund ist die Landflucht. Hat der Soldat erst das 
Großstadtleben kennen gelernt, so sehnt er sich nach 
seiner stillen Heimat nicht mehr, er kehrt meisten­
teils nicht mehr zurück. E r geht somit der Land­
wirtschaft verloren und m it ihm noch viele andere, 
die er durch die Schilderungen der Großstadt zur 
Abwanderung ebenfalls verführt. Die Landw irt­
schaft muß aber erhalten und gestärkt werden zum 
Segen des Vaterlandes. Während die G eburt 
Ziffer in  den Industriegebieten — ich belege diese 
Behauptung durch eine aüthentische M itte ilung  — 
rapide zurückgeht, ist davon unter der ländlichen 
Bevölkerung nichts zu merken. Dasselbe t r i f f t  auch 
hinsichtlich der Sterblichkeit zu die in  den Groß­
städten eine weit größere als in  den Kleinstädten 
und namentlich auf dem Lande ist. Den Nutzen von 
alledem hat der Staat, denn die Wehrkraft wächst 
und damit sein Schutz. Der Redner besprach sodann 
die Mietsverträge zwischen dem Fiskus und den 
Städten und erläuterte die dabei geführte Praxis. 
Die Städte fahren bei solchen Verträgen stets gut; 
sie brauchen nichts aus dem Stadtsäckel zuzulegen, 
während Handel und Wandel wachsen. Weiter be­
sprach der Redner das Verfahren des Staates, der 
die Garnisonen möglichst in  Großstädte zusammen­
zulegen bestrebt ist. Von den 1275 Städten 
Preußens haben nur 177 M ilitä r ,  davon nur 109 
Städte unter 25 000 Einwohnern. Der Staat lege 
ferner in  die Großstädte alle Institute, Behörden 
rc., die Kleinstädte müssen aber stets unerschwing­
liche pekuniäre Opfer bringen. Das muß anders 
werden. Zum Schluß ermähnte der Redner zu 
einem einmütigen Zusammenhalten, damit der

, Lebensordnung des
nenten Idealism us, 3. die Lebensordnung der 
A rb e itku ltu r, 4. die naturalistische Lebensordnung, 
5. die sozialistische Lebensordnung, 6. die Lebens­
ordnung des künstlerischen Subjektivismus. M rt 
großer 'K larheit und Gründlichkeit stellt Eucken dre 
Grundmotive der einzelnen Systeme nach ihren 
Voraussetzungen und ihren Ergebnissen dar. Dann 
aber leuchtet er unerbittlich in  dre tiefsten Winkel 
und kleinsten Spalten der einzelnen Systeme, m it 
unerbittlicher Schärfe, zeigt er wahrn sie fuhren, 
und wohin ihre Anhänger ber der gleichen Konse­
quenz gelangen mußten. , Im m er aber laßt Eucken, 
sowohl als Historiker wie als Kritiker, dre pein­
lichste Gerechtigkeit walten. Überall erkennt er be­
reitw illigst an, wo der Gegner gerechte K ritik  übt, 
wo er berechtigte Forderungen geltend macht, wo er 
etwas geleistet hat, was zur Lösung des Lebens­
problems beigetragen hat. W ir wollen in  Kürze 
Euckens Aufstellungen folgen:

Die Religion **) w il l die innerste Seele und die 
beherrschende Macht des ganzen Lebens sein. M a s  
"  — Aufrüttelung einer Verinnerlichung des 

enthält, was sie '

etwas Großes, wettn auch etwas Unfertiges gegeben, "*) W ir kommen im weiteren Verlaufe der Dar: 
M it  vielem Verständnis und warmer Liebe u r te i l t  stellung noch eingehender auf das Problem der 
Eucken: „So wollen w ir uns der Neuzeit trotz ih r--* !R e g io n  zu sprechen.

einfach verschwinden, das bleibt ein Mass für alles 
menschliche Streben nach Wahrheit und Gluck. Da­
neben machen sich ernste Bedenken gegen dre R e li­
gion geltend. Besonders Haben drer Zuge dev 
modernen geistigen Lebens in  den innersten Bestand 
der Reliaion gegriffen. Die moderne Betonung 
der Immanenz ̂ läßt das durch die Religion gebotene 
Überschreiten des irdischen Krecses lercht als eure 
Flucht in ein bloßes Schattenreich erscheinen Werter 
bringt das moderne Interesse sur die nächste Welt 
leicht ein Zurückdrängen und Verolaßen d ^  rern 
religiösen Innenwelt m it sich, und schließlich mutz 
der modernen Tatkraft und dem modernen männ­
lichen Ringen die religiöse Sehnsucht nach H ilfe 
aus einer anderen W elt als mattherzig und weich­
lich erscheinen. Die Lebensordnung des immanenten 
Idealismus läßt den Menschen ein kosmisches Selbst 
gewinnen; er kann die ganze Unendlichkeit sich zu 
eigen machen, er kann sich befreien von seinem 
selbstsüchtigen, kleinmenschlichen Wesen. So haben 
w ir hier eine Weltanschauung voll heiligem Id e a lis ­
mus, voll stolzen Glaubens an Menschenwürde und 
Menschenadel, voll siegeszuversichtlichem Optim is­
mus. Aber solche Weltanschauung ist nur möglich 
in  einem starken Menschengeschlecht. Nur in  sel­
tenen Fällen steigt der Mensch zu solcher Höhe em- 
por nur rn den klassischen Epochen, nur in  den 
großen Persönlichkeiten. Solchen Zeiten des 
Klassizismus aber folgen Zeiten des Epigonentums. 
Dazu kommt, daß der immanente Idealism us den 
Verwickelungen nicht gerecht werden kann, die das 
moderne Leben aufgedeckt hat. Die Neuzeit hat 
demgegenüber die Lebensordnung der Arbeits­
kultur hervorgetrieben. "Z u m  Kern des modernen 
Lebens w ird die Arbeit, so w ird ein klares männ­
liches, zielbewußtes Leben und Streben erzeugt. 
Dadurch aber w ird die Seele, das reine Innen­
leben des Menschen, gefährdet, zumal in  ihrem 
riesenhaften Gefüge und Getriebe ist die Arbeit 
voller Gleichgültigkeit gegen das Leid und Weh, 
gegen das Glück und den Frieden des einzelnen 
Arbeiters. Über diesen Konflikt zwischen Arbeit 
und Seele w ill die naturalistische Lebensordnung 
hinausführen, indem sie alles Seelische ausschaltet. 
Irgendwelche Zwecke, überhaupt irgend einen S in n .



Neichsverband nicht nur zum Segen der Klein­
städte, sondern auch zum Segen des gemeinsamen 
Vaterlandes beitrage. Schließlich dankte der Refe­
rent dem Kriegsminister für seine Absicht, die 
Kleinstädte Lei Errichtung neuer Garnisonen tun­
lichst zu berücksichtigen. Hoffentlich läßt der 
Kriegsminister seiner Absicht bald die Tat folgen. 
Der Reichsverband dürfe sich nicht in der Defensive 
beruhigen, sondern müsse offensiv vorgehen. Einer 
für Alle. Alle für Einen! (Lebhafter Beifall.)
I n  der sich hierauf anschließenden Diskussion wies 
der Vorsitzer des Reichsverbandes Bürgermeister' 
S a a l m a n n - P l e ß  auf die empfindlichen wirt­
schaftlichen Störungen bei Verlegung bei Garni­
sonen hin. Man glaube garnicht, welche nach­
teiligen Folgen die Wegnahme auch nur einer 
Schwadron für eine kleine Stadt habe. Im  In te r­
esse der bedrohten kleinen Städte müsse daher recht 
vorsichtig mit der Verlegung der Garnisonen vor­
gegangen werden. Wenn man nichts bekommt, 
tröstet man sich vielleicht; wenn man aber einem 
etwas wegnimmt, so sei das viel schmerzlicher. 
Wenn es mit einzelnen Garnisonen hundert Jahre 
lang gegangen sei. so müsse es doch auch weiter­
gehen. Bürgermeister Vleicken-Cuxhaven be­
merkt, er spreche nicht pro äomo. Seine Stadt 
werde von der Marine mit rührender Liebe behan­
delt. Er bitte im Interesse der kleinen Städte, die 
Bedingungen bei Verlegung von M ilitär möglichst 
zu mildern. — S a a l m a n n - P l e ß  und H e r b s t -  
Osterode erklären, daß die Militärverwaltung an 
sich viel koulanter sei, als andere Behörden. (Zu­
stimmung.) Bürgermeister H e r L st - Osterode wen­
det sich dann gegen die Behauptung des Referenten, 
daß die gesundheitlichen Verhältnisse in den kleinen 
Orten erheblich besser wären, als in den Groß­
städten und daß auf dem Lande stets eine gesunde 
Nachkommenschaft erzeugt würde. Das könne man 
in dieser Allgemeinheit doch nicht sagen. (Wider­
spruch.) I n  Oberbayern herrsche auf dem Lande 
die allergrößte Säuglingssterblichkeit. Es sei auch 
nicht richtig, daß der Soldat, der in der kleinen 
Stadt gedient habe, ohne weiteres zu seiner Scholle 
zurückkehre. — Major M a d l u n g :  Das Kriegs- 
ministerium steht nach wie vor auf dem Stand­
punkt, daß den Wünschen der kleinen Städte nach 
Garnisonen nach Möglichkeit nachgekommen werden 
solle. Die Schwierigkeit liegt jedoch darin, daß wir 
an unsere jetzige Garnison gebunden sind durch 
Kasernen, Exerzierplätze, Schießstände usw. Die 
Möglichkeit, eine neue Garnison zu erhalten, be­
steht nur dann. wenn aus irgend einem Grunde 
eine Garnison aufgehoben oder ein neuer Truppen­
teil formiert wird. Die Heeresverwaltung wird in 
jedem einzelnen Falle wirksam erwägen, ob es
möglich sein wird. diesen Truppenteil in einer 
kleinen Stadt unterzubringen. Die Möglichkeit 
wird freilich in den nächsten Jahren voraussichtlich 
nicht allzuoft eintreten. Die Armee, wie sie jetzt 
besteht, ist untergebracht und durch Kasernen usw. 
an bestimmte Standorte gebunden. Von den 
Truppenteilen, die aufgrund der bestehenden Ge­
setze in den nächsten Jahren gegründet werden, 
scheiden Train und Maschinengewehrabteilungen 
aus. Die Fußartillerie ist diejenige Truppe, die
unter allen Umständen aus triftigen Gründen in
große Garnisonen kommen muß. Neue Jnfanterie- 
und Pionierbataillone werden in den nächsten
Jahren nicht gegründet. Feldartillerie werden nur 
zwei Divisionen, eine im Osten und eine im Westen, 
die bisher noch keine Feldartillerie hatten, be­
kommen. Die Möglichkeit von Anlegung neuer 
Garnisonen ist also augenblicklich sehr gering. Ich 
möchte hierbei auch noch mitteilen, daß die Nach­
richt, die in den letzten Tagen in den Zeitungen er­
schien, daß die Heeresverwaltung beabsichtige, die 
Regimenter, die in mehreren kleinen Orten sich 
befinden, in eine Garnison zusammenzuziehen, jeder 
Begründung entbehrt. (Beifall.) Der Vorsitzer 
S a a l m a n n  dankte hierauf dem Kriegsminister 
namens des Reichsverbandes deutscher Städte für 
sein Entgegenkommen, worauf folgende R e s o ­
l u t i o n  zur Annahme gelangte: „Die heutige M it­
gliederversammlung des Reichsverbandes deutscher 
Städte richtet in aller Ehrerbietung an die Heeres­
verwaltung die dringende Bitte, in den kleinen 
Städten die vorhandenen Garnisonen zu belassen 
und, wo solche nicht vorhanden sind, und staatliche 
Interessen es gestatten, neue zu errichten. Der 
Reichsverband sieht sich zu dieser Bitte veranlaßt, 
weil die kleinen Städte in ihrer Existenz auf das 
schwerste bedroht sind und einer wirtschaftlichen
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Vom Tripoliskriege
erzählen die vorstehenden Bilder einige inter­
essante Einzelheiten. Obwohl eigentlich noch 
keine großen Kriegstaten vorgefallen sind, be­
kommen doch namentlich die Bewohner der ita­
lienischen Hafenstädte manch aufregendes 
Schauspiel zu sehen. Die für die Expedition nach 
Tripolis bestimmten Truppen werden in allen 
Städten mit Hellem Jubel empfangen. S ie  
marschieren meist in ihren gewöhnlichen Uni­
formen ein, werden aber dann mit Khaki­
anzügen und Tropenhelmen ausgerüstet. I n  
manchen Häfen, so in Neapel und Brindisi sind 
auch schon gekaperte türkische Schiffe angekom­

men, an deren Bord Soldaten und Offiziere 
des Sultans zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden sind. Damit die Türken keine Gelegen­
heit zur Revanche bekommen, ist die italienische 
Schiffahrt nach türkischen Häfen eingestellt 
worden. I n  Genua gerieten dadurch viele 
Passagiere in die peinlichste Verlegenheit. Zu 
bedauern sind auch die italienischen Bewohner 
von Tripolis, .die ihr Heim nach der Kriegs­
erklärung verlassen mußten und nun a ls  
Flüchtlinge auf M alta oder Sizilien landen. 
Ihnen bleibt aber die Hoffnung, bald zurück­
kehren zu können.

Stärkung bedürfen. Der Reichsverband erwartet 
ein möglichstes Entgegenkommen des Staates um- 
somehr, als durch dasselbe nicht nür eine w irt­
schaftliche Hebung der kleinen Städte, sondern auch 
eine solche auf dem fundamentalen Gebiete des 
staatlichen Organismus erreicht, damit aber eine 
nationale Pflicht erfüllt wird, die er seinen getreuen 
Wählern, und damit seiner eigenen Selbsterhaltung 
schuldig ist." .

Bürgermeister S a a l m a n n - P l e ß  referierte 
sodann über das Thema: „Der Vorsitz in »cr Ein- 
kommensteuer-Veranlagungskommission in Preu­
ßen." Seinen Ausführungen legte der Referent fol­
gende L e i t s ä t z e  zugrunde: „Der Reichsverband 
deutscher Städte hält es im Interesse der S taa ts­
kasse, der Kommunalverbände und Gemeinden für 
durchaus erforderlich, daß der Vorsitz in der Dm-

kommensteuer-Veranlagungs-Kommission gelegent­
lich der bevorstehenden Verwaltungsreform in den 
Landkreisen besonderen Kommissionen übertragen 
wird. Zu der Frage, ob dieses auch für die Stadt­
kreise zu erstreben ist, hat der Neichsverband nicht 
Stellung genommen. Der Neichsverband beauf­
tragt den Vorstand, bezügliche Petitionen dem 
Finanzminister, dem Hause der Abgeordneten und 
der Jmmediatkommission für die Verwaltungs­
reform unter Abschriftbeifügung des vorgetragenen 
Berichts zu überreichen".

Bürgermeister Ble i cken-Cuxhaven der über 
„Das städtische Hypothekenwesen" berichten wollte, 
trat zugunsten der anderen Referenten zurück und 
wird sein M aterial schriftlich niederlegen.

Das Thema „Die neuen Bestimmungen über die 
KnabenmiLLelschulen und ihr Einfluß auf die

kleineren Städte, insbesondere auf solche, welche 
neben der Mittelschule noch eine Realschule haben" 
behandelte Bürgermeister Dr. S p o r l e d e r -  
Oschersleben i. S.: Die gegenwärtigen Bestrebungen 
der Mittelschulen sind zu begrüßen im Interesse des 
bedrängten städtischen Mittelstandes und doch sei 
die Entwickelung nicht eine so großartige, wie die 
der höheren Schulen. Die Mittelschulen seien die 
geeigneten Bildungsanstalten für die gesteigerten 
Anforderungen an Handwerker-, Gewerbe- und 
Kaufmannsstand, da die Volksschulen nicht mehr 
ausreichen und die höheren Schulen andere Ziele 
ausreichen und die höheren Schulen andere Ziele 
Mittelschulen in den Stand, ihre Aufgaben mehr 
als früher zu erreichen. Der Redner wendet sich 
gegen den Teil der Volksschullehrer, der der 
Mittelschule nicht wohlgesinnt ist. Die Volksschul­
lehrer seien doch alle begeisterte Anhänger der Ein­
heitsschule. zu der die Mittelschule den ersten Schritt 
bedeute. Auch auf dem Gebiet der Kondukation 
bieten die neuen Bestimmungen einen Fortschritt. 
Die Kehrseite der Medaille sei die Vesoldungsfrage 
der Lehrkräfte der Mittelschulen. Was den Volks- 
schullehrern recht sei. müsse den Mittelschullehrern 
billig sein. Der Redner behandelte dann das Ve- 
rechtigungswesen der Mittelschulen, über welches 
die Ansichten auseinandergehen. Bei der Frage 
des Schulgeldes für Mittelschulen erklärte er, daß 
für ihn die Einführung eines Schulgeldes auch in 
Volksschulen nichts schreckhaftes habe, das ja auch in 
Hamburg bereits eingeführt sei. Notwendig wären 
dann natürlich zahlreiche Freistellen. Preußen 
marschiere seit Friedrich dem Großen auf dem Ge­
biete des Schulwesens an der Spitze der Nationen. 
Möge das immer so bleiben. (Beifall.)

Bürgermeister S a a l m a n n - P l e ß  besprach 
dann die gesetzlichen Pensionsansprüche der Bürger­
meister und MagistratsmLLglieder in den sechs öst­
lichen preußischen Provinzen, die er als unzuläng­
lich bezeichnete. Er forderte, daß der Pensionsan­
spruch dieser Beamten zwischen dem vollendeten 6. 
und dem vollendeten 12. Dienstjahre um 2 V2 Sech­
zigste!, und vom vollendeten 24. Dienstjahr ab jähr­
lich um t /1 2 0  bis zu *°/so bis des pensions- 
fähigen Diensteinkommens steige. — Die Versamm­
lung stimmte dem zu und beauftragte den Vorstand, 
entsprechende P e t i t i o n e n  dem Minister des 
Innern und dem Abgeordnetenhaus zu überweisen. 
Die Städte, in denen sich das ermöglichen läßt, sol­
len gebeten werden, die Sache schon jetzt durch 
Orts'statut zu regeln.

I n  den V o r s t a n d  des Reichsverbandes wurde 
dann neu gewählt der Chefarzt der Veelitzer Heilj- 
anstalten Stadtverordnetenvorsteher Dr. Pielicki- 
Beelitz. Die nächste Jahresversammlung soll wieder 
in B e r l i n  stattfinden.

M it einem Hoch auf den Kaiser wurde hierauf 
die Tagung geschlossen.

Zeitschriften- und Mcherschau.
I n  dgs fünfundzwanzigste Jahr seiner Wirksam­

keit tritt nunmehr der „ K u n s t w o r t "  (Halb- 
monatschau für Ausdruckskultur auf allen Lebens- 
gebieten; München, Verlag von Georg D. W. Call- 
wey, vierteljährlich 4 Mark) mit seinem eben er­
schienenen ersten Oktoberhefte. Es gewährt einen 
möglichst umfassenden Überblick über die Arbeits­
gebiete der Zeitschrift, die in dem verflossenen 
Vierteljahrhundert aus anfangs unfruchtbarem Ge­
lände herausgerodet. mit Saat bestellt und so in 
stetigem Gedeihen erweitert worden sind, daß nach 
ausländischem Urteil kein anderes Volk eine ähn­
liche publizistische Organisation besitzt wie der 
Kunstwort mit allen seinen Unternehmungen und 
dem gleichfalls von ihm aus geleiteten „Dürer­
bunde". Das Stammland wird mit unveränderter 
Sorgfalt betreut, gber weit darüber hinaus dehnen 
sich die hierzu gewonnenen Provinzen. So ver­
bindet sich auch in diesem Hefte die Pflege künstle­
rischen Lebens mit dem Blick auf unsre bewegte 
Umwelt, der Sinn für die Forderungen des Tages 
mit der Besinnung auf unfte alten Kulturwerte. 
Wie nötig gerade diese Besinnung m unsrer ruhe­
losen Zeit ist, davon spricht Avenarius im Leit- 
aufsatz. „Reizhungergeist" betitelt. „Zur Wieder­
belebung der Schattenrißkunst" will eine längere 
Besprechung älterer und neuer Silhouettenkünstler 
anregen; zahlreiche und größtenteils noch nie ver­
öffentlichte Schattenrisse von Fröhlich, Konewka, 
Pocci. Dieffenbach. Elisabeth Müller, Eetrud 
Stamm. Willy Repsold, Heinrich Wolfs begleiten

des Weltgeschehens kennt dieses System nicht; es 
kennt nur ein Reich bloßer Tatsächlichst mit rein 
kausalmechanischer Verknüpfung. Auch alles Geistes­
leben erscheint als ein bloßes Anhängsel der Natur. 
Erst durch solche Befreiung von allem Seelischen 
und Subjektiven scheint das Leben aus einem 
Traum zu erwachen, der Mensch scheint erst durch 
solche exakt-mechanische Naturbegreifung festen 
Boden unter die Füße zu bekommen. So hat der 
Naturalismus eine große Schar von Anhängern in 
unseren Tagen gefunden. Aber gerade von der 
Naturwissenschaft her erhebt sich gegen solche Welt- 
begreifung ernstester Protest. Gerade die mathe­
matisch-physikalisch begründete Naturwissenschaft be­
weist uns, daß die Natur unter den Verstandes­
gesetzen steht, daß wir über die einzelnen Eindrücke 
zum Ganzen eines Weltbildes, eines Weltverständ­
nisses, einer Weltanschauung gelangen. „Das Leben, 
was der Naturalismus aufrollt, enthält mehr, als 
er selbst zu erklären vermag. Es steht aus, als 
werde der Mensch ganz und gar in einen weiten 
Begriff der Natur aufgenommen, als gehorche sein 
Leben ausschließlich ihren Kräften und T rieben... 
I n  Wahrheit steht der Mensch auch bei der Wen­
dung zur Natur mit seiner geistigen Arbeit nicht 
in ihr, sondern über ihr. Denn er erscheint hier 
nicht als ein bloßes Stück ihrer Verkettung, sondern 
er erlebt und überdenkt sie." So weist die natu­
ralistische Lebensordnung über sich selbst hinaus. 
Über dieser erscheint die sozialistische Lebensordnung 
mit der Botschaft und Verheißung einer befriedigen­
den Lösung des Lebensproblems. DiL all- 
beherrschende Aufgabe ist hier die Förderung des 
gesellschaftlichen Ganzen. Leistung für die M it­
menschen, Wirkung auf die Mitmenschen, das ist die 
allgemeine Parole, die aller Tätigkeit und allem 
Streben das Ziel steckt Mrd die Wege vorschreibt. 
So lebt die antike Denkweise wieder auf, daß das 
Individuum ein bloßes Glied des politischen Orga­
nismus sei. Von hier aus ergibt sich eine eigen­
tümliche Lebensgestaltung, die Eucken mit folgenden 
Worten charakterisiert: „Die Wissenschaft eröffnet 
in diesen Zusammenhängen keine verborgene Tiefe 
der Dinge, aber sie läßt den Menschen Macht über 
die Erscheinungen gewinnen, sie führt ihn zu einem 
wacheren und tätigeren Leben; die Kunst erhebt 
ihn nicht in eine Idealwelt, aber innerhalb der 
Erfahrung mildert sie den Druck des Daseins und 
erfüllt das Leben mit reinen Freuden; die Moral 
unterwirft nicht unser Handeln einer unsichtbaren

Ordnung, aber sie richtet den Menschen über sich 
selbst hinaus auf den Nebenmenschen; sie entwickelt 
das Gefühl der Solidarität und steigert den inneren 
Zusammenhalt der Gesellschaft; für die Religion 
als Offenbarung eines Jenseits ist hier kein Platz, 
aber das Diesseits zeigt in der Menschheit selbst 
einen würdigen Gegenstand der Verehrung." Da­
neben aber gibt unser Philosoph sogleich zu be­
denken, daß das Individuum nun und nimmer so 
völlig in der Gesellschaft aufgehen könne. Es rann 
dahin kommen, daß das Individuum sich der Gesell­
schaft gegenüber mündig fühlt, sich ihrer Ordnungen 
nicht mehr kritiklos fügt, ja vielleicht sogar an dem 
Ganzen der Gesellschaft rüttelt. „Selbst der Sozialis­
mus strengsten Sinns verdankt seine geistige Art 
durchaus einigen wenigen Männern, wie z. V. 
Marx, die Masse ist wohl eine Vorbedingung und 
Umgebung, nie aber die Trägerin des Schaffens." 
So findet wohl im Sozialismus manch berechtigtes 
Streben seinen berechtigten Ausdruck; aber eine 
Lösung des Lebensproblems bringt er nicht, denn 
er enthält Wahrheit und Irrtum  im trüben Ge­
menge. Schließlich wendet sich Eucken dem künst­
lerischen Subjektivismus zu. Hatte die Arbeits­
kultur die Innerlichkeit des Menschen im Getriebe 
der Arbeit zerrieben, hatte der Naturalismus den 
Menschen völlig an die sinnliche Natur gebunden, 
hatte der Sozialismus den einzelnen in der Gesell­
schaft aufgehen lassen, so bedeutet der künstlerische 
Subjektivismus einen berechtigten Rückschlag gegen 
diese Strömungen und Strebüngen; denn in ihm 
sucht der Mensch der Arbeit, der Natur, der Gesell­
schaft wieder Herr zu werden, „gegenüber ihrer 
Richtung nach außen ein Veisichselbstsein des 
Lebens, gegenüber ihrem rastlosen Weiter- und 
Weiterdrängen eine wahrhaftige Gegenwart, gegen­
über ihrem Lärm und Getriebe eine Stille und 
Tiefe der Seele zu wahren". So entsteht ein roman­
tisches SLimmungsleben. Es offenbart sich hier das 
berechtigte Streben, das Leben zu voller Kraft zu 
erheben, zu freudiger Lebensbejahung durchzu­
ringen , die einzelne Individualität scharf heraus­
zubilden. Aber der Subjektivismus sucht die Ver­
wirklichung seiner Ideale auf verkehrten Wegen. 
Er verwechselt bloße Stimmung mit seelischer Tiefe 
Auch kann der Subjektivismus das Leid, die Ver­
antwortung. die Schuld, das Opfer nicht verstehen; 
der Gegensatz von Gut und Böse bleibt für ihn ein 
Wahnbild. So haben alle Versuche, das Lebens- 
v-a^rpiv zu lösen, für Eucken keine befriedigende

Lösung gebracht. Aus diesem Ergebnis ergibt sich 
ihm die Nötigung zum Kampf um einen geistigen 
Lebensinhalt.

Sie ergibt sich ihm noch von zwei anderen Be­
trachtungsreihen her. Eucken steht vor dem Welt­
problem und seinen Lösungsversuchen; Eucken faßt 
das Weltproblem unter fünf große Probleme zu­
sammen: das Problem der Antinomie von „Ein­
heit und Vielheit", der Antinomie von „Verände­
rung und Beharren", der Antinomie von „Außen­
welt und Innenwelt"; das Wahrheitsproblem und 
das Glücksproblem haben von jeher die Menschheit 
beschäftigt. Eucken hat mit diesen fünf Einzel- 
problemen das Weltproblem richtig charakterisiert. 
Um fünf Fragen dreht sich das ganze Weltproblem: 
Gibt es eine letzte Einheit, oder müssen wir bei 
einer Vielheit stehen bleiben? Gibt es ein ewig 
Bleibendes, oder ist alles nur Fluß und Vergehen? 
Gibt es neben dem sinnlich-körperlichen Leben ein 
seelisches, ein geistiges Leben, das sich im Menschen 
offenbart? Gibt es eine Wahrheit, die durch allen 
Irrtum  und durch alle Probleme uns erreichbar ist? 
Können wir bei aller Arbeit und Treue zu voller 
innerer Befriedigung gelangen, wird unsere S itt­
lichkeit unserer Seligkeit entsprechen? Vor uns ist 
damit das große Fragen der Gegenwart blosgelegt. 
das sich um Stich- und Schlagworte, wie Monismus^ 
Dualismus, Entwickelungsrdee, Seele. Metaphysik, 
absolute Wahrheit, Gerechtigkeit im Weltgeschehen 
abmüht. Eucken vernimmt die Antworten alter 
und neuer Zeit, die Antworten des Griechentums, 
des Christentums und der Neuzeit. Alle die Ant­
worten teilen mit ihrer Zeit ihre Größe und ihre 
Grenze. Endgiltige Befriedigung haben sie nicht 
gebracht und konnten sie nicht bringen. So ergib: 
sich für Eucken die Notwendigkeit eines Kampfes 
um einen geistigen Lebensinhalt.

Sie ergibt sich ihm schließlich vom Kultur­
problem her. Das Kulturproblem birgt in sich eine 
ganze Summe von Einzelproblemen. Die Träger, 
der Kultur, „Persönlichkeit und Gesellschaft", sind 
keine festen Größen; auch ihre Bestimmung ist 
problematisch. Unter Persönlichkeit wird gar vieles 
verstanden. Mit aller Bestimmtheit lehnt Eucken 
den Persönlichkeitsbegriff des modernen Indivi­
dualismus ab; denn er löst das Individuum ganz 
aus allen unsichtbaren Zusammenhängen heraus 
und stellt es ganz auf seine subjektive egoistische 
Stz'mmung und Laune. Auch dem modernen Gesell- 
sckaftsbearifs ^  ^  ^  ^ ? E c k a ft nur das Neben­

einander summierter Individuen sieht, lehnt Eucken 
glattweg ab: „Ein uneigennütziges Interesse kann 
durch ein bloßes Nebeneinander der Individuen 
niemals entstehen; die Gesellschaft ist dem Einzel­
wesen nur insoweit wertvoll, als sie der Förderung 
und Durchsetzung der eigenen Interessen und 
Wunsche dient. I n  solchen Zusammenhängen aber 
haben Begriffe wie gut und wahr keinen Platz; 
der alles beherrschende Begriff ist der des Nützlichen. 
Solche Persönlichkeiten und solche Gesellschaft 
können nicht Träger echter Kultur sein. Das Kultur­
problem führt auf das Problem der Willensfreiheit. 
Hrer handelt es sich um nichts Geringeres, als um 
dre Frage nach der Möglichkeit echter Kultur. 
Eucken erkennt, daß wir ohne die Gewißheit unserer 
^rerhert unerbittlich eingespannt sind und bleiben 
in dem kausalmechanischen Naturzusammenhang. 
Nur dann scheint ihm die Möglichkeit der Kultur 
gesichert, wenn wir uns über den Naturzusammen­
hang erheben können zu freier Tat und zu selbst- 
eigenem Schaffen. Das Kulturproblem schließt 
werter rn sich das Geschichtsproblem. Der moderne 
Historismus steht seinen geistigen Gehalt bei ver­
gangenen Zeiten; die Vergangenheit ist ihm die 
Grundlage der Kultur. Solche Kultur wird aber 
immer mattherzig und greisenhaft bleiben. Es gilt 
in der Kultur gegenwärtiges, eigenes Schaffen auf­
zubringen. Allerdings droht auch die andere 
Gefahr einer Verachtung und Verwerfung der Ge­
schichte. Demgegenüber erinnert Eucken an die 
großen unvergänglichen Leistungen der Geschichte. 
Aus dem Kampfe der Meinungen und Welt­
anschauungen, aus den Ideen der Zeiten erkennt er 
den Drang des Geistes, sein eigenes Wesen zu er­
reichen. Was in der Geschichte an Leistungen vor­
liegt, „ist kein vages Tasten, sondern wirksame 
Leistung, Taterweisung; als solche kann sie nie ein­
fach beiseite geschoben werden". Es gilt einen Aus­
gleich von Gegenwart und Geschichte zu finden. 
Eucken blickt dann weiter auf die große Ver­
zweigung der Kultur, auf das große, in Einzel- 
gebiete geteilte Arbeitsgebiet der Menschheit, auf 
Religion. Moral, Erziehung, Wissenschaft, Philo­
sophie, Kunst, Literatur, Politik, soziales Leben, 
überall steht er Streben zum Geist und zur Wahr­
heit, aber überall Irrtum , oft schwersten Irrtum  
der Wahrheit beigemengt. Die widersprechendsten 
Ideen ringen um einander. So ergibt sich für 
Eucken die Notwendigkeit eines Kampfes um einen 
geistigen Lebensinhalt.



ihn. Auch die übrigen Bildbeilagen verdienen 
diesmal besondere Aufmerksamkeit: das andachts- 
vcll-intim e farbige B ild  von Stremel aus dem 
Weimarer Goethehaus, der Farbenholzschnitt von 
K a rl Thiemann und das humorvoll feine Hühner­
hofbild von Oberländer, das in  einem ganz neuen, 
im Kunstwart zum erstenmale verwendeten Ver­
fahren wiedergegeben ist. Die „Losen B lä tte r" 
bringen Proben aus Helene Vöhlaus „Jsebies". 
I n  der Rundschau spricht Bonus über die Frage 
„Haben w ir noch ein Recht, uns Christen zu 
nennen?", Düsel, Kalkschmidt. Batka, Leopold 
Schund von Theater- und Musikfragen, Ezard 
Nidden über ein Kapitel philologischer Kunst­
erziehung, Gustav Langen über „Volkswirtschaft 
und Städtebau", Avenärius empfiehlt, das M or- 
sumer K lif f  auf S y lt und die Wanderdünen der 
Kurischen Nehrung zu Naturschutzgebieten zu 
machen, llllm ann  berichtet von neuen Kulturbe­
strebungen im deutschen Österreich. Hans Herter 
von „A lten  und neuen Formen m Studentenleben". 
Ernst Weber nimmt zu dem Thema „Doppelte 
Psychologie in der Schule", Elfe W irminghaus zu 
den Aufgaben der Frau in  der Volksgesündheits- 
pflege das W ort. K a rl Polenske faßt in  einem 
Beitrag „Kunstwartleserschmerzen" kurz und kräftig 
die Künstwartgedanken zusammen, die dieses Heft in 
besonders gedrängter Fülle spiegelt. (Georg V. W 
Callwey.)

Mannigfaltiges.
( D i e  erst e e l e k t r i s c h e  V o l l b a h n  

i n  P r e u ß e n )  für Personen- und Güter­
zugbetrieb wird jetzt erweitert. A u f Grund 
der Erfahrungen, die von der Staatsbahnver­
waltung mit dem elektrischen Betriebe auf 
der Probestrecke Dessau-Vitterfeld gemacht 
wurden, werden jetzt die Anschlußstrecken 
Bitterfeld— Leipzig—Halle und Dessau— M ag­
deburg auch für diesen Betrieb eingerichtet. 
M it  der baulichen Erweiterung des im 
Bitterfelder Braunkohlenrevier liegenden Kraft­
werkes Muldenstein, von dem allein aus die 
ganze Bahnanlage m it hochgespanntem 
Wechselstrom gespeist wird, ist bereits be­
gonnen worden.

( A b g e l e h n t e  M i l l i o n e n s t i f t u n g . )  
Wie der Leipziger Universitätsprofessor Hein- 
rici in der evangelischen Landessynode 
Sachsens ausführte, habe ein reicher, in Hol­
land lebender deutscher Monist versucht, im 
Anschluß an eine Universität oder wissenschaft­
liche Gesellschaft eine mit mehreren M illionen 
dotierte S tiftung zur Pflege des Atheismus 
ins Leben zu rufen. Die Universität Leipzig 
habe des Anerbieten abgelehnt.

( I a t h o  p r e d i g t . )  Sonntag vorm it­
tag fand im Viktoriasaal in Köln unter ko­
lossalem Andrang der erste vom kirchlichen 
Gemeindeausschuß des Vereins für evange­
lische Freiheit veranstaltete Gottesdienst des 
Pfarrers Ia tho  statt. Im  Saale, der bis 
auf den letzten Platz gefüllt war, waren 2500 
Personen anwesend, doch waren mehr als 
6000 Gesuche um Eintrittskarten eingelaufen, 
von denen der größte Teil abschlägig be- 
schieden werden mußte. Vor dem Podium, 
auf dem ein Chor von 100 Stimmen m it­
wirkte, war ein einfacher mit Rosen ge­
schmückter A lta r errichtet, darüber war die 
Kanzel. P farrer Ia tho  erschien im schwar­
zen Rock und weißer Binde; er knüpfte in 
seiner Rede an das Evangelium vom barm­
herzigen Samariter an und bemerkte am 
Eingänge, daß er nun in einem höheren 
Dienst, als dem der Landeskirche, stehe, 
nämlich im Dienste Gottes, in dem er vor 
seine Freunde trete. Im  weiteren Verlauf 
betonte P farrer Ia tho  noch schärfer als 
früher seine Stellung gegen den Bekenntnis­
glauben. E r verglich den Bekennlnisglauben 
mit einem militärischen Parademarsch, wo 
jedermann die gleiche Uniform anhabe usw. 
P farrer Ia tho , der vor 14 Tagen seinen 60. 
Geburtstag gefeiert hat, begibt sich auf eine 
Vortragsrerse nach 50 Städten.

( T ö d l i c h e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  
Bei Boye auf der Landstraße von Winsen 
nach Celle fuhr laut „Weser-Ztg." ein mit 
5 Personen besetztes Automobil gegen ein 
Brückengeländer, überschlug sich und stürzte 
in einen Bach. Zwei Damen wurden aus 
dem Wagen geschleudert, drei Herren kamen 
unter den Wagen zu liegen. Der Chauffeur 
war sofort tot. Privatmann Brüning aus 
Amerika wurde schwer verletzt, während der 
dritte unverletzt blieb.

( G r o ß f e u e r  i n  e i n e m  P e t r o ­
l e u m l a g e r . )  A u f dem Grundstück der 
Anglo Amerikan O il Company in M an­
chester, an den Ufern des Schiffi'anals, brach 
Mittwoch ein Feuer aus. Die Gebäude bil­
deten bald ein einziges Flammenmeer, das 
brennende Petroleum ergoß sich auf die 
Landungsplätze. Erst nach 3 Stunden ge­
lang es, des Feuers Herr zu werden. Der 
Schaden wird auf 30 000 Pfund geschätzt.

(E in  n e u e r  H a f e n  i n B r a s i l i e n . )  
Der bis jetzt wenig besuchte Hafen Iaragua 
des Staates Alagoas soll m it einem

Der Sieger im Eordon-Bennett-Fliegen 
dieses Jahres

ist voraussichtlich der B e rlin e r In g e n ie u r Hans 
Eericke. der den B a llo n  „B e r l in  2 " führte. 
Eericke ist von der amerikanischen S ta d t Kansas 
C ity , dem Ausgangspunkt des d iesjährigen 
W e ttflugs , mehr a ls  700 K ilom e te r w e it ge­
lang t und im  S taa ts  Kansas m itten  in  der 
W ild n is  gelandet. Der kühne Luftschiffer und 
sein Passagier mußten unter großen Entbeh­
rungen in  der Nacht b is zu der zw ölf M e ile n  
entfernten S ta d t Holcombe wandern. Ih r e  A n ­
kunft wurde m it Ju b e l begrüßt, denn man 
dachte schon, der B a llo n  sei in  das Seengebiet 
verschlagen worden. I m  vorigen Ja h rs  erlebte 
H err Eericke bei der E ordon-B ennett-Fahrt 
ein ganz ähnliches Abenteuer; er landete eben­
fa lls  in  einer dichten W ild n is  in  Kanada. D a­
m als f ie l ihm  nicht der S ieg zu, im m erh in  aber

hatte er un te r den Konkurrenten die zweite 
S te lle  inne. Eericke ist der zweite Deutsche, der 
den B ennett-P oka l gewann; der erste w a r 
der verunglückte Oskar E rbslöh . D as Eesamt- 
resu lta t der W e ttfa h r t ist folgendes: 1. der 
deutsche B a llo n  „B e r l in  2 " m it 708 K ilo m e te r; 
2. „Vucksye" (A m erika ) m it 580 K ilo m e te r; 3. 
„B e r l in  1" (Deutschland) m it  630 K ilo m e te r;
4. „C ondor 3 " (Frankreich) m it 498 K ilo m e te r;
5. „Am erioa 2 " (A m erika ) m it  443 K ilom ete r, 
und 6. „ M i l l io n  P o p u la tio n "  m it 408 K ilo -  
meter. Da bestimmungsgemäß das gewinnende 
Land den P re is  zu verte id igen bezw. den Be­
werb zu veranstalten hat, w ird  das Rennen im  
nächsten Jahre  in  Deutschland, voraussichtlich 
w ieder in  B e r l in  stattfinden, das schon e inm al,

aufwand von 2 M illionen Franks ausgebaut 
werden. Es handelt sich in erster Linie um 
Baggerarbeiten, wie man erfährt ist es nicht 
unwahrscheinlich, daß die Ausführung der 
Arbeiten an die Firma Gebrüder Goedhardt 
in Düsseldorf vergeben wird.

( D i e  k l e i n  st en H e e r e  d e r  W e l t . )  
Von der Kopfzahl der Niesenheere der Groß- 
staaten weiß jeder Gebildete ziemlich viel, 
aber wie groß die Heere der kleinsten Staaten 
sind, weiß wohl kaum einer sicher anzugeben. 
Nach einer hübschen Zusammenstellung des 
„Messagero" ist das stärkste unter den kleinen 
Heeren das der Republik Sän M arina. Es 
besteht nämlich aus 9 vollen Kompagnien, 
die 38 Offiziere nnd 955 Mann umfassen. 
Das Heer von Sän M arina erreicht also 
beinahe die Tausend. An zweiter Stelle 
„marschiert" das Heer des Großherzogtums 
Luxemburg. I n  Friedenszeiten ist eine Gen­
darmenkompagnie von 2 Offizieren und 145 
M ann und eine freiwillige Kompagnie von 
6 Offizieren und 170 M ann vorhanden, zu­
sammen also 323 Mann, in Kriegszeiten wird 
das Heer verstärkt. Der Führer dieses 
Heeres ist übrigens eine hochgestellte Per­
sönlichkeit, denn er ist gleichzeitig Adjutant 
des Großherzogs-Negenten. An 3. Stelle 
steht Monaco. Dieses Fürstentum wird von 
4 Offizieren mit 82 M ann beschützt. Das 
kleinste Heer endlich hat das Fürstentum 
Lichtenstein. Seit dein Jahre 1868 ist nach 
den Angaben des „Messagero" die Kopfzahl 
nicht über die N u ll hinausgekommen.

( E r o t z s t a d t L e l e u c h t u n g  i n  a l t e r Z e i t . )  
I n  den Verkehrsstraßen der Großstadt schauen 
w ir allabendlich die glänzendste Lichtentfaltung. 
Die Straßenbeleuchtung w ird durch vielkerzige 
elektrische oder Gaslampen gebildet, und neben und 
über den strahlend erhellten Schaufenstern werden 
uns belebte Reklamebilder in allen Farben, leuch­
tende Sterne, Kometen, sich drehende Mühlen u. a. 
m. vorgeführt. Die Lichtfülle ist so groß, daß die 
festlichen Illum inationen, wie sie von altersher für 
fürstliche Geburtstage usw. S itte  sind. auf die 
Kinder der neuen Generation schon kaum mehr 
Eindruck machen. Und doch. wie prächtig waren doch 
diese Illum inationen! Und wie bescheiden waren 
die Straßenbeleuchtungen früherer Zeiten. — wenn 
kein Mondschein im Kalender stand. W ie wenig 
verwöhnt man früher in dieser Hinsicht war. zeigt 
der von Scient. Am. wiedergegebene Bericht eines 
Franzosen, welcher im Jahre 1727 London besuchte 
und ein enthusiastisches Lob der dortigen Straßen­
beleuchtung bringt. „D ie Mehrzahl der Straßen", 
sagt er. „sind wunderbar schön erleuchtet. Vorn 
an jedem Hause hängt eine Laterne oder große 
Glaskugel, in der eine Lampe angebracht ist. welche 
die ganze Nacht hindurch brennt. Große Häuser 
haben zwei davon, die außerhalb der Tore an 
eisernen Stützen hängen; einige haben sogar vier". 
Der Schreiber erzählt weiter, von dem großartigen 
Eindruck, den das gleichzeitige Aufflammen aller 
Kerzen eines Saales hervorrief. Es war dies bei 
Gelegenheit der Krönung Georgs I I .  von E ng land , 
die in jenem Jahre stättfand. A ls  der Krönungs­

Rosten- zug in Westminster einzog, verdämmerte gerade das

Tageslicht. „V ierzig Kronleuchter hingen von der 
Decke herab, und ein jeder enthielt 36 Wachskerzen. 
Beim Erscheinen des Königs flammten alle auf 
einmal auf. und ein jeder im Saal war des 
Staunens voll über die wunderbare, unerwartete 
Illum ina tion . Kleine Seile aus Baumwolle, dem 
Auge unbemerkbar, und m it Schwefel oder S a l­
peter. Weingeist und anderen Ingredienzien ge­
tränkt. waren vorher angebracht, sodaß sie die 
Flamme schnell von einer Kerze zur anderen trugen. 
Die Anordnung war so geschickt vorbereitet, daß 
kaum eine Kerze versagte". Otk.

( E i n e  g r o ß e  H o c h z e i t  i n  d e r  e n g ­
l i s c h e n  A r i s t o k r a t i e . )  Das Ereignis dieses 
Monats w ird  in  der vornehmen Gesellschaft Lon­
dons die auf den 19. Oktober angesetzte Vermählung 
des Earls Percy m it Lady Helen Gordon-Lennox 
sein. B raut und Bräutigam entstammen den vor­
nehmsten und begütertsten Fam ilien der englischen 
Aristokratie und Lady Helen g ilt außerdem als 
deren schönstes Mädchen. Carl Percy ist der älteste 
Sohn des Herzogs von Northumberland. der außer 
einem Pala is in  der Hauptstadt nicht weniger als 
sechs prächtige, m it vielen geschichtlichen Erinne­
rungen verknüpfte Schlösser besitzt; die Herzogin 
von Northumberland ist eine Schwester des Her­
zogs von A rgyll, der bekanntlich m it der P r in ­
zessin Luise von Großbritannien und Ir la n d , der 
Tante des Königs Georg V.. vermählt ist. Der je­
weilige Erbe des Herzogtitels von Northumberland 
führt den Namen „E a rl Percy". Auf dessen jetzigen 
Träger, der Kapitän der Grenadier-Garde und Ad­
ju tan t des Gouverneurs von Canada ist, ging er 
erst vor zwei Jahren über, als sein älterer Bruder, 
der vormals Unterstaatssekretär im Auswärtigen 
Amte gewesen war. plötzlich starb. Lady Helen 
Gordon-Lennox ist die jüngste Tochter des Herzogs 
von Nichmond. dessen Besitzungen zumteil vor den 
Toren Londons liegen. Die Herzöge von Nichmond 
sind von königlicher Herkunft. Sie stammen von 
K a rl I I .  von England ab und von einer der 
Favoritinnen dieses galanten Herrschers, der Fran­
zösin Louise-Nenee de Querroüailles. Die Hochzeit 
von E arl Percy und Lady Helen Gordon-Lennox 
w ird m it großem Glänze und unter Teilnahme von 
M itgliedern des königlichen Hauses gefeiert 
werden.

( D e r  Schutz des  V ü h n e n n a m e n s . )  Das 
Pariser Zivilgerrcht w ird  demnächst, so schreibt die 
„N . G. C." einen interessanten und schwierigen 
Rechtsfall zu entscheiden haben. I n  den Akten steht 
er als „Nämne eovtra R.6MN6" verzeichnet. 
K lägerin ist die durch ihre Gastspielfahrten auch 
außerhalb Frankreichs bekannte vortreffliche Schau­
spielerin Nofane, die das ihren Namen tragende 
Theater in P aris leitet. Und Beklagte ist eine erst 
am Anfang ihrer Laufbahn stehende Kollegin der 
berühmten Virtuosin. eine kleine Operettensängerin. 
die sich ebenfalls R6jane nennt. Die große Rsjane 
sieht dies als einen unlauteren Wettbewerb an und 
verlangt, daß der kleinen Rsjane für alle Zeiten 
verboten werde, sich auf den Theaterzetteln und an 
den Anschlagsäulen des Namens zu bedienen, den 
sie zu Ruhm gebracht hat. Aber die kleine Rsjane 
bleibt ihr die Antw ort nicht schuldig. Sie dreht den 
Spieß kecklich um und w ill beweisen, daß nicht sie. 
sondern daß die große Rsjane ihren Namen zu Un­
recht führt. Denn sie selbst ist als Rsjane V ie lly  
ins Geburtsregister eingetragen. Die große 
Rsjane aber heißt eigentlich Gabrielle-Charlotte 
Rsju und Rsjane ist nur ih r Bühnenname. Man 
darf auf das U rte il gespannt sein, da die Dinge 
nicht so einfach liegen wie in einem Fa ll ähnlicher 
A rt. der kürzlich ebenfalls in  Paris  zum Austraqe 
gebracht wurde. Damals hatte Mademoiselle 
Lsonie Hahne, die eine der schönsten und talent­

vollsten Pariser Schauspielerinnen ist, ein junges 
und sehr niedliches Fräulein verklagt, das a ll­
abendlich in  dem seinen Zuschauern nur Ware 
leichtester A rt bietenden Thsatre-des-Capucines 
aufrrat und sich „Mademoiselle Zahne" nannte. 
Daraus ergaben sich für die echte Hahne allerhand, 
zumteil sehr unliebsame, Verwechselungen, bis das 
Gericht der unechten Zahne Lei Strafe verbot, sich 
eines Namens zu bedienen, der, trotz des ver-

-  , Franz
Wallner. der ursprünglich Leidesdorf hieß, bis 
Kaiser W ilhelm  I.  ihm erlaubte, sich auch im 
bürgerlichen Leben W allner zu nennen, diesem 
Bühnennamen Glanz und R uf verlieh, haben ihn 
mehrere Schauspieler angenommen und ihrerseits 
bekannt gemacht. So hieß „K a r l W allner" u r­
sprünglich K a rl Neczas, „Oskar W allner" Oskar 
Protznitz und ein anderer „K a r l W allner" K a rl 
Vlazicek. Und seitdem Heinrich Schreier als 
„H arry Walden" ein S tar am deutschen Theater­
himmel geworden ist, sind die Walden wie die 
Pilze aus der Erde geschaffen, ohne das der Ab­
gott der Backfische des Berliner Westens, soviel 
w ir  wissen, daran Anstoß genommen hätte. vZs.

( D i e  P s y c h o l o g i e  d e r  Z i g a r r e . )  M an 
schreibt der „N . G. C." aus P a ris : Die Raucher 
sollen sich in  acht nehmen! I n  unserer vorge­
schrittenen Zeit liest man nicht nur aus den 
Linien der Hand Wesen und Schicksal des Menschen, 
es hat sich hier eine neue Wissenschaft ausgebildet, 
deren Anhänger aus der Haltung der Zigarre oder 
Zigarette m it treffender Sicherheit auf den Cha­
rakter der Rauchenden schließen zu können be­
haupten. Ob sie Recht haven? Die Raucher können 
sich leicht selber davon überzerwen. wenn sie die 
Haltung ihrer Zigarre m it der Charaktereigenschaft 
vergleichen, die ih r entsprechen soll. So weist eine 
zwischen ausgestrecktem Zeige- und drittem Mager 
lose gehaltene Zigarre auf die Geschwätzigkeit hin, 
während die leicht senkrecht geneigte, m it Zeige­
finger und Daumen gehaltene Zigarre einen ver­
nünftigen, nachdenkenden Eigentümer verrät. E in 
glänzender Plauderer und vorzüglicher Menschen­
kenner ist, wer sein Rauchwerkzeug zwischen Zeige- 
und drittem Finger hält, letzteren aber dabei etwas 
krümmt, wogegen die wie ein Stäbchen wagerecht 
zwischen Daumen und Zeigefinger gedrückte Zigarre 
auf einen gesetzten und entschlossenen Geist deutet. 
E in Skeptiker ist der Unglückliche, dessen Zigarette, 
m it der Asche nach unten, zu Boden schaut, guckt sie 
aber zwischen rund gedrehtem Zeigefinger und 
Daumen heraus, so ist der Raucher nervös und 
cholerisch, jedoch trotzdem ein Ehrenmann, auf den 
man in  schweren Augenblicken zählen kann. Wehe 
dem, der die Zigarre wagerecht, am äußersten Ende 
m it gekrümmtem Zeige- und dritten Finger, die 
Knöchel nach außen, hä lt! Die Vertreter dieser 
neuen Wahrsagekunst kleben ihm Rachsucht und 
ränkesüchtigen G roll als Lharakteretikett an. Und 
jeder Raucher, der die Zigarette umgekehrt, m it der 
Asche nach der inneren Handfläche zu verraucht, ist 
melancholisch und liebt die Einsamkeit. A ls  ein 
brutaler Egoist g ilt  Der, dessen Zigarre, die Asche 
frech nach oben, den Umstehenden dicht unter die 
Nase gehalten w ird, und als ein sparsamer Haus­
vater, wer den letzten Stummel auf einen Zahn­
stocher piekt, damit nichts von dem teuren Tabak­
behälter verloren geht. Und die Nichtraucher? 
Woran soll man deren Charakter erkennen? Die 
Psychologen der Zigarre finden auch dafür eine 
Lösung: die Nichtraucher haben eben keinen
Charakter! ____________ __________  nxe.

Humoristisches.
A . :  „W e r w ar der Bursche, der m it einer Laterne 

umherzog und nach einem ehrlichen M ann  suchte?" —> 
B . : „D as  weiß ich nicht. Aber wenn er es heute
versuchen würde, würde ihm jemand die Laterne 
stehlen!"

„D u  schmutziger Ju n g e ! W ie hast Du denn solch 
ein schwarzes Gesicht bekommen ?" - -  „Durch ein Stück 
Seife, V a te r !"  —  „H ie r w ird  nicht geschwindelt, Junge." 
—  „A ber, Vater, ich ließ ein Stück Seife in den 
Kohlenkeller fallen und da ,

Gedankensplitter.
I n  der M o ra l wie in der Kunst ist Reden nichts, 

T un  alles.
Die Geschichte soll die Lehrerin der Menschheit sein, 

und wenn sie es nicht w ird , so tragen die Jugend- 
lehrer der Geschichte einen großen T e il der Schuld.

Herbart.
W o nur eine Träne der Freude liegt, liegen tausend 

Tränen der Verzweiflung begraben.
W ir  sehnen uns nach Betonung des Leutsch-naLw- 

nalen Volkstums, im Gegensatz zu den internattottatt- 
sterenden Bestrebungen, welche unsere gesunden völki­
schen Bestrebungen zu verwischen drohen.

Friedrich W ilhelm , deutscher Kronprinz, 
in Königsberg 1910.

Wenn manche Tätigkeiten nicht so schwer wären —  
so würden sie viel weniger Leute verachten.

Sport.
Wie den Benzwerken aus telegraphische Aufrage bestätigt 

wird, treffen die Meldungen, daß Opel den Kaiserpreis 
gewonnen habe, nicht zu. Das offizielle Resultat deckt sich 
vielmehr m it den ersten Meldungen, die der F irm a Benz 
von verschiedenen Seiten übereinstimmend aus Rußland 
zugegangen sind und die besagen, daß der Kaiserpreis den 
Moskauer Automobil-Club, der 4 Wagen (verschiedener 
Marken) aus Z iel brachte, zugesprochen worden sei.

Einzig und allein die F irm a Benz (bezw. der Rheini­
sche Automobil-Club, unter dessen Flagge die Benzwaqen 
starteten) erhielt m it, drei Wagen gleichfalls den ersten 
Preis fü r die beste Gesamtleistung, die von Seiner M a- 
lestat dem Zaren durch S tiftung  eines gleichen Preises, 
wie rhn der Moskauer Automobil-Club erhielt, anerkann 
und ausgezeichnet wurde.
. ^  der Firma Opel gewonnene Preis ist nicht 

eine Auszeichnung für die Gesamtleistung, sondern eine 
olche für beste Leistung m einer bestimmten Kategorie- 

solcher Preise hat die Firma Benz 3 erhalten, sodaß sie 
asio m,t 4 ersten Preyen als alsolnt beste M a r k - a s  
d E  be'sp.ellos schwierigen Prüfung hervorgegange,, i t 
Welche Anforderungen an Konstruktion nnd Material bei 
dieser Zuverla sigkeitsfahrt an die Wagen gestellt wurden 
besagt am besten die Tatsache, das; von der 2 000 !cm 
langen Strecke allein 750 kin aus unwegsamen Steppen 
ohn- reden Strafpunkt zurückgelegt werden mußten ^



könnte ich: D as Rad und die Nähmaschine. Alle meine Freunde fahren R ä d er  von der schon jahrelang bekannten Firma

und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber aus.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, F ah rräd ern , M usik- u. Speech- 

autom aten n u r  bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

- M "  jede Reparatur IM Y
wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, und

für Nähmaschinen und F ah rräd er  stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort N äh-, Stick- und

Stopsunterricht gratis erteilt. M / i
U M " Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Jahre Garantie geleistet. "M G  H  R
l / U V A Z Ä S  -  - >

Z h v m , B r ü ü e n str a ß e  1 7 .

I sollte jede Hausfrau veranlassen, medr als sonst die 
billigen, aber troträern so nakrliatten vnä delikaten 

H ^ R 8 - kuääinZs 2 U Zeben, vv'ie nur das eelite 8  8 A. -
kuddinZpulver sie liefert. 2um Lacken nur das eckte 
H ^  l̂  8 - Backpulver.

Mlirrnittelkadrik B H.N8 k, Bamdur^ 6. ^

.... -

U U M

^ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ s  ̂  ̂  ̂  ̂ ' /

D M "  A lleinvertreter

Z Gläser und Zubehörteile.

L K e o n g  V i s i n i v k ,
s  a i v x s n U v i »  » » v k f o l g v i -
^ -  Ellsabelhstrahe 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postjrei.

2 gu t m ö b l. V o rd erz im .. im ganzen 
auch geteilt, zu vermieten. Iunkerstr. 7 ,1 .

Bekanntmachung.
D ie Wohnung im 2. Stock des 

Jnnkerhofes, M auerstraße N r. 2, 
soll vom 1 . April 1912 ab auf drei 
Jah re neu vermietet werden.

M ietsangebote bitten wir bis zum
Möiltüg Seil R  M im  i>. U .,

vorm ittags 11 Uhr, 
in  unserem B ureau I abgeben zu 
wollen. S ie  sind zu verschließen und 
m it entsprechender Aufschrift zu ver­
sehen.

Jeder B ieter bleibt vom T erm ins- 
tage ab 4 Wochen hindurch an sein 
Gebot gebunden. Diese Verpflichtung 
muß in denl Angebot ausdrücklich 
übernommen werden.

D er Vermietung liegen Bedingungen  
zugrunde, die in: B ureau I während 
der Dienststunden eingesehen werden 
können.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D er S e r v is  und die Entschädigung 

für die Quartierverpflegung können 
in unserer Kämmereihauptkasse in 
der Zeit von 8 Uhr vorm ittags bis 
1 Uhr nachmittags in Em pfang ge­
nommen werden.

Thorn den 10. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Berdingung.
Die V ik tu a lie u -  re. L ie feru n g  für 

die Zeit vom 1. N o v em b e r  1911 b is  
31. O k tob er 1912 soll neu vergeben 
werden und zwar:

1. Kartoffeln,
2. Viktualieu,
3. Gemüse,
4. Milch, Butter, Käse,
5. Küchenabfälle.

Angebote sind getrennt und versiegelt 
bis zum 1 6 . O k tob er  d . J S . einzu­
senden an die

Knchenverwaltnng 
des I. Bataillons Infanterie- 

Regiments Nr. 61.

Berdingimg.
D ie V ik tu a lie u - u sw . L ie feru n g  für 

die Küche des unterzeichneten Bataillons  
für die Zeit vom 1. N o v em b e r  d. J s .  
b is  31. O k tob er 1912 soll neu vergeben 
werden und zw ar:

1. Kartoffeln,
2. Viktualien,
3. Gemüse,
4. Milch, Käse, Butter,
5. Küchenabfälle.

Versiegelte, getrennte Angebote sind 
bis zum 17. O k tob er  1911 einzusenden 
an die

Kiichenverwaltimg 
des II. Bataillons Juftr.-

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Eulmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
M itglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom

(Originalabsaaten):
petkuser Roggen, 
Ldel-Lppweizen, 
Lriewener M  Weizen.

P reis  pro 100 k g  für R oggen bei Ent­
nahme von 100 21 Mk., 1000 k §  20
Mk., 5000 lrx 19 Mk., W eizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger S tation . Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

-

I .  k k c h s r ,
Altsiäctt. ftlarkl 35,

lolepdoa ZOO, Ikleplxm ZOO,
e in p IL ek It

in  g r ö s s t e r  ^ .n s v ^ a k l:
6as-8slonlcronen 
Lss-Zpeiserimmei'ki'onön 
Oas-ruglampsn 
Lss-Ümpsln kör 8vtilsk- 

rimmer uns L n lree's:
für ktzti'olklliii, 

ktztroIellill-VIillilieiit imä 
8piritll8-KIii!iIiM:

8slonlcronen 
8peissrimmerl<ronen 
Hängelampen 
Ampeln
8sIon-IiselilLmpen 
lisch - u. 8tucüerlsmpen

elektrische 8olirelb- unci 
kiaclitilscblampen.

U m ständehalber

n e u e s , g r a u e s  K leid
zu verkaufen. Z u erfr. Waldstr. 2 7 ,1 , l

K ^  ^  ^  Der k^smensrug des ^rknders Oell ^edirmslral
M M ^ Pros l)r Oscar I_ict)re«m ,o blauer Zdinst izt des

.̂enoreicsten jeder Onß»ne!p>c3d<ur>Z der emrig
dasrelienden I^cZU^elmrlc^-^<3N^eu-kvIc»l'Zc3rine 

v̂e!die unter

d>!r. , O O Y L L
allem von uns s
kerZesl-ellrw ird s

In einscsrläZlZen Oezc ä̂j-ren er̂ ältliĉ .

S n d u la tto n . M an ik ü re .

Hamen-Frisier-Salon
L a r l  O l t z l i r t i s ,

H e M z e g e iW r . 1 2 , T h o rn , H e i l ig e g e M r .  1 2 ,
-------------- -----  Fernruf 569 .--------------------

Größter und elegantester Frisier-Salon  
am Platze.

Vor- und Rückwärts- _ _ _  Zentral-Luft- und
Kopfwäsche. Wasseranlage.

« l o L n ' s
VoIIllWpf-

L S S  I I »

Uekern
r u  b s b r U c - p r s t s S n

1 e leg . m 'M . Z im m er
mit separatem Eingang, parterre oder 1. 
Stock, im Zentrum der S ta d t per sofort 
gesucht. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W m G liW bölt
W e tt  mobl. Vorderzimmer m. sep. Eing., 
Aß. p. M . 15 Mk., z. v. Gerechtestr. 33, pt.

z « » t
M u t  m ö b lie r te s  Z im m er  m it K ab i 
d  nett zu ver ieten.

S tro b an d stra ß e  17, 1. rechts.

M iü M ß  !!!«l>l. K M l
an soliden Herrn zu vermieten. Bestimmt 
anzutreffen von 10— 4 Uhr. Bankstr. 10, pt.
1 gu t m öb l. V o rd erzim m er, sep. E in­
gang, mit auch ohne Pension, sofort zu 
vermieten A rab erstraß e  3 , 1.

4 m öb l. Z im m er , in gutem Hause, an 
K ruhige M ieter zu vermieten

______ G ersteustraße 16, pt.

G u t m ö b lier te s

V ord erzim m er
mit separatem Eingang von so fo rt! 
zu vermieten.

A rab erstraß e 3 . 2. rechts.

P o se n  O .  1, K o h le isjtra ß e  2 2 .
vir.ZZeiMLlm's staatl. konz.vorbereitungsanstalt
für die Einj.-Freiw.-. Prim aner- und Abiturienten-Prüfungen, sowie zum Eintritt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. 12 Oberlehrer. Geregeltes Pensionat. 
(Zimmer mit 2— 3 Betten.) Letztes Semester bestanden 40 Prüflinge. Prospekte 
nebst Referenzen gratis und franko. _ _ _ _ _ _ _ _

W M . r m , » « , L « l M k .  W M .  
- „ i»W c>> !kk, ö I H  „ -  ll.Ill

ll ,1 !!R 1
auf Wunsch in einzelnen Pfunden abgewogen, zum Verteilen  
an mehrere Fam ilien , versende portofrei gegen Nachnahme!

M o l i M  r k M M .  N o r i i .
- Breitestraße 32.:

^ S U S L t ö

Hs556V1>0cl65!
naeü ^s§§.

^ückölloLö ^Husfliärurig. 
Z lsg ä n tsr  ^ Z it2 .  

^ rsM äL L igs Höürbeikuvg.

R . D o liv a .
^ T riuskof.

auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1. G roßer, Heller Lagerraum
osort zu vermieten. Baderstr. 1, part.
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(viertes Blatt.)

Die erste wohlsahrtr-liünftler- 
postkarte.

Das große Monumental-Gemälde des Akademie-Pro 
fessors Zank im Gebäude des Deutschen Reichstags, das 
König Wilhelms R itt um Sedan nach der Schlacht am 2. 
September 1870 darstellt, hat nun aus des Meisters 
Hand ein kleines Seitenstück gefunden in der neuesten 
Wohlfahrts-Künstler-Postkarte des Vereins fü r Wohlfahrts- 
Marken in Berlin, die im Galerie-Verlag, Steglitz-Berlin, 
soeben erschienen ist. Die erste Wohlfahrts-Künstler-Post- 
r'arte des Vereins fü r Wohlsahrts-Marken, dessen Vereins. 
Zwecke Aufbringung von Geldmitteln zum Kampse gegen 
die Tuberkulose, Säuglings-Sterblichkeit und andere Volks- 
Krankhelten sind, geht nun hinaus in die Lande. Sie 
w ird bei jedem, der jene große Zeit vaterländischer Ge­
schichte mitdurchlebte, freudige Erinnerungen an die un­
beschreibliche Begeisterung wachrufen, die ganz Deutschland 
durchbrauste, als die gewaltige Schlacht bei Sedan siegreich 
geschlagen war. Der jüngeren Generation bringt sie 
willkommene Gelegenheit, sich in das Studium  jener glor- 
reichen Zeit zu vertiefen, die die deutschen Stämme einte 
und die Vorbedingung schuf zu dem niegeahnten Auf­
schwung, den das Deutsche Reich seitdem genommen hat. 
Auch den Kunstfreund w ird die W. - K- - P . in hohem 
Maße befriedigen. Da die meisten Künstler-Karten, so­
weit sie nicht ausschließlich künstlerische Aufgaben verfolgen, 
sondern m it künstlerischen patriotische und andere Zwecke 
verbinden, darunter leiden, daß der Ausschnitt falsch ge­
wählt ist und die Ausführung einen zu stark räumlichen 
bildmäßigen Charakter ausweist, hat diese Ueberzeugung 
den Galerie-Verlag veranlaßt, m it Künstlern, die sich 
einen Namen auf dem Gebiet der militärisch-historischen 
Darstellung erworben haben, in Verbindung zu treten und 
sie m it der Anfertigung künstlerischer Darstellungen aus 
der Geschichte des deutsch-französischen Krieges fü r den 
Zweck der Reproduktion auf Postkarten zu betrauen. Bei 
aller historischen Treue soll eine gewisse Monumentalität 
erzielt werden durch entsprechende Wahl des Gesichtsfeldes, 
Beschränkung auf möglichst wenige Figuren, Vereinfachung 
in Form, Farbe und Geste. Das vorliegende Gemälde 
von Professor A. Zank zeichnet sich vor ähnlichen durch 
Hervorhebung alles Wesentlichen im  gegebenen M otiv , 
durch Ruhe und Klarheit der Komposition aus. Der 
Beschauer, der in der vaterländischen Geschichte auch nur 
einigermaßen bescheid weiß, erkennt auf den ersten Blick, 
um welchen Vorgang es sich handelt. I n  den Strahlen 
der frühzeitig sinkenden Herbstsonne des 2. September, 
nach der am Tage zuvor geschlagenen Schlacht bei Sedan 
reitet König Wilhelm über das Feld, gefolgt vom Kron­
prinzen. Seine wackeren Jungens eilen m it wehenden 
Standarten, Helme und Gewehre in  der Lu ft schwingend, 
herbei, um die siegreichen Schlachtenlenker zu begrüßen. 
Neigt die Karte zu dekorativer Behandlung der Fläche, 
so hält sie sich anf der anderen Seite von derber plakat- 
mäßiger Auffassung und Wirkung fern. Es ist in  glück­
lichster Weise eine Verbindung von „R aum bild" und 
Flächendekoration erzielt und somit in hohem Grade die 
Forderung nach einer Künstler-Karte historisch-patriotischen 
Inha ltes erfüllt. Die Vorderseite der Wohlfahrts-Küustler- 
Nostkarte hat einen künstlerischen, symbolischen Schmuck 
erhalten. Die Aufgaben des Vereins sind durch eine 
Rittergestalt, welche einer die Volks-Krankheiten darstellen­
den Schlange den Todesstoß versetzt, versiunbildet. Möge 
die W .- K . - P .  allenthalben die Aufnahme finden, welche 
sie ihres Zweckes und ihrer selbst wegen verdient, zumal 
dieselbe den üblichen Preis für bessere Postkarten von 
10 Pfg. nicht überschreitet, trotzdem sie in Ausstattung 
und Q ualitä t das Beste bringt. Sie ist bei allen Ansichts- 
karten-Berkäusern käuflich zu haben.

Bücherschau.
M i t t l e r s A l m a n a c h .  Zweiter Jahrgang. Der 

starke Beifa ll und die allseitige freundliche Zustimmung, 
m it denen dieses Jahrbuch (Berlin , E. S . M itt le r  L  Sohn, 
Preis 4 Mk.) bei seinem erstmaligen Erscheinen begrüßt 
worden ist, sind der Schriftleitung wie dem Verlag ein 
Ansporn gewesen, dem neuen Jahrgang ganz besondere 
Aufmerksamkeit und Sorgfa lt zu widmen und ihm sowohl in- 
bezug auf die textlichen Beiträge wie hinsichtlich des 
Bilderschmuckes und der buchtechnischen Ausstattung noch 
größere Vielseitigkeit und Anziehungskraft zu verschaffen. 
V or allem wurde wiederum eine Reihe hervorragender 
Persönlichkeiten als neue M itarbeiter des Unternehmens 
gewonnen. W ir  nennen Generalfeldmarschall Graf v. 
Haeseler, Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz, Gene­
ra l der Kavallerie v. Bernhardi, Generalleutnant v. Jan- 
son, Generalleutnant W. v. Unger, Generalleutnant 
H. Rohne, Generalmajor und Oberquartiermeister Frei- 
Herr v. Freytag-Loringhoven, Walter Bloem u. a. in. 
Eingeleitet w ird der neue Jahrgang durch eine Umschau 
über die Heere der Großstaaten 1910/11 und die Ent­
wicklung der Kriegsmarinen der Hauptmächte. Zahlreiche 
Aufsätze militärischen, maritimen und kolonialen Charak­
ters aus der Feder namhafter Schriftsteller schließen sich 
an. Auch dem Unterhaltungsbedürfnis trägt der neue 
Almanach in weitestem Maße Rechnung. Walter Moem, 
der eine packende Erzählung aus dem deutsch-französischen 
Kriege „Brigade Wedell" bietet, wurde bereits genannt. 
Hans Walter, dessen ergreifende Novelle „Unser Haupt­
mann" im vorigen Jahrgang des Almanachs tiefen E in­
druck machte, dürste diesmal nicht geringeren Beifa ll m it 
seiner Erzählung aus den Kolonien „Hairabis kommt 
ernten. Der Feder von Johannes W ilda entstammt eure 
Marine-Novelle „D er B r ie f " ; Margarethe v. Eckenbrecher, 
die Verfasserin des bekannten Buches „W as Afrika m ir 
gab und nahm", hat eine hübsche Erzählung „D ie  Löwen 
und die Mädchen" beigesteuert. Claus Erckstedts Skizze 
aus dem Soldatenleben „Schmitz 4 " wie auch die kleinen 
belletristischen Stücke „D er P a trio t"  und „D e r Agent" 
werden ebenfalls dankbare Leser finden. Einen sehr 
fesselnden Beitrag bildet auch der von D r. Alexander So- 
kolowsky geschriebene Aussatz „D e r Krieg in der T ierwelt". 
Endlich seien die mehrfach in den Text eingestreuten ge­
haltvollen Gedichte von Alice F re iin  v. Gaudy, Johannes 
W ilda und Rudolf Presber erwähnt. Hervorragend sind 
wiederum Ausstattung und Bilderschmuck des Almanachs, 
nicht weniger als 8 bunte und 12 einfarbige Bildertafeln 
zieren ihn. Die dem gediegenen In h a lt  des Buches ent­
sprechende würdige Druckausstattung und der künstlerische 
Leineneinband gestalten den Almanach Zu einem vornehmen 
Schmuck des Schreibtisches und der Bücherei, zu einem 
ansehnlichen, wirklich geschmackvollen Gescheukwerk für alle 
Freunde der deutschen Wehrmacht.

Die Plädoyers im Prozeß des 
Grasen Wolff-Mettermch.

B e r l i n ,  11. Oktober.
Zu Beginn der heutigen Sitzung legte RechLs- 

anw a lt A l s b e r g  namens der Verte idigung den 
Standpunkt der letzteren bezüglich der Ablehnungs­
anträge dar. E r weist darauf h in, daß die Ver* 
teidigung gezwungen gewesen sei, die F rau  W ert­
heim insoweit anzugreifen, a ls sie gesagt habe, ihre 
Tochter w o l l e  den Grafen W olff-M ettern ich nicht 
heiraten. Die Verteidigung w ollte beweisen, daß 
F rau W ertheim  die S tim m ung und den W ille n  
ihrer Tochter nicht gekannt habe.

Staatsanwaltschaftsrat D r. P o r z e l t  begrün­
det sodann die Anklage. Ehe ich die einzelnen Fälle  
der Anklage erörtere, muß ich mich auf die ganze 
PrsMzgeschichte einlassen. Der Angeklagte stellte es 
immer so dar, als ob er nur in  dieser Strafsache in  
Untersuchungshaft genommen worden sei und als 
ob H immel und Hölle in  Bewegung gesetzt würde, 
dam it er ve ru rte ilt und dam it verdeckt würde, daß 
man einen G raf Metternich lange Ze it unschuldig 
in  H aft gehalten habe. Nun ist aber festgestellt, daß 
die Sache, wegen der der Angeklagte hauptsächlich 
in  Untersuchungshaft sitzt, die Falschspieleraffäre 
S ta llm ann ist, in  welcher der Angeklagte doch eine 
verdächtige Rolle gespielt hat im  Verkehr m it sol­
chen Leutea. wie dieser S ta llm ann und dessen Ge­
nossen sind. A lle in  wegen dieser Sache ist er in  
Untersuchungshaft. Während dieser Untersuchungs­
haft kamen die Betrügereien, um die es sich hier 
..andelr, zum Vorschein. Der Untersuchungsrichter 
ließ sich zunächst die Z iv ilak ten  in  den Fällen, in  
denen die Lieferanten Klage erhoben hatten, 
kommen und aus diesen ergab sich dann diese 
Vlütenlese betrügerischer Handlungen. Dieses ganze 
S trafverfahren spielt gegenüber der Hauptaffäre 
eine untergeordnete Rolle. Der Angeklagte kann sich 
nimmermehr darüber beklagen, daß er irgendwie 
ungerecht behandelt worden sei. Der S taa tsanw a lt 
bemerkt dann weiter, daß der gegenwärtige Prozeß 
in  zwei b is drei Tagen hätte beendet sein können, 
wenn nicht von Seiten der Verteidigung Momente 
hineingetragen worden wären, die m it der Sache 
nichts zu tun hätten. W eiter geht der S taa tsanw a lt 
näher auf die Angelegenheit der angeblichen A n ­
weisung des Justizm inisters ein und sagt: E n t­
weder verstünde die Verte idigung von dem A us­
lieferungsverfahren überhaupt nichts, oder die Be-

lu t  nicht genützt. Der Angeklagte wußte ganz genau, 
daß F rau W ertheim  die bestgehaßteste F rau in  B e r­
l in  ist und w ollte sich diese Kenntn is zunutze 
machen. A u f die G laubwürdigkeit der F rau  W ert- 
heim kommt es hier garnicht an. Das Hereinziehen 
des Falles W ertheim  in  die Angelegenheit ist einer 
der unglaublichsten Mißbräuche m it den G aran­
tien, welche dem Angeklagten geboten sind. M an  
hat m it Absicht verschiedene Notizen in  die Presse 
lanziert, um schon vor der Verhandlung auf F rau  
W ertheim  einzuwirken und bei einer so reizbaren 

rau konnte der E rfo lg  auch nicht ausbleiben. Die 
ckaatsanwaltschaft hat darauf verzichtet, in  das 

P riva tleben der Zeugen und des Angeklagten mehr 
als absolut notwendig hineinzuleuchten. E ine A us­
nahme fand nur in  dem Falle des Generalmajors 
P a u li statt und dazu hatte die Staatsanwaltschaft 
ihre wohlerwogenen Gründe. Nach einigen kurzen 
weiteren Bemerkungen geht der S taa tsanw a lt so- 
dann auf die einzelnen Betrugsfälle näher ein.

I n  einzelnen dieser Fälle beantragt der V er­
treter der Anklage Freisprechung bezw. läßt die 
Anklage fallen, da in  einigen derselben nu r die be­
trügerische Absicht zu vermuten, in  anderen der 
Sachverhalt nicht genügend geklärt erscheint. I n  
allen übrigen Fällen w ird  die Anklage aufrecht er­
halten. da es sich bei diesen nach Ansicht des S taa ts ­
anw alts um typische Hochstapeleien handelt. I n  
erster L in ie  steht hier der F a ll Horch und der 
Pferdekauf bei Riesch, in  welchen der Angeklagte

zu verschaffen.
sie möglichst bald versilbern zu können. B e i dem 
Pferdekauf hat der Angeklagte, der sich sonst stets 
als Pferdekenner ausgegeben hat, das Pferd ein­
fach unbesehen erworben, ohne sich, w ie sonst üblich 
st, nach etwaigen Fehlern bei sachverständigen P er­
sonen zu inform ieren. Wenn der Angeklagte be­
haupte, er habe sich bei dem Stallburschen erkun­
d igt so sei dem gegenüberzuhalten. daß ein S ta ll­
bursche nicht die geeignete Persönlichkeit sei, um 
derartrge Erkundigungen einzuziehen. W eitere be­
sonders gravierende Fälle sind jene betreffend die 
Zeugen Noak K ie lholz und Borchardt. I n  diesen 
sämtlichen Fallen hat der Angeklagte den Zeugen 
erzaylr, er sei m it F rau D o lly  P inkus verlob t und 
beziehe zurzeit einen Monatswechsel von 200 M ark 
Besondere Erwähnung verdiene weiterh in  der F a ll 
Gustke. Der Angeklagte habe der Zeugin vor- 

erhalte einen monatlichen Zuschuß 
von 2000 M ark und stehe im  B egriff, sich m it einer 
reichen Dame zu verloben. Der Angeklagte habe der 
Zeugin einen B r ie f geschrieben, in  welchem m it­
geteilt wurde ferne B ra u t sei angekommen und sei 
reizend, die Verlobung müsse auch in  B e r lin  ge­
feiert werden, in  dem gleichen Briefe, den der 
S taa tsanw a lt nochmals zur Verlesung bring t, habe 
er die V^ugin Gustke neuerdings um ein Darlehen 
von 300 M ark angegangen,- unter dem Vorgeben, 
er brauche zur Verlobung eine größere Summe 
Geldes. Die Zw eife l an der G laubwürdigkeit der 
Zeugin, die, obwohl sie eigens aus Petersburg nach 
B e r lin  kam. um sich vernehmen zu lassen, doch des 
M eineids bezichtigt wurde, seien durch die Aussage 
des Rechtsanwalts B a llie n  vollständig beseitigt. — 
Der S taa tsanw a lt bespricht dann einige weitere 
Fälle, in  welchen die betrügerische Absicht des A n ­
geklagten klar zutage liege, so die Fälle  »Breit- 
sprecher, Felsing, Clemens. W erner und Riesbeck. 
Zu erwägen sei, daß der Angeklagte, ohne einen 
Verdienst oder ein gesichertes Einkommen zu be­
sitz-w. e ^  aavLLL Jab r bier auf großem Fuße ae»

lebt habe worauf er verschwunden sei. W enn er 
ab und zu eine kleine Zahlung geleistet habe, so 
war er hierzu gezwungen, sei es durch eine in  A b­
sicht gestellte Klage oder durch einen sonstigen 
Zwang. Die finanzielle Schädigung seiner ein­
zelnen Opfe- sei eine außerordentlich große gewesen. 
Der Angeklagte habe auch gar keine Aussicht ge­
habt, den angerichteten Schaden je wieder gutmachen 
zu können. A ls  besonders erschwerend bezeichnete 
der S taa tsanw a lt das systematische Vorgehen des 
Angeklagten. A u f der anderen Seite stehen, wie 
der S taa tsanw a lt bemerkte, dem Angeklagten ver­
schiedene Umstände zur Seite, die seine Taten in  
einem etwas m ilderen Lichte erscheinen lasten. E r 
ist zweifellos geistig etwas m inderwertig, außerdem 
muß seine Jugend als Entschuldigungsgrund inbe- 
tracht gezogen werden und ebenso das Fehlen eines 
festen Haltes von frühester Jugend an; es soll ihm 
auch zugute gerechnet werden, daß er schon vor der 
Abreise aus B e r lin  und nach seiner H e ira t den an­
gerichteten Schaden nach Möglichkeit wieder gut zu 
machen suchte und daß auch seine F rau  nach dieser 
Richtung hin nach Möglichkeit bemüht war. Unter 
Berücksichtigung aller dieser Umstände stellte der 
S taa tsanw a lt den Antrag, den Angeklagten zu 
einer Gesamtgefängnisstrafe von einem J a h r und 
sechs M onaten zu verurte ilen.

Nach einer kurzen Pause begannen die P lädoyers 
der Verteidiger. Zunächst ergreift der Verte id iger 
D r. J a f f ä  das W ort. E r t r i t t  den Ausführungen 
des S taa tsanw a lts  in  allen Punkten entgegen und 
betont, das es keine Verpflichtung gebe, bei E in ­
käufen auf K red it die eigene Zahlungsunfähigkeit 
anzugeben. W eiter bemerkt der Verte idiger, daß 
der Angeklagte nicht blos hoffen konnte, in  der 
Lage zu sein, seine Schulden zu bezahlen, sondern 
daß er auch die E rw artung yegen durfte, daß er 
sich m it seinen Familienangehörigen wieder aus­
söhnen werde. D ie Schuld an dem, was der Ange­
klagte getan habe, werde überall seinem V ate r auf­
gebürdet. Über einen Vater, der einen so jungen 
unerfahrenen Menschen, den er selber fü r  geistes­
krank hält, ohne G eldm itte l in  die weite W e lt 
schickt, sei das U rte il ein ziemlich einstimmiges. 
Der Vater des Angeklagten habe die Bande des 
B lu tes geschändet. (Der V o r s i t z e r  macht hier 
den Verte idiger daraus aufmerksam, daß er in  
seiner Verteidigung zu w e it gehe. E r fördere 
Sachen zu Tage, die in  der Hauptverhandlung nicht 
zur Sprache gekommen find.) R .-A . D r. Ja ffe  fo r t­
fahrend: Der Angeklagte habe es nicht fü r möglich 
halten können daß sein V ate r so hartherzig sein 
werde. Der Verte idiger schließt den ersten T e il 
seines P lädoyers m it dem H inw e is darauf, daß 
keines der Merkmale des 8 263 SL.-G.-V. zutreffe. 
Durch die Beweisausnahme ist festgestellt worden, 
daß der Angeklagte dre Lieferanten über seine Ver- 
mögensverhältnisse nicht im  Unklaren gelassen hat 
und daß ihm lediglich m it Rücksicht auf seinen 
Nametz. sowie auf den Stand seines Vaters und 
seines Onkels K red it gewährt worden ist. Der A n ­
geklagte sei niem als darauf ausgegangen, K red it- 
schwindeleien zu betreiben. Hätte er das gewollt, 
so würde er wohl niemals so offene Angaben über 
seine Vermögensverhälrniste gemacht haben, wie er 
es nachgewiesenermagen verschiedenen Zeugen 
gegenüber getan hat. Der Verte idiger geht sodann 
auf die einzelnen Fülle ein und speziell auf den 
der Zeugin Gustke und hebt hervor, daß deren 
G laubwürdigkeit keine besonders große sei, da sie u. 
a. auch Lei der Vernehmung versichert habe. daß 
sie bereits eine sttienpolizeiliche S trafe e rlitte n  
hat. Wenn man das Ergebnis der mehrtägigen 
Verhandlungen zusammenfasse, so ergebe sich kein 
A nh a lt fü r eine Schuld des Angeklagten und des­
halb beantrage er in  allen Punkten die F re i­
sprechung. Eine V eru rte ilung  würde einen Rechts- 
Lruch darstellen, wie ihn  die preußische Justiz noch 
niemals gesehen hat.

Rechtsanwalt D r. A h l s b e r g  le itete seine 
Verteidigungsrede m it dem H inw e is darauf ein 
daß der größte T e il des Kreditschwindels von dem 
Strafgesetzbuch überhaupt nicht getroffen werde. 
Wenn man den Angeklagten wegen Betrug verur- 
terlen w o llte müßte man sich zuerst fragen, ob er 
nach österreichischem Recht bezw. Gesetz sich eines 

schuldig gemacht habe; denn nach öster­
reichischem Gesetz sei der B eg riff des Betruges v ie l 
enger gefaßt. Solche Sachen, w ie sie dem Ange- 
klagten zur Last gelegt werden, sind aber auch nach 
österreichischem Recht nicht strafbar. Auch nach deut 
>chem Recht. muß das Gericht zu einem freisprechen­
den UrLen kommen. Der S taa tsanw a lt en tn im m t 
die betrügerische Absicht des Angeklagten aus dessen 
Zahlungsunfähigkeit. Eine solche Beweisführung 
solle man lieber unterlassen, schon deshalb, w e il der 
Angeklagte tatsächlich bemüht gewesen ist, seine 
Schulden zu bezahlen. Der eigene Vater hat den 
Angeklagten im  Stich gekästen, andere Leute aber 
wußten, daß er Vertrauen in  seine Zukunft haben 
könne, und zwar m it Rücksicht auf seinen Namen. 
Es b le ib t auch die Tatsache bestehen, daß G raf 
Schulenburg die Heiratschancen des Angeklagten so 
hoch eingeschätzt hat, daß er ihm 6500 M ark D a r­
lehen gab. Dafür, daß die verschiedenen Herrats- 
objekte'des Angeklagten sich nicht realisierten, könne 
dieser nicht verantwortlich gemacht werden. Der 
vom S taa tsanw a lt erwähnte P rinz  von Braganza 
sei notorisch der größte Schwindler und Hochstapler 
der W e lt; der S taa tsanw a lt kenne denselben eben­
sowenig. wie der vorige S taa tsanw a lt die F rau 
Werthen,: gekannt habe. Wenn der Angeklagte 
seinen Namen auf die Straße hätte werfen wollen, 
hätte er gerade hier in  B e r lin  jede Woche ein paar 
blaue Lappen auf dem Boden finden können. F ü r 
das Gericht kommt die Frage inbetracht, daß der 
Angeklagte glauben konnte, er könne sich durch eine 
reiche Heirat rangieren. Wenn er beweisen kann, 
daß er tatsächlich diese Hoffnung gehabt hat, so hat 
G raf Metternich dam it mehr bewiesen, als je vor 
ihm ein des Betrugs Angeklagter in  seinen Leben 
bewiesen hat. Diejenigen, welche behaupten, G raf 
Metternich habe sich eines Betruges im  juristischen 
S inne schuldig gemacht, frage er (D r. Ahlsberg). 
ob sie überhaupt noch Juristen seien.

Die Verhandlung w ird  morgen früh fortgesetzte

Manntgsalliges.
( E i n e  t r a g i k o m i s c h e  D i e b e s g e ­

schi chte)  hat sich, laut „Münch. Neueste 
Nachr.", in Schonach im badischen Schwarz­
wald zugetragen. Dort war ein alter Bauer 
von einem Nachbarn des Haberdiebstahls be­
zichtigt worden, und der Gendarmeriewacht­
meister und ein Gemeinderat hatten vergeb­
liche Haussuchung bei dem Beschuldigten ab­
gehalten. Daraufhin fing der Verdächtigte in 
seiner Wohnung gewaltig zu schimpfen an, 
er schrie, seine Ehre müsse ihm wiedergegeben 
werden, und schlug zur Bekräftigung dieses 
Verlangens dermaßen mit den Fäusten auf 
den Tisch, daß die Wände wackelten und —  
die hölzerne Zimmerdecke, aus deren Ritzen 
plötzlich einige Haberkörner auf den Tisch 
herabfielen. Der Bauer wurde käsweiß, der 
Wachtmeister und der Gemeinderat aber 
gingen hinauf auf den Boden und hoben die 
Dielen ab, unter denen der ganze gestohlene 
Haber fein säuberlich ausgebreitet la g ! --------

( Säc hs i s c he  L u f t s c h i f f e r  v o n  
Ts c hec hen  ü b e r f a l l e n . )  Dem „Chem- 
nitzer Tagebl." zufolge wurde der sächsische 
Ballon „ Ils e ", der am Sonntag in Schwarzen­
berg im Erzgebirge aufgestiegen war, bei der 
Landung in Turna in Böhmen von Tschechen 
angegriffen. Die Angreifer schleuderten Steins 
gegen den Ballon und überschütteten die I n ­
sassen m it Schimpfworts». Die beiden Lu ft­
schiffer, von denen der eine durch einen 
Steinwurs am Kopf verletzt wurde, haben die 
Angelegenheit dem Gericht übergeben und es 
sind bereits 2 Verhaftungen erfolgt.

( D i e  B o m b e  i m  C a f s . )  „P e tit 
Journa l" erfährt aus Toulon: Sonntag 
Abend gegen 10 Uhr explodierte eine Bombe, 
die unter einem Tisch eines Caf6s in der 
Rue de Straßburg versteckt war. Der Tisch 
flog in die Höhe, während die Bombe ein 
tiefes Loch in den Boden wühlte. Fünf 
Personen wurden verwundet. Der Boulevard 
de Straßburg ist dieselbe Straße, in der sich 
jüngst bei der Beerdigung der Opfer der 
Liberte die große Panik abspielte.

Humoristisches.
( „ D e r  Ü b e r s ä t  l",) ein „diplomatisches Drama 

in zwei Akten", veröffentlicht Clöment Baute! Im 
„M a tin ". Der erste Akt spielt irgendwo in der Türkei. 
Der Marquis von Sän Giuliano, ein italienischer 
Diplomat, wird von den Briganten überfallen.

Erster B rigan t: „Das Geld . .
Zweiter B rigant: „ . . . oder das Leben l"
Der D iplomat: „Schöne Geschichten das! Leben 

w ir eigentlich im zwanzigsten Jahrhundert oder nicht?"
Erster B rigan t: „Halten Sie hier keine Vortrüge! 

Sofort Geld her oder . . ." (Er zeigt feinen mit zahl­
reichen Dolchen und Pistolen gespickten Gürtel.)

Der Diplomat: „Und dabei befinden w ir uns in 
einem zivilisierten Lande. Was würde erst geschehen, 
wenn das Land nicht zivilisiert wäre!" (Er gibt den 
Räubern alles, was er besitzt.)

Der zweite Akt spielt in Konstantinopel. Derselbe 
Marquis von Sän Giuliano dringt beim Groß- 
wesir ein.

Der D iplomat: „T ripo lis  oder Krieg!"
Der Großwesir: „Schöne Geschichten das! Leben 

w ir eigentlich im zwanzigsten Jahrhundert oder nicht?"
Der Diplomat: „Halten Sie keine Vortrage! Hier 

ist das Ultimatum: Tripolis innerhalb 24 Stunden 
oder . . (Er zieht den Großwesir ans Fenster und 
zeigt ihm ein italienisches Schiff!) „Und w ir haben 
noch mehr von der S orte !" .  ̂ ^

Der Großwesir: „Und dabei sind w ir doch beide 
zivilisierte Menschen! Was würde erst geschehen, wenn 
w ir es nicht wären!"

Der zweite Akt wird sicher genau so enden wie der 
erste.

Gedankensplitter.
Nart wird zuletzt die Haut, die viele Streich' empfangen. 
Und hart der Sinn, dem hart es in der Welt ergangen.

Rückert.

" Wer leicht zu 
Erkältungen neigt,
tut gut, vor E in tritt der rauheren

suchen Sie daher nicht lange and-?? Fycher — 

kwren Verfahrens.

'öeolls Emulsion,
deren Erfolge unbestritten sind.
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8â sc.Xn116 s 4
üo. uk. 1S 6 4
üo üo. V 3L 90.256

8csm.XnI.99 V 38 90.405
üo. 96 ck 3 79.505

Oassslbükc. 6 38 92.506
ttambe.Lt.k. d 38 90.506
üo. 1907 ck 4 100 8056
üo.rm.1900 a 4
üo.üo.67/04 V 38 90.606
üo.üo.86/02 V 3
8äe1»s.8t8c1. V 3 82.406

Xisl 89/98  
üo. 1904  

Xcoi.OOIulO 
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OLUlsotie 1.03V

8csolm207b

bübsok. üo. 
Xlsin.IOIü.b 
0Iüsnb407b 
V.0staf8okv 
Ostaf.kisb.X

37.755
170.755
204.0056
134.250
173.005

35.806
124.605
94500

Liis!. fonär u. p fg n M le le
Xc8.ki8b.90a 
üo. Xnl.v.87 a 
üo.inOolüO? k 
üo. 1000 p. a

100.606
100.750

Xcx. 4000X1. 6 48 99.405V
üo. 400 X1. 6 48
üo. ab 100b. ck 48 99.2558
üo 6s.6.8.97 ck 4 87.406
kusnXicpcOL ck 5 100.2556
ku>8.8t.X.92 tt 6
üo. mittlscs a 6 102.805
65iIs6oIü-X. a 48
üo. V. 1906 ck 48 93.20L

6kin.XnI.v95 K 6
üo. v.1896 ck 5 101.7056

üo.Iisnts.-p ck 5 101.4056
üo. v. 98 « 48 98.806

6cokX81/84 a 1.6
üo. ks.6o!üc. ck 1.3
üo. Uonopol a i r 49.1056
üo.pic.b.400 L 1.6
üspX.10.1.7 — 48 96.7556

üo. 4 90.5056
Ilaliski. ttsni. a 3L
XlsxX.10200 Si 5 100.006
üo. 4060X1. Si 5 100.1056
üo. 2100X1. / 4

Osst. 6olüc. ck 4 97.408
üo. Xconsnc. o 4 92.405
üo. sink.kv.tt V 4 91.206
üo.Lilb.-ttnt. ck 4z
üo. öOcboss 6 4
üs. 64cboss fco.
poctuz. Xvl. a 3 6730^
kuman. 03 / 5 100.60V

üo. 99 a 4
üo. SOtt 4 93.306
üo. 91 tt 4 91.806
üo. 94 tt 4 91.7056

üo. KIsins96 6 4 91.505
üo. 1905 ck 4 92.305

ttuss.k.X. 60 6 4 90.70b
üo.6oIüX.89 ?S 4
üo. üo. 94 Si 4
üo. üo. 94 Si 38
üo. üo. 96 S2 3
üo.k.kkX.I.II Si 4
üo. üo. 02 tt 4 90.0056
üo. üo. 05 tt 48 100.206
üo. Llaatscl. Ss 4 92.006
üo.konv.Obl. tt 3.8 88.406
üo.pcm.X.64 tt 5
üo. üo. 66 o 5
üo. koüsnkc. a 5 111.605
8aopauIo6X a 6 100.305L
8ek//ü8tX86 / 38 —

8scb.amX95 a 4 84.60L
8psn.8okük Si 4
Iürk.8a§ü.X 6 4 841056
üo.unittr.03 6 4 88.005
üo. üo. 05 6 4 82.5056
üo. 400pc.b. fco. 163.005
One. Oolüct. 
üo.Xronsnct

tt 4 93.005
4 90.306

üo.8t.-kt.10 6 4 90.6056
üo. üo. 97 ck 38 79.6058
6ueac.8tX98 tt 48
kusn.XIOOO 48
üo. 100 b. / 48
üo. pss. tt 6 102.705
üo. 1903 ck 5 100.406
üo. 1909 tt 5 89.5056
bissab. 8t.X. tt 4 80.0056
Hoskau8t.X. V 4
8otta6olü . 
V/isnXommX

S
tt

5
6

99.758
102.706

üo. 8t.-X.88 tt 4 93.806
üütl.XcV.Obl 7 4 94.40L
psst.Xompf. d 4 92.506
poln.pfZOOO tt 48
1000-1008 tt 48 93.605

8olmsü.tt78 a 4 97.755
vnekoükc.pf
üo.küllse.pt

ck
ck

38
4

üo.8p.X.I.II tt 4 91.206

Lkendslin - klamm-Meri

Xaek.Xlasstc 0 I 66.00»X'
üo. Osnuss fco. 74.005
XIl8.01.XInb. 7 7 133.506
kcöital.kisb. 7 48 86.756
frkf.Oülöcb. 1 4 j 67.256

Xßsb.Ocanr. 
biegn.- 8aw. 
büb.-küok.. 
Uokl.pcwilk 
Xlisüsclaus. 
llocük.wscn. 
paul.xi.kvpp 
kusoktskcüc 
Osstklaaisb 
Ocisnt. kisd. 
kaab Oeünb. 
8üüöst.(bb.)
wacsvk.-w.
Xnatol. voll 

üo. 607- 
kaltim. Okio 
OanLÜapae. 
Ital.Xtl'ttslm. 
bux.pc.llsnci 
8eksntunZ 
Ws8t-8ttll.

»mrsebnungsszris: 1 5c.. Ucs. bsv. psssks: SO k>f. -  Ssst. 1 ff. Ssiü: 2 »1.. IVZbc.: 7.7S. 1 k .: 0.83. 
— 7 5 . Lüüü.: 12. — 1 II. troll.: 1.70. -  1 «. 82000: 1.50. — 1 i---. 1.12i.  — 1 L,t5.

1 6rüü>8bl.: 3.20. — 1 Poes: 4. — 1 Oo»I.: 4.20. — 1 bsttl.: 20.40 A.
Lenlkn. Vankclkskcrnl: 81°, l.o m b a » '6 L in « fu ö  6?°, k'l'ivLl.ükskonI:

112132.255
5
5
6
92 
3.4 
641

111.755
9L.000

228.805

8tt3886N- U. i(!k
XLek.Xlsinb. ^
öcaunsobv. 
6cs8l. sl.8ic. 
üo. 8tc88b. 

vanr. tzl-Oic. 
0t.ki8b.3i.6. 
kIM.ttoobb. 
6c. 6scl. 8tc. 
Ü0.0 L88. üo. 
Hsmbcg. üo. 
6ann.8t.V.X. 
^L8üsb.81c. 
?o8snsc üo. 
Asttinsc üo. 
M ü . k,8b.6

97.50'̂
137.500

! 64 905 
13.500 
38.756 
73.905

33.2556

45.0051
121.005
72.5056

NbSiMLN
72149.755 
62134.500 
62128.000 
62 
62
6 111.506 
52132.006 
62192.105 
42110.000 
" 167.0056 

89.506
179.006 
165.506
167.006

8Ltliff2 !n l8-/M 6I1
Xcßv. Vamps. 
6mb.Xm.pok 
6an8a0mpf. 
6ocüü.blo>ü 
8obI.vps.6o.
ki8knbstM'?7
Oux-öoünbfl 

üo. Xc.-Pc. 
0S81.0.81.65 

üo. 6olü 
8üüö8i.(l.b.) 
üo.Obl.Oolü 
Xuc8l<-6K. 6. 
üo. von1889 
^o8o8ml.ab 
6ioolai öakn 
Ican8l<LuI<.
Î vang. llomb 
Xucolc-Xis«. 
Uo8vo-Xa8. 
üo.XisMoc. 
üo.kiaoan .  ̂
üoFinükvb. ä  
poüol.klbnb. " 
6vbin8llgLc. 
pjäb. Ucal8ll 
8üü-08t 98 
V /8obH 0c  
üo. üo. X XI 
V/Iaüil<3. 98
Xn.ki8.2040 
üo. lclsins 
üo.kcg.-6sir 
üo. Idsins 
âosüon. 8.

Xoclk.paokü 
üo. üo. 

Psnn8vlv6ü8 
8t.boui88.pc 
üo. üo. 
üo. 8.Visst s 

Isbusnt. 6X.

96.506
132.5056
186.106
95.2556
70.000

ü p-vd liga l.

77.256 
96 505 
56.405 
99.306 
88606
88.6056
88.6056 
90.8056 
77.756
99 256 
90.205
88.706
88.7056 
90.00L
88.7056
97.7056
83.7056 
89.606
83.706

91.105
89.806
97.6056

97^6056
97.9056
64.306

100.205
684056

88.506
79.2556

100.3056
0kUl86tlö l iM t l - ? r 3«M
kscl.II/p.öll. v 4 96.5056
Xlll XtV u.19 v 4 99 600

öcl X0b.IuI6 
öavcHvp.uV/ 
kc.Hann.X XI 
üo.XVI-XXII 

'üo. XXV 
ht.ttp8.IV-V, 
üo. üö. XVII 
üo. üo. lcv. 
üoVIIXXIXII 
üo.XXII XXIII 
üo.XIIlu.13 
üo.Xm.Ob.III 
pcllt.ttpf.XIV 
6otk.6cü!<cll 
üo. »II IV 
üo. IX u. IXa 
üo. Xu. XII 
üo.XIVu.16 
üo. XIX 
üo. XI u.13 

>6 ttamb.ttp.-8. 
üo. unk. 16 
üo.611-650 
üo. 8. 1-190 
ttan 8.III-VIII 
üo. IX X 
üo. XI XIII 
üo.XIVu.18 
üo. XV u. 19 
üo. XVI 
üo.Xom.-Ob! 
Îokl.8tc.ttps 
üo. üo. 

INnttpOV! VII 
üo.XIIuk.17 
üo. konv. 
üo.pc.-psüb. 
ttocüü.6cükc 

XVI! 
pc.8oü.pf.IV 
XIII XIV XVII 
üo. XIX 
üo. XXI 
üo. XXVIII 
üo.XXIIIu.15 
pc.6tc.6ü.90 
üo.v.99uk09 
üo.v.03uk12 
Üo.v.06uk16 
üo.v.07uk17 
üo. v.66.89 
üo. v.94. 96 
üo.v.04uk13 
üo.X.-O.v.OI 
pc.ttvp. .̂-8. 
üo. üo. 
üo. üo. 
ab60 cr.125 
üo. üo. 
üo. uk.1913 
üo.uk.1914 
üo.uk.1917 
üo.uk.1919 
üo.Xomm.Ob 
üo. üo. 1909 
pc.tt7p.Vss8. 
üo. üo. 
pc.ptübcXXII 
üo.XVIIl-XXI 
üo. XXV (14) 
üoXXVII(15) 

XXVIII(17) 
üo.XX!X(19) 
üo.XXX XXXI 
üo.XXIII(12) 
üo.XXVI(14) 
üo.XVIII(08) 
üo.XIb0b.08 
üo. üo. 04 
üo.X0VI(17) 
üo. IX llk.20 
üo.IVuk.12 
üo.
üo.III uk.12 
üo. V uk. 17 
Nk.ttp.XmOb

3U8l
Ü0.IXIXX12Ä 
üo. X! u. 18 (L 
üo. Xll u. 20> a

100.506 
91.000 
98.9056 
95.0056

100.5056

100.506 
98.506 
98.5056

100.256
92.200

101.100
99.606

117.8056
32100.906

Obiigst. inüllst. 6ö86Ü8Lti.
It.6.f.lV!ont.2 ä 4

98.7056 
98.706
98.7056

90.000
98.5056
99.0056 

100.000
89.7556
98.756 
99.250
99.756 
99.750

100.000 
100.250 
101.000 
96.4M6
88.756 
98.50n6 
99.106
90.5056 

136.506

99.2556 
114.106 
98.80i6
98.6056
98.7056 

100.200
92.500
99.0056 
98.700 
88.806 
99106 
99.100
89.0056
88.7056 
89.806

100.0056

94.786 
87 006 

120.000
96.6056 üo.tti

XIIg.klskt.6. 
8cI.kI.V,.u12 
6cI.kl.V,.u08 
öi8macokk.2 
Kovbum.öxvv 
Vö88.6a36 5 
Vt.ki8b.66.2 
Vt.-Xtlt. Is l. 
Vonnsc8mkk 
vctmlln.100 

üo. 100 
üo. u. 14 3 

Pln8b8obffb 
Pci8t. tt088M 
kslssnkbgw 
6scm.8obtt2 
68.f.slvntc3 
6öclb!ASob3 
ttsctnMoliZ 
ttL8p.kl8-V.3 
XaIm.X8obcI 
XnüIIacisnkS 
Xcupp-Oblig 
baucabütts 

üo.
bsonk. öcnk. 
büv, bövsL6 
^anns8mc.ö 
ttüc!au8.X.2 
0b8oblki8b3 
Ü0. k>8.-InÜ. 
Pstrsnb.6c3 
8okalk.6c99 
8okultk.öc.ö 
8ism.kl.6.3 
8>sm.ttal8k3 
8Ism8ebok3 
7bislV/nekI2 
8tsauattm.5

83ki!t-/lit!i8N

34.0056 
97.40»6 
97.205 

4 2100 .,Ob
*4

95.008 
104.0056 
S5.006 
95.405 
96.506 

100.2056 
98.090  

101.006

99.505 
100.256 

42103.005
4 2 ------

*42103 695
.... 101.800

98.006

8cI.XinüI8tp 
6cl.vnion8b. 
800k. kv.u.n. 
köbm. kcaub 
Pcisüciob8k. 
Lscmania . 
ttil8sbsin. . 
Xönig8taüt . 
banücvV/88b 
ü̂noköcaub 

patrsnbofsc 
pssttscbscg 
8obönsb8ob 
8obultbsi88 
8panüausc8 
Viotocia

*42100.806
*4  
*4  
*32  

42 
4 
42 

--42 
*4  
*4  
*4  
*4
*4  99 805 

42100.250  
4
42102.50^6 

,02.256  
105.0056

99.506 
97.706 
91.000 

101.000 
98.756 

105.00k 
100 906 
97.106 
93.8056

voob.Viotoc. S 
6cisgsc8t.8c "  
lloctmunüsc 
üo.ttnionobc 
üo.Viotociab 
088lüMsIb  
Lscmn.vclm 
6Iüokaut . . 
ttsckuI6a88. 
tto>8lsn

8acm. 6K.-V. 7 
86cg.̂ äck.8 7 
8Ic.ttanü.68. 7 
üo.tt7p.-8.̂ . 7 
8caun8ebv8 
üo ttann.ttvp 
8cs8l.vi8k.6 
6om.uvi80.8 7 
vanr. priv.8. - 
Vacm8t tlilk. 
Vt.-X8iat.8k. 
llt. Xn8isülb. 
0sut8olis6k. 
üo.kftskt.6k

M .8056 
98.8056 
98.9056 
99.756 

100.250 
100.500 
S950O
93.500
93.0056
98.506
98.750
99.2556 
99.250
99.2556 

100.2550
92.506
92.506
89.500
98.000
94.306

100.000 
100.600
94.300
91.306 
91.006 
92.256 
90.5056
98.750
98.750 
99.205

100.0056 8el,sa11bökv

.tt^potb.8. 
üo. Kation.8. 
üo. Usbscs. 
Vi8v. 60mm. 
Vcs8ünsc8k. 
Lotbaücükc. 7 
üo.pcivatbk.  ̂
ttamb 
ttannov'6ank 
ttilüesb.bnk. 
Xönig8b.Vc8 
banüoank . 
bsipr.Ocü.X. 
btäcki'8obs8. 
s-,35üsb.8V. 
IXsekIb.8.40 
Klöining. 8K. 
IXittslü.ecüb 
ttat.-8k.f.0t. 
kocüüXcoüX 
üo.6cunükc6 
08nabcüek.8 
v8tb.t.tt.u.6. 
pcsu88.6üXc 
üo.6tc.6ü.Xc 
üo.ttvp.X.-6. 
üo.ptübc.-8. 
ttsiebab.Xnt. 
8b.1IV8ts0j8c 
8u83.8.f.att. 
8äok8. 8ank

62125.00"  
82155.0056 
9 164.005«' 
62122.7556 
52115.006

170.500 
109.8056 
115.5056 
135 306

62123.905
140.5056 
140.255

122258.5056 
52117.756 
'  157.756 

120.2056
168.5056 
185.755

82155.805 
'  174.500

130.5056
173.5056
147.7556
171.000 
131.406 
107.1056 
169.705
103.7556 

52113.250 
'  123.100

147.005 
120.805 
123.305
124.5056 
120.250
120.000
129.5056 
161.506 
190.500 
121.000 
161.0056

7 6.4» 140.755
127.2556
152.755
157.00V

72135.005

lk1ÜU8tti6-M8!1

Senlinen Snsuensien
0 12 228.006
0 14 258.0056
0 2 92.50«;
0 5 110.0056
0 0 142.508
0 3 90.6056
0 0 53.0056
0 0 50.256
0 4 96.5056
0 3 129.006
0 6 119.006
0 12 241.5056
0 88 139.5056
0 9 224.5056
S 14 257.006
0 5 131.6056
0 4 104.6056

Auvw ärtige

Xisl.8et>Ios8
Xönig8.8sok
bsiprttisbsk
binübc.vnna
binüsnsc. .
bMsnbcvtm
Obsc8ob>68.
Oppslnsc.
Paul3böbs
8oklsgsl. .
8otmabsn8c
8innoc . . .
vluobsc8eb. .
V/IekI.Xüpp.^

120.0056
106.0056
365.000
362.000 
110.256

82168.000

Hooum. pab 7 15 
üo.6os8s VX. 7 
z.Ü.fXnilint. 7 
üo.t 8auau8t 7 
üo.t Xtnt.Inü. 4 
Xülscvem.kv 7 
Xülscvscks 
Xltslükcon.p 7 
XIIg8scI0mn 7 
Xnelo6ont.6 7 
Xilgklskt.68 7 
Xnbalt.Xobl. 7 

üo. V.-X. 7 
Xnnon. 6U88 7 
Xplscb. 8gb. 7 
Xcobimsüs3 7 
Xcenbcg.Ogb 7 
Xcn8Üoctpap 0  
8 ascL81. KI 7 
8k.f.8oc.u pc 0  
8actrL6o8p 7 
8aug 8ksu8t — 
üo.Xai8V/8tc 0  
8snüixttolrb 6 
ZgcgMck.l. 7 
8scem. klkt. 7 
8cI.XnW8vIi 7 
Üo.klvkt.-V/. 7 11 
üo. üo. 7 
Üo.ki8pala8t 7 
üo.Vub.ttutt. 7 
üo.ttlr-6mpt 
üo. ^L8vbin. 7 
üo.8psüV.kv 7 
üo. üo. V.X. 7 
üo.Iscc.u.8. 
8ectbolü 80b 
8ecrsIIu8 6-v 
kiomacokbtt 
8oobum.8g-v 
üo. 6u888t. 

8üg8okiönbX 
8öb!sc L 6o. 7

142.506
135.250
170.000
136.000
142.0006
134.000
159.006

92134.406
77.2556

223.606
178.000
90.000
75.506

154.0056 
150.256
212.0056 
254.500 
148.5056
289.0056 

4.250
399.005 
104.1056 
51.750  

127 006
468.0056
116.0056
170.2556 

72116.1056
266.755
154.2556 
115.9056
88.0056 

116.800
122.756 
368.505

8ö8pscü. V/w 7  
vclmotm.Xbl 

üo. üuts 
vcsüo^Iekf. 
kcsitsnb.rm 
Kcsm. V/oIIK. 
6cs8l.8pcitt. 
üo.V/gfbinks 
8uüscu8 k>3. 
Kutrks bist. 
VLctbosobv 

üo. üo. 
6L88SlpsÜ8t 
6kacl.V/L88. 
^öuokau . 
^.Lcissb.kl. 
ZMl6bk>08. 
ZOcanisnb. 
völn. Kscgv. 
6öln-^ü8sn 
Vonoocü vgb 
üo. 8pinnsc.
6vNt. WL88W
vslmnb.bin 
VS88LU. 638 
vt.XtI.7sIs 
üo.bux.Lv/., 
üo.kisü.lsl 
ÜO.Osst.vg^ 
üo.Usb8.kI6 
üo.X8pb.6«8 
üo. 6a8glübl 
üo. Xabslvk. 
üo.8pisgs!'' 
üo. Watten 
üo. WL886M 
vt. kissnbül. 
vi'nnsnüabl. 
vonnscsmkb 
vöc.Lbsbcm 
vüssslü wgg
Ü0. kl86N . . ^
üo. ^asokin. 7 
vvnam Icust 
Lvksct!X.P. 
kgsst.8alins,  
kintcaobtkck 7 
kissnv.Xcatt 7 
klbsct. facb. 
üo.papisctb. 7  
klskt. vcssü. ^

:cn8tL0o. 7

400.2556 
153.7556 
56.000 
55.4056 
77.0056 
80.750 

225.405 
184.105 
197.005 

42103.405 
'  66.5056

217.0056 
85.300  

225.8056 
92168.256  
62150.750
0 

15 
3 
0

7 0 
7  122 

tco. 
12

269.758
119.5056
138.0056
90.0056

224.505
80.506

214.250

2 
_  11 
7  12 

6

93.5056 
209.000 
207.50»,«'

92.5056 
98.755

255756
370.0056
638.1056
109.005

62N 1.005

10
50

8
25
24

48
6
0

16
10
16
8
8

10_ 10
7 12

ttscmannm. 
ttöobst. pbv, 
ttofmannwg. 
ttobsnlobsw 
ttö8ckk.u.8t. 
ttumbolübla.
>>8S kscgb 
LsssciobVX. 

üo. ab
Ü6886Nitr ..
Kablapocr. 
XaliXsobcsI. 
Xaplsc^8ob. 
Xattovitr.kg 
Xng.wilk.kv. 
üo. üo.pc.-X. 
Xön.I^acisnb 
Xönig8bocn. 
Xöni§3rsltp. 
6bc. XöctinL 
Xcusob,v. 
XMäu8scb 
L.abms^sck 
bapp, listb. 
bsuokbamm. 
baucabütts. 
bsonb.kcnk. 

62116.1056 bsvkam üos. 
' 5.bö^sL6o.

botbc.k.üp.a 
üo.üo. 8t.pc. 
bünsb. Wsb8 
! utk. öcerrlm 
Mannssmc. 
biackwstt 6§ 
blagüsb.Las

449.606 
260.25 »)6 
258.006 
262755  
197.506 
255 005 
276.005 
139.750 
444.256 

67.0056
277.5056
141.5056
154.5056 
316.505 
174.205 
131.6056 
186.2556

bng
v.k
ksolm.kcM. 

n1r8

141.0056 6g. ^acisnk 
413.755

ksssn.Ltn  ̂
fa tzk is .^8 t7  
psin-üuts 8p 7 
PInsd.8ebjtt7 
pcaust. luok 9  
pfsunü bt.kv. 7  
fcist.L tt88M 7 
Nsisw. kis. ^  
Vslssnk. kv,. 
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ü t vei-Lctüeäen, äerkalk liekern xvir 6rei er-te -* kür je6en Oexc^maek paxxenär

>vie allerkeinxte 

V 4 o I k e r e i 5 u t 1 e r  

in jscjsi- Vervenciungrart.

k l o k i ' S
-M argarine, ein

V a n ä V u t t e r
-L rra tr okne gisicksn.

MIelnIgs k-sbnll<->nten: » .  I - .  » I 0 N »  S. m. b. tt., S » N N L « k c i . i r .

Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit soll die Ver­

gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbesitzer Lm !I 
Kali in Hermannsdorf im Jun i 
1894 begründeten „A targarvts  i t a l i ­
schen Stiftung" für das nächste 
Kalenderjahr erfolgen.

Die Stiftung setzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche sich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ausbilden wollen, daß sie sich 
demnächst selbständig unterhalten 
können und zwar kann die Ausbildung 
einen wissenschaftlichen, pädagogischen, 
künstlerischen, technischen oder ge- oder 
erwerblichen Zweck im Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger­
stande der Stadt und des Kreises 
Thorn.

W ir fordern junge Damen, welche 
den vorstehenden Bedingungen zu ent­
sprechen glauben, auf, ihre Bewer­
bungen unter Beifügung ihrer Schul- 
und sonstigen Befähigungszeugnisse, 
sowie eines Lebenslaufs uns bis zum 
1. November d. Js. einzureichen.

Thorn den 4. Oktober 1911.
_____Der Magistrat.____
ü i i »

In der Culmee Vorstadt,
möglichst Culm er Chaussee, wird per 
s o f o r t  zu p a c h t e n  gesucht, 
llngebote unter i? . H V . 6 0 1  an die 
Zefchäftsstelle der „Presse".____________

Telikate, neue
f i e r m g r ,

3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Psg.. 
empfiehlt

R iL t l l io s -
Seglerstraße.

In  meinen Verkaufsstellen von jetzt ab
täglich zweimal

l l i r c k e  k s c k w M

zu haben.

Thornrr K»ts»t>ril- Karl Milbe,
Thorn-Mocker.

Paket zu 35 Pf. zu haben bei O . 8 .  U L e in ,
NvZ'L'iLrLLnn, Mellienstraße, L '. V o i 'v n L ,  in Mocker bei ^»o- 

i ia n n s L  L L n t ln S i ' ,  D . 8 .  Bergstraße, in
Culmer Vorstadt bei in Iakobsvorftadt bei ^ V i l I r r r ,< ^ v iL ,

Ü
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Ls.rL M s .U o n , Vkoru,
^Its iüc lt. ^ la rlrt 23 — j —  k'ernspi'eciie i' 91

e w x k ie d lt  in grosser, mockvrvvr ^nsxvski

" i S p p i e f t s ,  V o r l a g e n ,  l - ä u k s r ' :
lap estry , Velour, IiLar§aru, öouele, Velour-Louele. 

kerser-Im itatloueu: Lle^Ira, Larulr, K irw au, Kasekan, KolLOLreiser- 
Zevvede kür ZpeiseLimmer unä Lureaus.

beäruekt uuä äurekZewustert. 
k 'llr  Leu N o rm t O k to b e r L x tr a p r e ls s .

Klavier rmv Violine
erteilt

r r .  Gerechtestraße 2. 1.
von billigen, modernen 

W W W W  Tapeten.Farben,Lacke  
und M alerbedarssartilre l.

O u L i s I c i .
Hohe- u. Gerechtestr.-Ecke.

Heeeenwasche
wird sauber und schnell geplättet. 
I.lntoni'ieb, Mauerstr. 15 u.Brück nstr.16. 
Auch Lehrmädchen können sich melden.

erb eiü. imüiertii Wler 
erfvIgreiliieNliihliilfestiliiiieii?

Angebote unter k '. N  
schäftsstelle der „Presse".

an die Ge-

^ )u r  Beaufsichtigung von Schul- 
arbeiten und N achhilfe  empfiehlt 

sich geb. junges Mädchen. Zu erfragen 
Elisabethftraße 11, 3 T r.

» »

Lrdölnwg ckes Ltillromwsos
äurcü VerLiederunK von I^eidrente bei äer

x re u 8 8 !8 6 k e n  k e n tv n - V e r 8 ie k v r u n x 8 - 4 n 8 la I t .
L eL s x ie l k ü r N ä n n e r  (b r a u e n  e rk a lte n  ^veniAer) ! 

........................ '  ^  ' '  100 N a r kLokort beginnenäe Alelokdleidenüe Ibente kür 1000 
Llntrittsalter (^adre): 50 j 55 > 60 j 65

künlaSe: 
70 I 75

^akreLrente : N ark 72,46 I 82,44 I 96,12 1114,96 1141,96 1181,20 
la io  llaukenäe Renten: über 7  ̂ 4 Millionen Nark. 

^vorkanäene A ktiva : käst 122 Millionen Nark. 
Prospekte uncl soniztiZe ^U8knnkt üurek, k . ksps iu I ) L N 2 i K ,

Robert^ n kerse lu n ieäeA g L se  6, Koevs,
RreltestraLse 19.

Lankmann, 1  k  0 r n  ,

5üßen

garaiitier! reineii TraiibeWeiii,
in Liter-Flasche zu 1.30 und 1,60 Mk. 
in ' / ,  Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Isiäor 8imon-
Altstadt. Markt 15.

hat Nächste H eizkraft. geringen Asche- 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen.

V  e r k a u f s st e l l e n : 
LarrmAterisIisn- mnl Robksn RsuSels- 

NkseUsvbstt mit bssebr. Rattnug, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640u. 641. 

V R. Vistrrvb L  8slm. 6 .  m. b. R. 
Ksorg RLstrled, ZckELämIsr KLttweger 

Nsobk.
krsvL Lädrer.
M . Ldttvker.
Ksbr. ?!vbert, N. nr. b. ZZ.
k r t t r  vlW sr, Thorn-Mocker, Lindenstr.43.

SchallisAFetAriW
delikat im Geschmack,

3 Stück 10 P fg , 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt H o k r» .


